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Nachrichten
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MdeitsdienWrlichl?
Papen und Gayl reisen zu Hindenburg

vr . L Berlin , 12 . Juli.
iSonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Es wird immer deutlicher, welches Politische Schwer¬
gewicht der für den Mittwochnachmittag anberaumten Reise
des Reichskanzlers zum Reichspräsidenten nach Neudeck in
Ostpreußen zukommt. Der Kanzler wird Hindenburg Bericht
erstatten über die Lausanner Konferenz, über die Arbeiten
des Kabinetts am Aufbauplan, der in der kommenden
Woche durch Notverordnung verkündet werden soll, und über
die politische Lage. Daß Reichsinnenminister v. Gayl den
Kanzler auf der Fahrt begleiten wird , um an der Aussprache
mit dem Reichspräsidenten teilzunehmen , bezeichnet am sicht¬
barsten die Bedeutung der bevorstehenden Neudecker Tage.

Ueber den Fragenkomplex Lausanne ist zur Stunde nichts
Neues zu berichten, um so weniger als , wie wir schon sagten,
die Entscheidung über die Ratifikation noch längst nicht zur
Debatte steht. Dafür wendet sich die Aufmerksamkeit der
politischen Kreise jetzt verstärkt den innerpolitischen Arbeiten
der Reichsregierung zu. Das Kabinett hielt am Dienstag¬
nachmittag , nachdem am Montag nur die außen - und inner¬
politischen Berichte gehört wurden , seine erste Arbeitssitzung
ab . Auf der Tagesordnung stand der Arbeitsdienst ; damit
zusammenhängend werden in diesen Tagen die Probleme der
Arbeitsbeschaffung und der Siedlung besprochen und spruch¬
reif für die Berichterstattung an den Reichspräsidenten und
die Ausfertigung der Notverordnung gemacht.

Nach unseren Informationen besteht bei der Reichs¬
regierung noch keine Klarheit darüber , ob der Arbeitsdienst
grundsätzlich als freiwillige Dienstleistung aufgezogen wer¬
den soll, oder ob man zur Arbeitsdienst Pflicht greifen soll.
Dabei hält das Reichsarbeitsministerium , wie wir hören,
an der Freiwilligkeit fest und will lediglich eine Erweite¬
rung des Teilnehmerkreises

'
gefördert wissen. Rechnet man,

daß an Geldern bisher für den Arbeitsdienst 20 Millionen
aus dem Reichsetat , weitere 20 Millionen aus den Ge¬
meinden und noch 15 Millionen von der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung — also insgesamt 85 Millionen — zur
Verfügung stehen, so könnten nach den Plänen des Reichs¬
arbeitsministeriums höchstens 100000 Mann 30 bis
40 Wochen beschäftigt werden . Bei den übrigen Mit¬
gliedern des Kabinetts wird das mit Recht als unzulänglich
angesehen, besonders interessiert man sich beim Reichswehr¬
ministerium für eine grundsätzliche Wendung zum pflicht¬
mäßigen Arbeitsdienst.

Hierbei spielen Gedankengänge eine Rolle, wie sie Ober¬
bürgermeister Goerdeler am Montagabend in Leipzig
geäußert hat . Seine Aufrechnung, wonach, wenn die 18-
bis 30jährigen Erwerbslosen zwangsmäßig am Arbeits¬
dienst teilnehmen , schon bis Ende des Jahres 200 000 junge
Menschen auf diese Weise Beschäftigung finden , hat in Ber¬
liner politischen Kreisen viel Anklang gefunden . Nach Goer-
delers Vorschlag soll der Arbeitsdienst für alle Jugendlichen
verbindlich werden , nicht für Arbeitslose im technischen
Sinne . Dabei legt Goerdeler dieselben Zahlen zugrunde,
Wie das Reichsarbeitsministerium.

Nach unseren Informationen ist anzunehmen , daß das
Kabinett sich zugunsten einer p sl i ch tm ä tz i g e n Ge¬
staltung des Arbeitsdienstes entscheiden wird , möglicher¬
weise halten die einschlägigen Bestimmungen sich jedoch zu¬
nächst an bestimmte I ah resklas s en der Jugendlichen.
Insgesamt ist die Absicht , einen Beirat für Arbeitsdienst-
Pflicht aus den an dieser Frage besonders interessierten
Verbänden zu bilden , aufrecht erhalten worden . Ob sich
daraus noch dis schärfere organisatorische Gestaltung durch
einen Reichsarbeitskommissar entwickelt, ist im Augenblick
möglich, aber nicht unbedingt wahrscheinlich.

Das Kabinett wird am Mittwoch die politischen Richt¬
linien für den Arbeitsdienst aufstellen. Dabei wird zugleich
entschieden, wie weit Siedlung , Arbeitsbeschaffung , Straßen¬
bau und Meliorationen mit dem Arbeitsdienst znsammen-
fallen sollen. Das Hauptgewicht liegt im Augenblick auf der
Sorge , zahlreichen, besonders jugendlichen Erwerbslosen,
Beschäftigung zu geben. Das letzte Wort über die finan¬
ziellen Möglichkeiten wird voraussichtlich erst Anfang der
nächsten Woche , nach der Rückkehr des Reichssinanzministers
aus dem Urlaub gesprochen werden , und im Weiteren Ver¬
lauf der Woche wird dann die Notverordnung verkündet.

Zur innerpolitischen Lage werden die bevorstehenden
Unterredungen in Neudeck auch aus die von uns schon sehr
zeitig angeschnittene Frage eines Reichskommissars
für Preußen eingehen. Die Deutschnationalen haben in
einer Unterredung vom Dienstagmittag den Reichsinnen¬
minister erneut auf ihre Forderung nach Bestellung eines
derartigen Bevollmächtigten des Reiches hingewiesen. In
dieser Aussprache beim Freiherrn v . Gayl ist ans die bedenk¬
lichen Zusammenstöße im Straßenkriege , wie sie in Ohlau
und anderswo gerade in den letzten Tagen gehäuft statt-
sanden , die Rede gekommen. Die Verhältnisse in Preußen
dulden keinen weiteren Aufschub, und das Reich wird sich
seiner Verpflichtung, als letzte Instanz für Ruhe und Ord¬
nung zu sorgen, nicht entziehen können.

Ueber den Ausgang der Kabinettssitzung, die bis gegen
20.30 Uhr dauerte, erfahren wir, daß es sich in der Haupt¬

sache um eine Ministerbesprechung über die grundsätzlicheLage
des Arbeitsdienstes handelte in der von uns gekennzeichneten
Richtung. Entscheidungen sind bisher noch nicht getroffen.
Es steht jedoch danach aus , als ob mit dem Reichsarbeits¬
kommissarzu rechnen ist. Das Kabinett wird am Mittwoch er¬
neut tagen , um zu den ersten Beschlüssen zu kommen, die dann
die Grundlage für den vom Reichskanzler zu erstattenden

, Bericht beim Reichspräsidenten bilden werden . Reichsinnen¬
minister v . Gayl wird übrigens nur zum Bericht über die
innerpolitische Lage in Neudeck weilen und vor dem Reichs¬
kanzler nach Berlin zurückkehren . Die Frage des Reichs¬
kommissars in Preußen ist dem Vernehmen nach einstweilen
dahin entschieden worden , daß vorerst kein Eingreifen der
Reichsregierung in dieser Weise in Preußen stattsinden wird.

MacVoimId verdammt die Tribute
Mchtme Erklärung Wer das Geheimabkommen

London , 12 . Juli.
In Erwartung der Erklärung des englischen Minister¬

präsidenten MacDonald über die Lausanner Konferenz
hatten sich sämtlicheAbgeordneten im Unterhaus eingefunden.
In der Diplomatenloge sah man die Mitglieder ausländischer
Botschaften und Gesandtschaften. Die Tribünen waren bis
auf den letzten Platz gefüllt. Als MacDonald hinter dem
Stuhl des Sprechers hervortrat , begrüßte ihn von den Re¬
gierungsbänken her lauter Jubel . Aber , so bemerkten einige
Abgeordnete , andere Ministerpräsidenten hätten bei großen
politischen Gelegenheiten schon stärkere Beifallskundgebungen
erlebt.

MacDonald begann seine Rede mit einem Hieb
gegen Churchill, bei dem er sich ironisch entschuldigte,
daß er am Montag leider seinen Ausführungen über Lausanne
nicht zuhören konnte, weil Churchill es verabsäumt habe, ihn
rechtzeitig davon zu unterrichten . Hierauf begann Mac Donald
seinen Bericht über die Lausanner Konferenz. Er nehme Kr
sich in Anspruch, so sagte MacDonald , daß die Konferenz
letzten Endes zu einer Regelung der Reparationsfrage führen
könne, die an der Wurzel einer jeden wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeit seit der Beendigung des Krieges schuld sei . Die Re¬
parationen hätten die Staatshaushalte der einzelnen Länder
nmgeworfen und die Länder in eine finanzielle Bedrängnis
gebracht, die eine Drohung Kr die Welt geworden sei . Sie
hätten viel dazu beigetragen , die Wirtschaft der einzelnenLän-
der in Unordnung zu bringen . S « lange es Repara¬
tionen gebe , könne sich die Wirtschaft nicht
wieder vollständig erholen.

„Wir sind nach Lausanne gegangen"
, so erklärte Mac

Donald , um uns mit dieser Frage zu beschäftigen, und
ich brauche mich bei dem Hause nicht zu entschuldigen,
wenn ich diese Frage als erste und wichtigste aus das
Programm setze. Das übrige läuft jetzt weiter . Warum?
Weil wir eine Lösung Kr das Reparationsproblem an-
bieten können!" (Beifall .) Er hoffe, daß man im Ergeb¬
nis von Lausanne nunmehr das letzte Wort über sie
Reparationen gehört habe. (Beifall) .

MacDonald wies auf die Gefahren hin , unter denen
die Welt dauernd wegen der Krise Deutschlands gelitten
habe. So lange nicht die Lage Deutschlands als ein Element
im Welthandel , als ein Faktor nicht nur innerhalb Europas,
sondern auch als ein Faktor Kr England verstanden und
behandelt werde , gebe es auch für England keine Erholung.
(Beifall ) . Mit immer größer werdender Besorgnis hätte
darum er, der ' Schatzkanzler und der Handelsminister , die
Anzeichen außergewöhnlicher Erscheinungen in Deutschland
verfolgt.

MacDonald sprach dann über die geschichtliche Entwick¬
lung seit der Londoner Siebenmächtekonferenz. Der große
zeitliche Zwischenraum zwischen dem Baseler Sachver¬
ständigenbericht und der Lausanner Konferenz gereiche
niemand zur Ehre . Er habe genug davon , immer nur
auf neue Wahlen zu warten . .Der Reichskanzler v . Papen
habe sich hartnäckig geweigert, zuzugebm , daß Deutschland
irgend etwas mit den Kriegsschulden zu tun habe.

„Als ich ihm sagte : „Sie müssen wirklich ein Versprechen
aügeben, antwortete Papen , daß er sich aus grundsätz¬
lichen Erwägungen heraus unbedingt weigern müsse,
eine Verquickung von Reparationen und Kriegsschulden
anzuerkennen."

In Washington wiederum sei Europa gesagt worden,
daß Amerika die Kriegsschulden nicht vom gleichen Stand¬
punkt aus erwägen könne, wie seine Schuldner die Re¬
parationen behandelten . Glücklicherweiseseien die amerikani¬
schen und andere Kundgebungen der amerikanischen öffent¬
lichen Meinung dahin gegangen : „ Laßt Europa selbst über
die Regelung entscheiden, die es unter Berücksichtigungaller
Umstände Kr sich selbst am geeignetsten hält . Laßt Europa
seine Ansichtenkundgeben, und wir werden auf vernünftiger
Grundlage die Rolle überlegen , die Amerika billigerweise
übernimmt.

MacDonald ging sodann auf die Gerüchte über ei« von
den Mächten in Lausanne getroffenes Gentleman-
Abkommen ein. Bei Eröffnung der Vollsitzung der
Lausanner Konferenz habe er am vergangenen Freitag in
Anwesenheit der Presse diesen Beschluß mitgeteilt , den er
allerdKgs nicht als Gentleman -Abkommen bezeichnet habe.
Es sei die Asttwort aus eine Frage des deutschen Reichskanz¬
lers gewesen, der gefragt habe, ob eine neue Konferenz ein¬
berufen werde, falls das Lausanner Abkommen
scheitere. MacDonald habe geantwortet : Was wäre sonst
eingetreten ? Man wäre wieder zum Doung -Plan gekommen,
und die ganze provisorische Maschinerie wäre in StückeDge-
sallen, weil die Grundlagen vernichtet gewesen wären . Man
wäre wieder zum Ausgangspunkt zurückgekehrt . Um d ies
zu vermeiden , sei in Lausanne ein neues Ab¬
kommen getroffen.

Der Hauptinhalt des Gentleman -Abkommens sei am ver¬
gangenen Freitag öffentlich mitgeteilt worden.

MacDonald wandte sich gegen die Behauptungen , daß
Europa sich einfach zusammengetan habe, um Amerika eine
Art Ultimatum zu überreichen. Diese Behauptungen wür¬
den wahrscheinlichüble Folgen haben . Er wolle es da¬
her vollkommen klar machen, daß in Lausanne lediglich die
inneren Schwierigkeiten Europas in Ordnung gebracht wor¬
den seien, und daß man sich dort über Vorschläge geeinigt
habe, die die dort versammelten Nationen für wichtig
hielten.

Die englische Regierung habe ganz einfach gesagt: „ All¬
gemeine Streichung . " Das habe sich nicht erreichen
lassen, aber es sei erreicht worden , daß Deutschland sich zur
Zahlung einer Endsumme bereit erklärte, und daß damit
die Reparationen erledigt wurden.

Die Abgeordneten sollten in ihren Wahlkreisen darlegen,
daß das Ende der Reparationen der Anfang der
Wiedererholung Kr die englische Industrie bedeuten
werde. Die Schrumpfung des englischen Außenhandels
in den letzten zwei Jahren sei zehnmal so groß gewesen
wie die größte zu erwartende Reparationszahlung und
14mal so groß wie die letzte Jahreszahlung . Aus dem

Hier wurden aUe ReksrWoffnnngen der umerKaMOeu WelMieger vernichtet

Die « nerikanischen Flieger Griffin und Maliern nach der ALmontierung ihrer Maschine , mit der sie Sei Minsk (Weißruß¬
land) infolge Steuerüruchs niedergehen mutzten . Die beiden Flieger hatten im 300-Km -Tempo den Ozean überquert und
waren mit 16 Stunden Vorsprung vor der von den Rekordfliegern Post und Gatth benötigten Zeit in Berlin aufgestisgen.

AVer schon Krz Hintex der polnisch -russischen Grenze begrub die Notlandung alle Hoffnungen.



Papier sahen die Reparationen vielleicht sehr klug aus,
in der Praxis aber waren sie ungeheuer töricht.

Die allgemeine Arbeit der Konserenz werde über die Repa¬
rationsfrage hinaus noch sortgeführt werden, und zwar un¬
verzüglich. Auf eine Zwischenfrage bestätigte MacDonald,
daß an der geplanten Weltwirtschaftskonferenz Amerika teil¬
nehmen werde. Wenn Europa , so fuhr MacDonald fort,
seine wirtschaftlichen und industriellen Probleme lösen will,
so müsse es dies auch mit den politischen Fragen tun , und
die politischen Probleme hängen von der politischen Geistes¬
verfassung ab.

Wir müssen noch die aus dem Kriege übriggebliebene
Atmosphäre verscheuchen . Deutschland mutz als eine Na¬
tion mit Selbstachtung betrachtet werden und als
eine Nation , die im Rate der Völker befragt werden mutz,
deren Rat angenommen werden mutz , wenn er weise ist , oder
abgclchnt , wenn er nicht weise ist , genau so , wie es bei jeder
anderen Nation der Fall ist . Deutschland mutz in den Rah¬
men der normalen Beziehungen zwischen den Völkern wieder
eingesügt werden . Ich freue mich , sagen zu können, datz Lau¬
sanne uns näher an Frankreich, Frankreich näher an Deutsch¬
land , und Frankreich und Deutschland näher an uns Englän¬
der gebracht habe."

Noch gebe es Mißverständnisse. Der englische Außen¬
minister habe erfahren , daß derartige Fragen in Genf auf¬
geworfen worden seien und er , MacDonald , habe ähnliche
Erfahrungen in Lausanne gemacht. Man müsse versuchen, :
sie durch gegenseitige Unterstützung zu beseitigen, indem
man die großen europäischen Nationen dazu bringe , immer
mehr den Geist des Völkerbundsstatuts in sich aufzunehmen.
Wir werden weiter arbeiten , so schloß MacDonald , mit¬

einander zusammenarbeitett und unsere Hilfe in den Dienst
des Friedens stellen . Die Arbeit hat eben erst angefangen.

ZUM tödlichen Flugzeugabsturz Vatas
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Blick -auf die mährische Stadt Zlin,
die ihr enormes Wachstum im letzten Jahre Bata verdankt.

Dort werden 30 M > Arbeiter beschäftigt.

Thomas Bata , der tschechische Industrielle,
der es durch eigenartige Produktionsgedanken verstand, sich aus

einem kleinen Schuhmacher zum größten Schuhsabrikanten
zu entwickeln.

Mit der ..Emvretz of Veitain" segelt die
Hoffnung Englands

London, 12 . Juli.
Wenn heute, am 13 . Juli , der britische Ozeandampfer

„Empreß of Britain " die Reise nach Kanada beginnen wird,
so wird das ein Augenblicksein, Lessen historische Bedeutung
für das Schicksal des britischen Imperiums und damit für
die Zukunft der ganzen Welt beispiellos dasteht. Es ist der
Auftakt zur Konferenz von Ottawa, von der sich ein
Drittel der Welt , von der die Menschen in London und Kap¬
stadt und Sidney und Ottawa , von der die Millionen Ar¬
beitslosen Englands wie die Farmer Kanadas und die Indu¬
striellen Manchesters und Glasgows die Rettung aus der Not
der Gegenwart erhoffen.

1100 Männer werden an der Ueberfahrt der „ Empreß"
teilnehmen , die auserfehen sind , bei den bedeutungsvollen
Verhandlungen in Ottawa die Interessen des englischen
Mutterlandes bzw . die der Dominions und Kolonien wie
Australien , Südafrika , Indien , Neuseeland und wie sie alle
heißen , zu vertreten . 1100 Männer , die alle von dem einen
Gedanken beseelt sind , durch geeignete Zusammenarbeit das
Imperium von der übrigen Welt möglich st unabhängig
zu machen und es hermetisch von der Wirtschaftskata¬
strophe der übrigen Welt abzuschließen. 1100 Männer , die
das Imperium retten wollen.

Der erste Passagier der „ Empreß os Britain " wird
Bald Win sein, der die englische Delegation führt . Und
mit ihm werden noch sechs andere Minister an der Ueber¬
fahrt teilnehmen : Thomas , Runciman , Nevtlle Chamber¬
lain , Sir Cunliffe Lister, Sir Gilmour und Viscount Heil¬
shorn. Hinzu kommt ein Heer von Sachverständigen und
politischen Beratern , und schließlich reisen für England noch
übex hundert Sekretäre.

Die Delegationen der Dominions werden durchweg von
den Ministerpräsidenten geführt , die ebenfalls einen großen
Stab von Ministern , Sachverständigen usw. mit sich führen.
Sie alle fahren mit der „ Empreß of Britain "

. Insgesamt,
wie gesagt, 1100 Personen.

Am 18 . Juli wird der Ozeandampfer in Quebec ein-
treffen . Zwei Tage später werden alle Konferenzteilnehmer
in Ottawa versammelt sein, und am 21 . Juli wird die
wichtigste Konferenz beginnen , die die Geschichte des briti¬
schen Imperiums kennt, eine Konferenz, der man , wie in
London auch in Perlin , in Newhork, in Washington , in
Paris und überall in der Welt, allerhöchste Aufmerksamkeit
wird widmen müssen.

Prag , 12. Fuli.
Der tödliche Absturz des tschechischen Schuhkönigs Thomas

Bata hat sich bestätigt und in den tschechischen Wirtschafts- und
Finanzkreisen große Bestürzung hervorgerusen. Ueber den
Unfall selbst werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Bata
startete Dienstag um 5 .45 Uhr früh von seinem Privatflugplatz
mit einer der Deutschen SchuherzeugungsAG. in Berlin ge¬
hörigen dreimotorigen Junkersmaschine in die Pfalz , um seinen
achtzehnjährigenSohn Thomas , der dort in einer neuerrichteten
Bata -Fabrik beschäftigt ist, zu besuchen . Obwohl der Flugplatz

in dichten Nebel gehüllt war , entschloß sich Bata trotzdem zum
Start , da alle Wetterstationen gutes Flugwetter gemeldet
hatten . Bereits wenige hundert Meter nach dem Aufstiegstürzte
das Flugzeug mit so großer Wucht auf die Erde nieder, daß
sich die Trümmer tief in die Erde bohrten. Der Flugzeugführer
War sofort tot, Bata erhielt sehr schwere innere Verletzungen.
Er starb um 6.30 Uhr im Sliner Krankenhaus, Die Ursache
der Katastrophe konnte noch nicht festgestellt werden; man ver¬
mutet , daß das Flugzeug in eine dichte Nebelwolkegeraten war
und notlanden wollte.

LansbMy aeaen die KeiegSjchMlüae
Vße MßechMShLhstte

London, 12 . Juli.
In der Unterhausaussprache über die Ausführungen

MacDonalds zuLausanne (Siehe Seite 1 ) brachteLansburh die
Freude der Opposition zum Ausdruck, daß endlich
ein Abkommen zustandegekommensei . Er hoffe und glaube,
daß das große Volk der Vereinigten Staaten den Unter-
zeichnermächtenLei der Durchführung Helsen werde . So sehr
sie auch die Staatsmänner beglückwünschten, die eine
Einigung bis zum gegenwärtigen Stande sertiggebracht
haben , so werdedoch seiner Ansicht nach niemals eine völlige
Bereinigung .der Beziehungen zwischen Mitteleuropa und
Frankreich eintreten , solange man nicht an . die
politischen Fragen herangehe, die sich ans den
Verträgen ergäben , und ganz besonders , solange man nicht
der schrecklichsten jemals erhobenen Anklage
jns Gesicht sehe , daß die deutsche Nation allein für den
Krieg verantwortlich sein soll.

Lansburh fragte dann den Schatzkanzler, ob Vorschläge
schwebten, England sofort oder während der Parlaments¬
ferien zum Goldstandard zurückMbringen. Hierauf ant¬
wortete Neville Chamberlain , er zögere nicht, sofort zu
sagen, daß die von der BIZ . angenommene Entschließung
keinen neuen Schritt seitens der englischen Regierungspolitik
darstelle. Bei der englischenRegierung bestehenichtdie
Absicht, jetzt oder in unmittelbarer Zukunft zum Gold¬
standard zurückzukehren.

Das Interesse des Hauses wandte sich dann der Rede
Lloyd Georges zu . Dieser beglückwünschte den
Ministerpräsidenten , daß er durch die schwierige Konferenz
gekommen und ohne Schädigung seiner Gesundheit zurück-

Tauiher am eiserne« Sarg
Vis iSMsmWM VZLgrmgsLKmMe werdm dss N-VssS hedm

Cherbourg , 12 . Juli.
Auch die letzte verzweifelte Hoffnung, daß noch der eine

oder andere von den unglücklichen 62 Menschen, die in dem
riesigen Sarg des urttergegangenen französischen U - Bootes
„Prometheus " eingeschlossen sind , ist nun geschwunden. Der
Cheftaucher des italienischen Bergungsdampfers „Ar¬
tig l i o " hat in zweistündiger, nervenzermürbender Arbeit
das ganze Schiff abgeklopft, hat in über 70 Meter Tiefe un¬
ermüdlich geklopft und gehorcht, gehorchtund wieder geklopft:
aber an Bord des U - Bootes blieb alles still ; nicht der ge¬
ringste Ton war zu hören , aus dem der Taucher hätte darauf
schließen dürfen , daß noch Leben in dem eisernen Sarg
atmet ; die Luft , die nur bis zum frühen Morgen des Sonn¬
abend ausreichen konnte, ist aufgebraucht; die 62 Ein¬
geschlossenen sind tot . . .

Auf den zahlreichen französischen Kriegsschiffen und
anderen Fahrzeugen herrschte eine unerträgliche Spannung,
als sie den herannahenden italienischen Bergungsdampfern
„Artiglio " und „ Rostio" an der Unglücksstelle Platz machten,
die ihre Arbeit am Wrack der „Eghpt "

, wo sie mit der Hebung
eines Millionen - Goldschatzes beschäftigt sind , unterbrochen
haben , um die Hebung des gesunkenen Unterseebootes zu ver¬
suchen . Gleichzeitig hatten sich an den Kais des normanni¬
schen Hafens Cherbourg Tausende und aber Tausende von
Menschen — darunter viele Angehörige der 62 Opfer der
Katastrophe — angesammelt, die verzweifelt aus die erste
Meldung über die Arbeit der italienischen Taucher warteten.

Neben der Telephonboje,
'die den Standort des urtter-

gegangenen Schiffes kennzeichnet , gingen die beiden Taucher¬
schiffe vor Anker. Ein Wirrwarr von Drähten , Kränen und
anderen Hebewerkzeugen kam zum Vorschein: ein Bild , das
der Phantasie eines begabten Filmregisseurs Ehre gemacht
hätte . Aber es ging nicht um einen neuen Tonfilmschlager,
sondern um das Leben von 62 Matrosen und Ingenieuren,
die in der Tiefe des Meeres gefangen waren,

Endlich war es so weit . In seinem kabinenartigen Pan¬
zer ließ sich der Cheftaucherdes „Artiglio " in das Wasser ver¬
senken . Dann folgten zwei Stunden , die die Nerven der
Menschen, die oben auf Nachrichtwarteten , zu zerreißen droh¬
ten . Zwei Stunden dauerte es , bis der Taucher durch Las
Telephon , das ihn mit dem Taucherschiffverbindet , Mitteilen
konnte, daß er Len „Prometheus " gesunden habe und nun
mit dem Abklopfen beginne.

Noch einige Minuten der allerletzten Hoffnung . Dann
kam eine neue Mitteilung:

„Ich habe Las U - Boot von allen Seiten abgeklopst;
aber es kommt keine Antwort !"

Auf den Schiffen ringsum breitete sich lähmendes Ent¬
setzen aus , als diese inhaltsschwere Nachricht bekannt wurde;
entsetztes Schweigen auch auf den Hassnkais in Cherbourg,
nur unterbrochen von dem bitterlichen Weinen einiger
Frauen , die nun wußten , daß ihre Männer tot waren . . .

Drei Stunden , nachdem er untergetaucht war , erschien
der Cheftaucher wieder an der Oberfläche des Wassers. Sein
Bericht war nur die Bestätigung der bereits durchgegangenen
kurzen Meldung . Er hat das Boot vom Heck bis zum Bug
aus beiden Seiten sorgfältig abgekopft, ohne auch nur den
schwächsten Laut als Antwort zu vernehmen , obwohl er mit
den feinsten Mikrophonen ausgerüstet war , die auch den
leisesten Ton registriert hätten.

Ueber die Ursache der Katastrophe konnte der Taucher
noch nichts Mitteilen. Es war ihm nicht möglich, sestzustellen,
ob alle Luken geschlossen waren.

Der „Artiglio " und der „Rostio" haben nun mit den
Arbeiten zur Hebung des U - Bootes begonnen . Nachdem
seststeht , daß die 62 den Seemannstod gesunden haben , will
man ihiren wenigstens ein prunkvolles Begräbnis auf
Staatskosten geben. Außerdem soll durch eine sorgfältige
Untersuchung die Ursache der entsetzlichen Katastrophe er¬
mittelt werden.

gekehrt sei . Der Grundgedanke sei gewesen, daß eine völlige
Bereinigung stattsinden solle . Er , Lloyd George , habe ver¬
sucht , dies schon vor zehn Jahren M tun . Wäre dies 1922
geschehen , wie anders würde die Welt heute aussehen.

In seinen wetteren Ausführungen sagte Lloyd George:
Tie englische Abordnung könne am besten beurteilen , ob es
in Lausanne möglich gewesen wäre , die völlige Reparations¬
streichung durchzusetzen. Er , Lloyd George, glaube , daß sie es
hätte tun können, wenn sie es gewollt hätte. Sie
würde darin von Italien und , soweit er unterrichtet sei,
auch von Belgien unterstützt worden sein. Selbst¬
verständlich wäre auch Deutschland mit der Reparations-
streichnng einverstanden gewesen, und er glaube nicht, daß
Frankreich eine isolierte Stellung hätte einnehmen können.
Frankreich würde in diesem Falle vollkommen allein
gestanden haben , und seiner Ansicht nach könne sich selbst ein
mächtiger Staat wie Frankreich dieses nicht leisten, wenn es
sich lediglich um rund 150 Millionen Pfund handele , die noch
dazu unter alle Unterzeichner des Versailler Vertrages ver¬
teilt würden.

Mit einem Exemplar des jetzt über das Lausanner Ab¬
kommen veröffentlichten Weißbuches in der Hand rief Lloyd
George : „ Und dies ist nicht alles , was sich auf der Lausan¬
ner Konferenz ereignet hat . Das Wichtigste, was sich dort
zugetragen hat , steht nicht in diesem Dokument. Das Do¬
kument , von dem das Leben des Partners ab-
hängt , ist nicht hierin enthalten. Ich hätte gedacht,
daß das Parlament dazu berechtigt wäre , die gesamten -
Hergänge sowie jedes Dokument zu kennen, so datz es in der
Lage ist , über die Transaktion ein Urteil zu fällen , von der
der Schatzkanzler und der Ministerpräsident meinten , daß
sie einen Zeitabschnitt beginnt , und ein neues Buch auf¬
schlage . Wir haben bisher nur das Vorwort für das neue
Buch erhalten und , soweit ich sehen kann, hat der neue Ab¬
schnitt überhaupt noch nicht begonnen.

Das Gentleman -Abkommen sei Deutschland am 9 . Juli
vorenthalten worden . Das englische Parlament habe ein
Recht, zu wissen, was lebenswichtig für England sei , und er
müsse auf eine Antwort dringen . "

Lloyd George schloß seine Rede mit einer Kritik an dem
amtlichen Optimismus über die Entwicklung des englischen
Handels , der tatsächlich aus 87 v . H . der Vorkriegszeit ge¬
sunken, während der französische auf 147 v . H . gestiegen sei.
Trotzdem aber sei der englische Handel noch der stärkste m
der Welt, und daher habe England das größte Interesse an
der Wiederherstellung des internationalen Handels.

Als Chamberlain darauf Lloyd Georges Aeuße-
rungen über das sogenannte Gentleman -Abkommen zurück¬
wies , forderte Lloyd George erneut die Veröffentlichung der
betreffenden Papiere . Das . wäre die beste Antwort . „Es
gibt" , so erklärte Lloyd George , „ein Schriftstück zwischen
England und Italien , und ein anderes Schriftstückzwischen
England und Frankreich. Will die Regierung diese Papiere
veröffentlichen, damit wir selbst beurteilen können, was vor
sich gegangen ist ? " Chamberlain ' antwortete hieraus : „Ich
habe nicht den geringsten Einwand gegen eine Veröffent¬
lichung dieser Papiere , falls die anderen Regierungen ihre
Zustimmung geben. Es ist keinerlei Geheimnis . Die Lage
Englands ist vollkommeneinfach. Wenn eine allgemeine Strei¬
chung durchgeführt werden kann, dann streichen wir ; wenn
eine Streichung nicht möglich ist , dann müssen wir warten
und sehen, was für Vorschläge Amerika uns machen kann.
Das sogenannte Gentleman -Abkommen ist lediglich ein Ab¬
kommen über etwas , was zwischen Gläubigernationen statt-
gesunden Hai . Wenn Amerika an den Lausanner Erörterun¬
gen teilgenommen hätte , wäre das Gentleman - Abkommen
unnötig gewesen, weil dann an Ort und Stelle ein endgül¬
tiges Ergebnis hätte abgeschlossen werden können.

Churchill fragte darauf die Regierung , ob die Fest¬
stellung Chamberlains bedeute, daß die von Lloyd George

i erwähnten Schriftstücke in nächster Zeit veröffentlicht wür-



ken. Der Ministerpräsident MacDoaald antwortete : „Wir
haben keine Einwendungen dagege n ."

Im Verlauf der weiteren Unterhausaussprache teilte der
Außenminister SirIohnSimon mit , daß Lloyd Georges
Erklärungen , daß die Abmachungen mit den Alliierten hinter
Deutschlands Rücken vor Unterzeichnung des Lausanner Ab¬
kommens durchgeführt worden seien, vollkommen falsch sei.
Gerade diese Frage sei zwischen den deutschen und englischen
Vertretern aufgeworfen worden . Die englischen Vertreter
hätten der deutschen Abordnung ihre Vorschläge mitgeteilt,
und die deutschen Vertreter hätten nicht nur keinerlei Ein¬
wendungen vorgebracht, sondern sie hätten seitdem die Ab¬
machungen auch als völlig verständlich angesehen.

Am Mittwoch Lausanne -Erklärung Herriots
Paris , 13 . Juli.

Ministerpräsident Herriot wird sich am Mittwoch¬
nachmittag vor dem vereinten Finanz - und Auswärtigen-
Ausschuß der Kammer über die Ergebnisse der Lausanner
Konferenz auslassen.

Der WMkÄMp? MN MmsMg
Berlin , 13 . Juli.

Der Wahlkampf ist überall im Reiche trotz der großen
Hitze in vollem Gange . Or. Brüning sprach am Dienstag
in Zentrumsversammlungen in Ratibor und in Beuthen.
Er betonte u . a . , sein Wort von den „ 100 Meter vor dem
Ziel " habe sich bestätigt . Nur hätten andere die Früchte
seiner Arbeit von zwei Jahren geerntet . Or. Hugenberg
sprach in einer Kundgebung der Deutschnationalen Volks¬
partei in der Stadthalle in Münster . Er wandte sich scharf
gegen die Behauptungen des Zentrums , daß es dauernd
bemüht gewesen sei , eine Rechtsregierung im Reiche herbei¬
zuführen und der Deutschnationalen Volkspartei in dieser
Richtung wiederholt Anerbietungen gemacht habe . Diese
Behauptungen seien Lüge. Or G o e b b e l s sprach in Kund¬
gebungen der NSDAP , in Essen , Gelsenkirchen und Dort¬
mund . Er hob besonders hervor , daß nicht eine kleine
Gruppe von Männern die Regierung Brüning gestürzthabe,
sondern der von den Nationalsozialisten organisierte Druck
gegen das System . Weiter sprachen u . a . noch in einer Wahl¬
kundgebung der Deutschnationalen Volkspartei in Berlin
der mecklenburgischeStaatsmtnister von Michael und in
einer Kundgebung der NSDAP , in Hamburg der preußische
Landtagspräsident K er r l.

WelsMd VeeMcheidhmm MLOs-
irmerMiKUee

Berlin , 12 . Juli.
Amtlich wird mitgeteilt : „Der Reichsminister des

Innern empfing am Dienstagnachmittag auf ihren Antrag
die Vorstandsmitglieder der SPD . , die Abg . Wels und
Or. Breitscheid, die dem Minister das von der Partei
gesammelte Material über die politischen Zusammenstöße
der letzten Zeit überreichten. Die Herren machten weiter
darauf aufmerksam, daß sie die Lage in Deutschland im
Augenblick als besonders ernst ansähen und forderten Maß¬
nahmen zur Wiederherstellung der Ruhe und Sicherheit.
Insbesondere stellten sie die Wiedereinführung des Uniform-
Verbots als notwendig hin . Der Minister erklärte , daß er
Provokationen , von welcher Seite sie auch kämen, mißbillige
und es aus das äußerste bedauere , daß es infolge solcher
Provokationen zu blutigen Zusammenstötzen gekommen sei.
Die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung sei jedoch
zunächst Sache der Landesbehörden . Das Reichskabinett
werde , nachdem nunmehr der Reichskanzler z-urückgekehrt
sei , zur innerpolitischen Lage alsbald Stellung nehmen . Die
Wiedereinführung des Uniform Verbots
lehntederMinisterab.

MM MgmmesrfMe
Berlin , 12. Juli.

Während es in der Reichshauptstadt am Dienstag ver¬
hältnismäßig ruhig geblieben ist , kam es in den verschieden¬
sten Teilen des Reiches wieder zu Zusammenstößen zwischen
politischen Gegnern.

In Köln stießen Polizei und Demonstranten zusam¬
men , die sich in der Hauptsache aus Kommunisten zusammen¬
setzten . Bei der zwangsweisen Räumung einer Wohnung
leistete dis inzwischen angesammelte Menge Widerstand , so
daß Polizei eingreifen mußte . Die Polizeibeamten wurden
mit Steinen beworfen und beschossen . Ein Beamter erhielt
einen Schulterschuß. Mehrere Personen wurden ver¬
haftet . In der Nacht zum Dienstag wurde in dem Orte
Steeden Lei Limburg an der Lahn ein SA .- Mann von
einem politischen Gegner erstochen. Montagmorgen kam
es in der Heilbronner Innenstadt zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen Kommunisten und SA .-Leuten . Die Na¬
tionalsozialisten wurden schwer bedrängt , so daß die Polizei
ausgiebig vom Gummiknüppel Gebrauch machen mußte . Ein¬
zelne heimkehrende SA .-Leute wurden von politischen Geg¬
nern überfallen und verprügelt . Die Polizei , die von der
Menge ebenfalls angegriffen wurde , war genötigt , mehrere
Straßenzüge zu sperren.

Nach einer Meldung aus Stuttgart wurde am Mon¬
tagabend der 18jährige Nationalsozialist Weiß inHeid en-
tz e i m an der Brenz von einem Kommunisten durch drei
Messerstichelebensgefährlich verletzt. Der Haupt-

^ täter , der Kommunist John , konnte später verhaftet werden.
InNürnberg wurde in der Nacht zum Dienstag ein

von einem Mädchen begleiteter Nationalsozialist von acht
Leuten gestellt und gezwungen, seine Uniform auszuziehen.
Die unbekannten Täter entfernten sich mit der Uniform . Das
Mädchen flüchtete in ein in der Nähe befindliches Haus , gegen
das ein Schutz abgegeben wurde.

Der Breslauer „Volkswacht" , dem sozialdemokratischen
Organ , zufolge, hat sich die Zahl der Todesopfer von Ohlau
inzwischen auf vier erhöht . Die vier Getöteten sind sämtlich
Nationalsozialisten . Zwei von ihnen haben so schwere Ver¬
letzungen erlitten , daß sie noch nicht identifiziert werden
konnten. Die Gausührung der SA . teilt mit , daß immer noch
einige Nationalsozialisten fehlen, die an den Vorgängen am
Sonntag in Ohlau beteiligt waren.

In Kreisen der Abrüstungskonferenzwird die Einberufung
des Hauptausschussesfür Ende dieser Woche geplant, um dann
eine Vertagung der Konferenz um einige Monate zu beschließen.
Von deutscher Seite wird diesem Vorgehen schärfster Widerstand
Usitgegengeietzt.

Neues vom Tage
Sechs brasilianische Gliedstaaten von der Aufstands-

Bewegung ersaßt
Rio de Janeiro , 13 . Juli.

(Drahtloser Eigenbericht)
Die Revolution , die im Staate Sao Paulo ausgebrochen

ist , hat sich sehr schnell auf andere brasilianische Gliedstaaten
ausgedehnt . Die Truppen und Polizeikräste der Staaten
Matto , Grosso, Parana , Santa Catharina , Rio Grande de
Sul und Minas Geraes haben sich den Aufständischen zum
großen Teil angeschlossen . Die Aufständischen berichten be¬
reits von dem vollständigen Erfolg der Revolution . Der
bisherige bundesstaattliche Vermittler in Sao Paulo hat dort
die Regierung übernommen . Flugzeuge der Aufständischen
flogen am Dienstag über Rio de Janeiro und warfen
Flugblätter ab, in denen erklärt wird , daß sich über 30 000
Mann der Revolution angeschlossen hätten . Sämtliche Häfen
der aufständischen Staaten sind durch Verordnung des Präsi¬
denten Vargas geschlossen worden . Die Regierung hat
weitere Truppen gegen die aufständischen Staaten aus¬
gesandt.

K
Nur 133 Stimmen Mehrheit für Herriot

Das ursprünglich in der Kammer verkündeteAbstimmungs¬
ergebnis hat nach namentlicher Ueberprüfung der abgegebenen
Stimmzettel eine wesentliche Aenderung erfahren. Es stimmten
für die Regierung 305 Abgeordnete (von den Radikalsozialisten
bis einschließlich zur Gruppe Flandin ) und dagegen 172 Ab¬
geordnete (Sozialisten, Unabhängige Sozialisten und Kommu¬
nisten ) . 125 Abgeordnete der äußersten Rechten enthielten sich
der Stimmabgabe . Die Mehrheit der Regierung beträgt dem¬
nach 1ZZ Stimmen.

Ein spanischer Kreuzer gesunken
Bei den an der spanischen Nordwestküste südlich von Kap

Finisterre abgehaltenen Manövern der spanischen Flotte er¬
eignete sich ein Unglücksfall. Der 4725 Tonnen große Kreuzer
„Vla de Lezo "

, der die Bucht von Corcubion verteidigen
sollte , fuhr auf einen Unterwasferfelsenauf und sank nach kurzer
Zeit. Die Besatzung wurde gerettet. Die Bergungs¬
arbeiten sind sofort eingeleitet worden. Der spanische Kreuzer
„Mendez Nunes " fuhr aus den gleichen Felsen auf und wurde
beschädigt.

S
Anschlag auf Lord Lytton aufgedeckt

In Dairen find zwei Koreaner unter der Beschuldigung
verhaftet worden, einen Anschlag auf das Leben des Führers
des Mandschurei-Ausschusses des Völkerbundes, Lord Lytton,
geplant zu haben. Auch auf weitere Mitglieder des Ausschusses
sollen Anschläge ausgesührt werden.

Explosion in einer Brikettfabrik — Fünf Verletzte
Am Dienstag früh ereignete sich in der Brikettfabrik der

Zeche Alstaden bei Oberhausen eine Explosion, die wahr¬
scheinlich auf die Entzündung von Kohlenstaub zurückzuführen
ist. Fünf Arbeiter wurden verletzt. Vier Verletzte
mutzten dem Krankenhaus zugeführt werden. Der Sachschaden
ist nicht bedeutend. Der durch die Explosion hervorgerusene
Brand konnte in kurzer Zeit gelöscht werden.

O
FünfF - rauen erdrosselt

Wie das „Deutsche Volksblatt" aus Bet tau an der süd¬
slawisch -österreichischen Grenze meldet, wurden dort im Lause
von wenigen Tagen fünf Frauen erdrosselt. Die
Frauen wurden in einem Wäldchen in der Nähe der Stadt
überfallen und auf das Grausamste mißhandelt und schließlich
erwürgt . Sein letztes Opfer wurde nur durch Zufall aus den
Händen des Mannes errettet. Ein starkes Gendarmerie-Auf¬
gebot durchstreift die Gegend, um den etwa 35jährigen Lust¬
mörder zu fassen.

Hl
Flugzeug tötet Landarbeiter

Am Dimstagnachmittag wurde der 27 Jahre alte Land¬
arbeiter Busel, der an der Grenze des Flugplatzes bei München
mit Grasmähen beschäftigt war , von einem zur Landung nieder¬
gehenden Flugzeug derart gestreift , daß er auf der Stelle tot
war.

VMsrrmufsMe A der Nähe Warschaus
Bisher drei Tote , fünf Schwerverletzte

Warschau, 12 . Juli.
In der Ortschaft Jadow bei Warschau kam es im Laufe

des Dienstag zwischen Bauern aus den benachbarten Dör¬
fern und der Polizei zu . einem blutigen Zusammenstoß , wo¬
bei es bisher drei Tote , fünf Schwer- und einige Leichtver¬
letzte gab . Unter den Leichtverletzten befindet sich auch ein
höherer Polizeibeamter . Der Grund zu dem Zusammenstoß
war die vom Magistrat den Bauern auserlegte Marktsteuer,
die durch die Polizei oft in rigoroser Weise eingefordert
Wurde. Die Bauern fielen über die gerade auf dem Markt
anwesenden Polizisten mit Knüppeln her und bewarfen sie
mit einem dichten Steinhagel . Die Polizei , die inzwischen
verstärkt wurde , mußte sich mit der Schußwaffe zur Wehr
setzen . Erst durch Abfeuern einiger Salven wurde die
arg bedrückte Polizei wieder Herr der Lage . Als die Ruhe
wieder hergestellt war , wurden mehrere Bauern verhaftet.

In einer außerordentlichen Völkerbundsversammlung am
nächsten Montag soll die Ausnahme der Türkei in den Völker¬
bund erfolgen.

Staatssekretär Stimson demensierte die Meldung,, wonach
in Verbindung mit Lausanne auch Verhandlungen über die
Kriegsschuldenregelung stattgefunden haben sollen . In poli¬
tischen Kreisen Washingtons wird aber immer noch angenom¬
men, daß die amerikanische Regierung laufend über Lausanne
unterrichtet wurde.

Die Neuwahl des hessischen Staatspräsidenten ist nunmehr
doch bis nach den Reichstagswahlen verschoben worden.

WolkeNbsuch am GSarmbexgev Gee
Dienstag früh gegen 4 Uhr setzte am Westufer des

Starnberger Sees ein heftiger Gewitterregen ein, der gegen
6 Uhr wolkenbruchartige Ausmaße annahm . Verschiedene
Orte am Westufer des Sees wurden unter Wasser ge¬
setzt . Der kleine Ort Traubing war zeitweise vollkommen
vom Wasser eingeschlossen . Verheerend wirkte sich der Wol¬
kenbruch über Tutzing aus . Hier stand im Nu die ganze
Ortschaft am See unter Wasser. Die Bewohner wurden in
ihren Häusern eingeschlossen . Das Wasser drang in viele
Wohnungen ein und richtete großen Schaden an . In einem
Hotel wurden die Speisezimmer arg in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Der alte Friedhof wurde fürchterlich verwüstet. In
der unteren Ortschaft ist kein Haus , in dem nicht der Keller
oder die unteren Stockwerke vom Wasser überflutet sind.
Drei Stunden dauerte der Hauptstrom . Stellenweise strömte
das Wasser in einem halben Meter Höhe durch den Ort.
In der Nähe von Tutzing wurde der Bahnverkehr durch
die Wassermassengestört. Der durch das Wasser angerichtete
Schaden ist nicht annähernd abzusehen.

Neuer Zwischenfall an der Berliner Universität
Am Denkmal der gefallenen Studenten an der Universität

sind von fünf der am Sonntag aus Anlaß der Langemarck-
Gedächtnisfeier dort niedergelegten Kränzen, und zwar des
Rektors und Senats der Universität, des Deutschen Offizier-
Bundes , des NationalsozialistischenStudentenbundes und
zweier anderer Vereinigungen von unbekannten Tätern die
Schleifen abgerissen worden. Die Stimmung unter der Stu¬
dentenschaft ist sehr erregt, doch ist es bisher gelungen, den
Burgfrieden zu wahren. Der Republikanische Studenten¬
verband, der selbst am Sonntag einen Kranz niederlegen ließ,
verurteilt das Vorkommnis aufs schärfste . Die Universität
wurde vorläufig wieder geschlossen.

Der dänisch -norwegische Grönlandkonflikt
Das Gerücht über die Besitzergreifung der Südostküste

Grönlands vom 60. bis 63.4 Grad durch die norwegische Regie¬
rung wird nunmehr, wie aus Oslo gemeldet wird , durch eine
amtliche Kundgebung des Kabinetts bestätigt. Die Polizeigewalt
für Norwegen wurde dem Amtsmann Dev old übertragen.
Ein Konflikt mit Dänemark wird unvermeidbar, da der Grön¬
landfahrer Knud Rasmus sen und Or. Laube - Koch, die
mit Expeditionen nach diesem Gebiet unterwegs sind , seitens
Dänemark die Regierungsgewalt ausüben sollen.

Vorprobe in Bayreuth
Für die Bayreuther Festspiele 1933 haben im Festspielhaus

unter Leitung von Generalintendant Tietjen die szenischen
und technischen Vorproben begonnen. Sie gelten einer völligen
Erneuerung des Nibelungenrings und einer Neuinszenierung
der „Meistersinger". Die Spielfolge der nächsten Festspiele um¬
faßt acht „Meistersinger" und fünf „Parstfal " -Vorstellungen, die
Arturo Toscanini dirigieren wird, und zwei Ringzyklen
unter der musikalischen Leitung Karl Elmendorfss. Als
weitere Mitarbeiter am Bayreuther Werk wurden berufen:
Professor Emil Preetortus, Leiter der Szenenklasse der
Staatsschule für angewandte Kunst in München, Kurt Palm,
Direktor ,des Kostümwesens der Preußischen Staatstheater
Paul Eberhardt, Beleuchtungsoberinspektor am - Stadt¬
theater Duisburg -Hamborn. Friedrich Kranich, Hannover,
bleibt wie bisher Maschineriedirektor. — Also ohne Furt-
wängler!

Monaco ist Pleite
Monte Carlo , einst die erste und vornehmste Spielhölle

Europas und der Welt hat sein größtes Spiel verloren. Die
Unabhängigkeit des Zwergstaates Monaco, dessen wichtigster
Teil Monte Carlo ist, hat ansgehört zu bestehen . Sein Fürst,
Prinz Louis , hat keine Macht mehr in seinem Lande. Ohne daß
zuvor ein gewaltsamer Umstuerz notwendig gewesen wäre,
sogar ohne daß die Monegassen recht gemerkt hätten, was ge¬
spielt wurde, ganz inoffiziell, ist die Führung in Manaco unter
die Diktatur Frankreichs geraten. Damit ist ein lange er¬
wartetes Schicksal Wirklichkeit geworden.

Wie ein offizielles Kommunique mtttetlt , hat Prinz Louis
im Anschluß an eine lange Unterredung mit dem französischen
Innenminister die Ernennung des Vizepräsidenten der fran¬
zösischen Abgeordnetenkammer, B outllon - L afo nt , zum
Staatsmintster von Monaco bestätigt! Das Fürsten¬
tum Monaco liegt im Sterben ; ein Departement Monaco wird
gerettet werden.

Jetzt wird Bouillon-Lafont, der Franzose, zu retten ver¬
suchen , was noch zu retten ist. Er beabsichtigt , die Hälfte der
Direktoren der Bank und ihrer Beamten zu entlassen , das
Gehalt der übrigen aus 30 Prozent herunterzusetzen. Und das
Schlimmste: die Monogaflen werden Steuern zahlen müssen!

Die „ EuroM " Ms dem Atlantik
Bis zur Stunde hat der Riesenschnelldampferdes Nord¬

deutschen Lloyd, „Europa "
, ganz ausgezeichnete Fährst Das

Wetter ist tadellos . Der Himmel zeigt zwar schwache Bewöl¬
kung , es scheint aber wieder aufzuklaren. An Bord wird über¬
all trainiert . Die Schwimmer üben in dem herrlichen
Schwimmbad: die Leichtathleten können sich nach Herzenslust
austoben . Selbstverständlich müssen sich Diskuswerfer und
Speerwerfer Beschränkungauserlegen und beschäftigen sich mit
allerlei Bordspielen. Die Ringer und Gewichtehebersind eben¬
falls an der Arbeit. Die Mitreisenden sind ein begeistertes
Publikum , sie freuen sich , bei der Ueberfahrt mit dabei sein zu
dürfen und tun sich in Preisstistungen für gute Leistungen
hervor. Es ist selbstverständlich , daß alles vom Comodore über
Erz . Lewald, die Aktiven , die Zuschauer bis zum Masseur
und Schiffspersonal in glänzendsterLaune ist , zumal das Meer
verhältnismäßig ruhig ist . Alles freut sich auf Newhork . Den
größten Raum in der Unterhaltung nimmt natürlich die Fach¬
simpelet ein, es wird beraten und getippt, wer denn nun Wohl
siegreich wird sein können . 71 Engländer sind an Bord, davon
23 Offizielle. Die Oesterreicher haben sich der deutschen Expe¬
dition angeschlossen , Oesterreicher und Deutsche verstehen sich
ausgezeichnet. Die Deutschsprachigen auf dem Schiff bilden eine
große Familie . Ueberhaupt verstehen sich alle — auch die Passa¬
giere anderer Rationen — gut mit unseren Landsleuten . Die
Sportleute aller Nationen auf diesem schönen Dampfer haben
dasselbe Ziel, ihr Land im Sport siegreich zu vertreten. Und

« ins beseelt alle , es ist heute so wie früher : Die Bereimgten

Staaten erfolgreich zu bekämpfen , was immer das höchste Ziel
der Europäer war.

He
Die 1VV Meter in 10,6

gewann Müller-SCC . in Kopenhagen vor Schlöske und Jör-
gensen -Dänsmark je 10,7. lieber 1500 Meter triumphierte Pe-
dersen in 4 :05,6 vor Bansemer-SCC . 4 :06. Die Schweden¬
staffel wurde in 2 :00,6 eine Beute des SC . Charlottenburg
vor Kopenhagenund Prag.

Petersen schlug Reggie Meen
am Dienstagabend in der zweiten Runde k.o . und wurde zum
britischen Schwergewichtsmeistererklärt. Es war ein kurzer,
harter Kampf, der auf beiden Seiten mit äußerster Energie
durchgesührt wurde. In der zweiten Runde war Meen voll¬
kommen erledigt und Petersen boxte erbarmungslos auf ihn
ein, bis er ihn so aus die Bretter genagelt hatte, daß er aus¬
gezählt wurde.

Faustball in Ammerland-Süd
B-Klasse Edewechterdamm—Edewecht 41 : 60.

, Eiche—Jeddeloh 56 : 51.
. Edewechterdamm—Edewecht 43:60.
„ Edewecht —Jeddeloh 60:53.

Di B-Klaffe Edewecht —Edewechterdamm 37 :39.
Ti „ Zwischenahn—Jeddeloh 62 : 38.
Lt » Edewecht —ZwisHenahn 46:43.
Ti » Edewechterdamm—Jeddeloh 56:43.
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(im pnsirs sskr srmäDigf ) fiorrelion - Xristoii

2wavgsvsriteigerulig
Am Donnerstag . 14 . Juli 1932 . nach¬

mittags 1 Uhr , gelangt in Hundsmüblen
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zur
Bersteigerung:

1 Nähmaschine
Käufer versammeln sich um 3^ Uhr in

Liarks Wirtschaft in Tungeln.
Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

MMUl MIMl
Das Aufräumen der Weiterungen an der

Staatschauffee und Ntederstraße hat bis
zum 2V. d . M . zu erfolgen . Mängelwerde
ausverdungen.

Heinrich Witte . Geschworener

Landwirtschaft !. Verein
Tweelbäke-Osternburg

Feldbegehung
am Sonntag , dem 17 . Juli . Teilnehmer ver¬
sammeln sich nachm . 2 .30 Uhr bei der Cäciiien-
brücke zwecks Besichtigung der Schleuse . An¬
schließend Feldbegehung in Tweelbäke um
4 Uhr (Transformator ». Nach der Feldbe¬
gehung Versammlung bei Wirt Rawe . Teil¬
nahme des Landw . Vereins Bloherfelde—
Petersfehn steht zu erwarten . Um zahlreiche
Beteiligung bittet Der Vorstand

l M WM
in Tungeln und HundsniiUen.

Der Gemeindevorsteher Diedr . Danne-
mann in Hundsmühlen beabsichtigt , fol¬
gende in der Tungeler Marsch u . tn Tun¬
geln belesene Ländereien zu verkaufen:
1 . die Wiese „ Grote Vohrt "

, groß 2,27,5V
Hektar , Zuwegung von der Staats¬
chauffee Tungeln -Oldenburg,

2. die Wiese „ Vahrnest " und „ Vahrnest¬
brock"

, groß 1,18 .03 Hektar , Zuwegung
von Tungeln und Hundsmühlen,

4 . die Wiese „ Stangenwahr " , groß 1,07,22
Hektar , Zuwegung von Hundsmühlen,

5. das Ackerland im Loh an der Staats¬
chauffee der Mühle gegenüber gelegen,
auch zu Bauplätzen geeignet , groß
2,05,52 Hektar.

6. das Ackerland „ Witjenberg " , groß
I ,69,31 Hektar.
Die Ländereien kommen sowohl par¬

zellenweise wie auch in jeder gewünschten
Einteilung zum Aufsatz.

Dritter und letzter Verkaufstermin am

Donnerstag, dm 14 . 3uli 1932.
abends 7 Uhr,

in Lükens Wirtschaft in Hundsmühlen.
Kaufliebhaber ladet ein

II . NWtm, Mtl . Auktionator.
Wardenburg i . O. — Telephon -Nr . 203.

Friseur
Haus , an bester Geschäftslage in Kleinstadt
«Oldbg .l mit seit Währigem Herren -Frlienr-
Geschast . altershalber zu verkaufen . Zur
Einrichtung eines levtl .) separaten Damen-
Geschäfts ist Passendes dazu vorhanden.
Außer der eigenen kann noch eine kleine
Wohnung vermiet , werden . Licht, W . u . G.
im Hause . Einem tüchtigen Fachmann knetet
sich hiermit Gelegenheit , eins gute Existenz
zu finden . Der Preis beträgt 8000 Mk : Nur
ernste Käufer , die über ca . 3000 Mk . Anzah¬
lung verfügen , belieben ihre Angebote unt.
I ü 922 an die Geschäftsst . d. Bi . zu senden

zu vermieten , 10X16, auch
in kleiner . Abteilungen , mit
sämtl . Zubeh . Näh . Ausk.
v . nsftlll . Frissenstraße 59

! Bei Magenleiden jeder Art , wieMagen-
I krampf .Magenichmerzen u . derenFolgen,
> io Unverdaulichkeit , Appetitlosigkeit,ner-
Ivöiem Magen , Erbrechen , Entkräftung,
1 Gemütsletden wirkt der über 60 Jahre

bewährte

Süden lMled'skde
>ttrS » L « » ' ^ « r«
insoige der eigenartigen , glücklichen Zu¬
sammensetzung auf die Magensäfte und
den Gesamtstoffwechsel . Zu haben in
Flaschen zu RM .. 2 .50 und RM . 3 .60,

I l Liter zu RM . 6.75 in den Apotheken.
Vorrätig in Oldenburg '

.Rats -Apotheke und Hirsch -Apotheke

vis Verarbeitung von
Oobsrmis - unci Stsobsi-
bssrsn ru

s!S(g !io !steSem
0d5t - küe !mo§t

beginnt Vieser cksbr am
IS . Ouii . /Viss biäbsrs aut
gsü . Antrags cturob ciis

oblt-köelmoMslion
ßsttlkklL , fisraruf 407
Von cisr Oicibg. stanclw.-

Xsmmsr anerkannt ais iViustsr- unci Ssispisis-
wirtsobast unter stänciigsr Xonirolis iiirsrVsr-
suods - unci ftoniroiiststion

0851
MM057

Qssunci
erfriscliencl
slkokottisi

Vsss SS« « «
sobwsr , süss gerundet , in siisn

isoiesrtsn, >aokisft,v .ftm . 21Van

In r » » A»Ls
unci IhlLtlrSir von ftrn . SV SN

Ligen«

L «w » LI
diöbsibaus , Oksner Ltr . SI , b . /lmrnsriänci.

Landstelle
in den Marschen bevorzugt , zu kauseu ge¬
sucht. Größe ca, 50 da , nur guter Boden,
Ländereien um Hof arrondiert , Gebäude in
bestem baul . Zustande , Garten und schöner
alter Baumbestand um den Hof. Vertrau¬
liche Behandlung zugestchert . Angebote unt.
M R 979 an die Geschäftsstelle d . Bl.

AlßE VAllvMZ!

Ksx - Konsskvsnglässk sinc!

runü33 /Z
°/o dMSger ss§ M4

2l längs Ltrofts 21

LIlllIVll»
im Ssrtsn

Oonnsrstsg , den 14 . ckuii 1932 , sbsncls 8 Uhr

kwöv NIIitZs -Xonrett
ckss stluslkkorps vom !ii . Sstsilion 16. inf. -Ksgt.
bsitung Obermusikmsisisr ckung
Tsnrsinlsgsn spiest die Kapelle /^iftsci Sobmicst

8 < . G « « rNSls » » s
Inh . I . Karl

Bürgerlicher Mittagstisch
zu 0 .60 und 0.90 Rm.
Abendesse« von 0.25 Rm . an
Tischzeit von 12 - 17 Uhr
Spez . : Oldenbg. Obst - Edelmost
Glas 015 Rm.

Srs » « : I » SL » « 8L«
in siisn ffsrbsn

wsttsrissi uns slastlsest

rs IIIKünm
am Sountag , 17. Juli

Wettkamps der Reitervereine,
Konkurrenzfahren , Flachrennen
Trabfahren , gem . Stafette
Motorradrennen

Stafette , Läufer gegen Pferd

Reitklnb „ Leichttrab"

2um Ssstrsiobsn von 7ssr-
papps , ftubsroiä urw.

kr . 5p3ndskeLoZ"-
l-sngs5ws0s 43, b . i-lstb .,

'l'si. Z214

Im Anstrage habe ich die

Gastwirtschaft
„NM Ksrientor"

in Eversten am Everstenholz mit komplet¬
tem Inventar mit Antritt auf Vereinba¬

rung zu verpachten.

Kerlmü Miiig, Auktionator.
Oldenburg -Eversten,

Hauptstraße 27, Telephon 4914.

^ ä!ublisu5 vsimLfzcdML ^
^ llscisn ftNttwoob unci Sonntsg ^

ß llfoSkf 6L5kS !§cdgfr §rsnr ß
^ fflsuskspslis -listsci Sobmicit ^

D

Lopksobwsro
Scbv/scbs

nerven, rar XiMigaog äsr NuLbsin osob
z.nstrsoxuna bsvöbrt uood siesvsm stsespt

n « Ls » » ^ rs » Ldra » ntrvvi»
(vom LNobspLtsntLwt Zssoü, unt. ttr , 271333

v . V . 2. ftsg .)
(V . Lsip Modi.)

Loks LtsustrslZs- LodtsrnstrsLs.

All- M SrilMÜ»
MMMW

Am Sonntag , dem 17 . Juli

Großes Sportfest
mit nachfolgendem Eintritt Damen
50 Pf ., Herren 1 Mk . ES laden freund !, ein
Der Vorstand Wwe . Lebmaun

MWieüsr-

MlLlMllM
Donnerstag

14 . Juli,
20.30 Uhr.

im FürftenBismarck
Der Vorstand.

Voranzeige
MWsW

Sonntag , den7 . Aug.

8l . öWU
Sportklub ^ ^Friedrrchssebn

MsN - ßklisrrel
AmSonntag, dem 17 . InIb

Anfang ? Uhr . Es ladet freundl . ein

Fr . Hemven _ _

«loser Ileiparli
veale

NItt« 0kV

«ertsorsttookNollr
kteaewvese

Sonntag , d e n 17. I u l i

5ommettett
Preisschießen — Pretskegcln — Tanz

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen,
die best . Säfte Weg.
Radik . Beseitig , dch.
Hosapoth . Schaefers

Mrin -klM
Alleinverkf . : Kreuz-
Drog . , I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt.

iMscheschr ., Vertiko,
" E Kommode z. verk.

Mark 2, oben.

UM4873
4-Sitzer,geschl . Wagen

Kilometer 15 L.

M9
Kleinauto bin 12 -s

ger .Limousine Lw 15^

Welcher Fachmann
f. Motorradreparatur
(Zylinderansfchleis.

u . n . Kolben ) gegen
Lief . v . Wtnterkart.
aus . An « . U. MK 974
an die Geschst. d . Bl.

Nmen in WM
werden billig gestickt.

Steubenstr . 19.

Krieger-
Verein
Nadorst

Zur Teilnahme an der
Beerdigung unseres
verstarb . Kameraden

Fr . Ficken
versammeln sich die
Mitglied , a . Donners¬
tag . d . 14. Juli , vorm.
9 .10 Uhr , beim Evang.
Krankenhause . Um all¬
seitige Beteiligung
bittet dringend

Der Vorstand

Msnn minier; SsLttiok. 05ler5ckep;
Sountag , den 17. Jnlr:

Großes Militär -Garten -Konzert
ausgeführt von dem Musikkorvs des
3. Batl . Jnf .-Regt . Nr . 16 , Leitung
Obermusikmeister Jung. — Anfang
Pünktlich 4.30 Uhr . Eintritt 0.50 RM.
Abends 8 Uhr mit großem
Orchester . — Lanzband 1.00 RM.
Um zahlreichen Besuch bittet

Johann Oltmer
dlft . Bei ungünstiger Witterung großes

Streichkonzert im Saal

Bäke
Am Sonntag , dem 17. Juli 1932

Großes Vogel - und
Flobert - Schietzeu
Verbunden mit K o n z e r t und B a l l
Anfang desSchießens2Uhr . FlotteMusik
Hierzu ladet freundl . ein K. Kaeseberg

iSeinMOel
SwM Mädchen,
25 I . (Nichttänzertn ) ,
wünscht die Bekannt¬
schaft eines netten
Herrn zwecks gemein¬
samer Spaziergänge
und Ausflüge.
Ang . erb . u . M C 967
an die Geschst. d . Bl.

2 geh . ZlMdilln..
30 I ., suchen ausr.
Leb .-Iameraden in
ges. Stell , k. zu lern,
zw . fp . Heirat.

Ausf . Zuschr . m.
Bild ( zurück ) wolle
man vertr .voll unter
M E 969 an die
Geschst. d . Bl . richt.

Armer
MMlWter

Täglich abds . 8 Uhr:
„Die Blume von

Hawaii ."

Familien-Nachrichte«
Verlobungs-Anzeigen
Als Verlobte grüßen

Mathilde Garath
Johann Lütjeharms

Lintel Wüfting

Im Juli 1932 — Kein Empfang

VermMungs -Anzeigen

IllN6 VSk"M3 >lIu «1g
gsdsn bekannt

unci ^ Lu
gsb . ftlslnsrs

^ Isgelboistrsve 29

ElsIobrsMg cl s n k s n w I r kersllobst
sOr erwiesene Aufmerksamkeiten

0I - OXdISUftS , cksn 9. lluli 19S2

Mes -Melgen

Eversten , 11 . Juli 1932
Nach langem , schwerem Leiden

entschlief heute sanft und ruhig
mein lieber Mann , unser guter
Vater und Großvater

mesmck »Sims
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Sophie Helms geh. Meyer

und Angehörige
Die Beerdigung findet statt am

Freitag , d . 18 . Juli , nachm . 3 Uhr,
vom Trauerhause , Wienstraße 27
aus , guf dem Friedhof zu Eversten
Trauerandacht um 2^ Uhr nachm.

Gelle«, den 11 . Juli 1932
Heute morgen , 3.30 Uhr , entschlief
sanft und ruhig mein lieber Mann,
unser guterBater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Onkel

im 64 , Lebensjahre.
In tiefer Trauer
Emilie Ar«i»g
geb . Paul
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 18. Juli , um 4 Uhr auf dem
Friedhöfe in Altenhuntorf statt.

MWgMM
Statt Karten

Für die innige Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen sagen mir allen

Illkkl WWll IM
Henni Harms und Angehörige

Eversten, den 12 . Juli 1932

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Schwester Lina Heimsotb sagen wir hier¬
mit allen unseren

herzlichsten Dank
Die trauernde« Angehörigen . >

Es ist uns nicht möglich, jedem einzelnen
für die so wohltuende und herzliche Teil¬
nahme bei unserem schweren Verlust zu
danken , so möchte ich auf diesem Wege allen,
auch im Namen meiner Kinder , meinen

herzlichsten Dank
sagen.
Frau Jda Benfing Wme. , Aschhauserfeld

Out IRu« Ä!su »üI »I«» *ME srvyes kMMlMNLerlMit NMolßMsmVALS.
ausgestihrt von der Stahlhelm - Bundeskapelle , unter persönlicher Leitung von
Obermusikmeister Wilke. Anfang 20 .30 Uhr . Bei ungünstigem Wetter sinder
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Sühne für LüÄtenbsegs TodAus Stadt und Land
* Oldenburg , 13. Juli 1932

Landesmuseum
Alte Bildnisse

Die Zeit Dürers und Holbeins ist in der Bildniskunst
besonders fruchtbar gewesen. Das Jahrhundert der Re¬
formation , der Renaissance, des Humanismus hat ein
Wissen um die Fülle des Menschlichen gehabt wie wenige
Zeiten vorher und nachher. So kommt es , daß selbst kleinere
Meister damals Bildnisse geschaffen haben , deren innerer
Wert durch äußere Schwankungen des Geschmacks nicht be¬
troffen wird . Zu diesen kleineren Meistern gehörte Christoph
Amberger, der in Augsburg tätig war . Das letzte Heft
des „Pantheon " bildet eine Reihe seiner Porträts ab . Das
Heft liegt im Lesezimmer aus , das Sonntags und Diens¬
tags 11 — 13 , Mittwochs 15 — 18 und 20 — 22, Sonnabends
15 — 18 Uhr geöffnet ist.

*
* Das Staatsministerium hat die Staatsminister

Spangemacher und Paulh für die Dauer ihres Amts
zu stellvertretenden Reichsratsbevollmächtigten bestellt.* Keine offizielle Feier des Verfassungstages mehr.
Das Staatsministerium hat heute beschlossen , eine offizielle
Feier des Verfassungstages nicht stattfinden zu lassen, ins¬
besondere die Teilnahme der Schulen und Behörden nicht
mehr anzuordnen , so daß also die Feier dieses Tages fortan
eingestellt ist.

Aenderungen im Theaterausschuß . An Stelle von
Geheimrat Tappenbeck ist dessen Nachfolger, Oberschulrat
Heering, staatliches Mitglied des Theaterausschusses ge¬
worden . Da er diesem jedoch bereits als vom Stadtparla¬
ment ernanntes Mitglied angehörte , so ist als sein Nach¬
folger vom Siadtrat Landeskulturrat zur Lohe gewählt
worden.

* Personalien . Der dem GerichtsassessorOnken in Del¬
menhorst erteilte Auftrag zur Wahrnehmung richterlicher Ge¬
schäfte beim Amtsgericht Delmenhorst ist bis zum 23 . August
d . I . verlängert . Für die Zeit vom 18. Juli bis zum 23 . Au¬
gust d . I . ist der Gerichtsassessor Onken mit Wahrnehmung der
Geschäfte eines stellvertretenden Vorsitzenden des Arbeits¬
gerichts in Delmenhorst beauftragt . — Der Rechtsanwalt
vr . Müller in Nordenham ist zum Notar ernannt . — Mit
der Leitung der im Ministerium neu eingerichteten Ab¬
teilung für Arbeitsdienst und Arbeits¬
beschaffung wurde Landeskulturrat zur Lohe, Olden¬
burg . beauftragt.* Die Obersteuersekretärprüfung haben bestanden die
Supernumerare Kopp , Logemann und Krüger.

« Heißester Tag . Die Temperatur des gestrigen Tages
stieg bis aus über 30 Grad Celsius. Damit war die
größte Wärme im diesjährigen Sommer gegeben. Sowohl
hier in Old enbur g wie auch in Westerstede sind
31 Grad gemessen worden . Aus dem Lande hört man von
einer Reihe von Hitzschlägen; an zwei Stellen soll es
auch einen Sonnenstich gegeben haben . Die über¬
mächtige Hitze entlud sich in den späteren Abendstunden in
einem von starken Regen begleiteten Gewitter, wie es
nachmittags schon in Bremen geherrscht hatte . Nach einer
abgekühlten Nacht gab es hier heute morgen wieder
stärkere Gewittererscheinungen mit reichlichen Regen. Für
das hochgelegene Land ist die lange erwartete Erfrischung
von der grötzten Bedeutung.

* Haben wir in Oldenburg eine Straßenpolizeiordnung?
In der gestrigen Nummer der „ Nachrichten" wird darüber
Klage geführt , daß an verschiedenen Stellen der Stadt die
Bürgersteige von den Radfahrern befahren werden . Dieser
Zustand ist auch schlimm in der Grünen Straße , und zwar
in der Strecke von der Heiligengeiststraße bis zur Georg¬
straße . In vollem Tempo sausen namentlich die Schüler von
der Gewerbeschule, in der Blumenstraße belegen, dadurch,
daß mancher Fußgänger schon in großer Gefahr schwebte , an-
oder umgesahren zu werden . Hier ist Abhilfe dringend not¬
wendig . Wenn die Schule erst wieder beginnt , sind die An¬
wohner der Straße der Polizei gewiß dankbar , wenn sie auf
diesen Zustand ihr Auge lenkt, um so mehr , da die Straße
doch überhaupt nur schmal ist , so daß kaum ein Fuhrwerk da¬
durch kann. Es ist am Eingänge der Heiligengeiststratze auch
ein Schild angebracht : „Radfahren verboten ! "

, aber leider
ist es nicht mehr leserlich. Eine Erneuerung ist dringend not¬
wendig!

* Roheitstaten sind leider auch bei uns gar nicht selten.
Besonders übel macht sich zur Zeit wieder der Baum¬
frevel breit . An Chausseen, an Kanälen (Küstenkanal) und
auf freien Plätzen sieht man immer wieder neue mißhandelte,
oft geradezu abgebrochene oder ausgerissene Bäume . Neuer¬
dings hat sich der Zerstörungstrieb besonders an Garten¬
einsassungen ausgetobt . Während früher die Tore ver¬
schleppt und versteckt wurden , haben die Rohlinge es jetzt an¬
scheinend darauf abgesehen, die Spitzen der eisernen Stäbe
an den Staketten umzubiegen oder, falls sie von Holz sind,
abzubrechen. So steht man , zumeist in den Außenstratzen der
Stadt , vielfach mutwillig ruinierte Garteneinfriedigungen,
die einen trostlosen Eindruck machen. Zu den Freveltaten ge¬
hört auch dieBlumenräubereiaus den Kirchhöfen von
den Gräbern . Es ist bedauerlich, daß die Burschen nicht aus
frischer Tat ergriffen werden . Außer der exemplarischen
Strafe wäre ihnen eine Abreibung von kräftiger Hand aus
ganzem Herzen zu wünschen.

* Hochkonjunktur auf dem Torfwerk der Stadt Olden¬
burg . Einen erfreulichen Beschäftigungsgrad mit großer
Erzeugung und gutem Absatz hat seit Jahren das bei dem
Tonwerk befindliche Torfwerk der Stadt Oldenburg . Der
gewonnene Torf wird zumeist in der eigenen Lorfstreufabrik
verarbeitet . Der Verkauf von Torfstreu ist recht erheblich,
jedenfalls bringt die Torfstreufabrik alljährlich einen

Antrag: Sechs Jahre Zuchthaus
Der zweite dem Schwurgericht zugewiesene Strassall,

dessen Tatbestand sich ebenfalls am 10 . April , dem Tage der
Wahl des Reichspräsidenten, ereignete, wurde am Dienstagin fünfstündiger Sitzung verhandelt . Den Vorsitz führte wie¬
derum Landgerichtsdirektor Witthauer, juristische Bei¬
sitzer waren Landgerichtsrat Weitzel und Gerichtsassessor
Siedenburg; die Anklage vertrat Staatsanwaltschafts¬
rat v . Döllen, Verteidiger war Rechtsanwalt Ehler¬
mann. Der Andrang zum Zuhörerraum wurde durch ver¬
ausgabte Karten begrenzt.

Auf der Anklagebank saßen die Arbeiter Gerhard Bern¬
hard Alberding, Johann Meinert Schumacher und
Johann Heinrich Schütte. Sie stammen aus Harkebrügge,einer etwa eine Stunde von Barßel im Amte Friesoythe be¬
lesenen Ortschaft. Ihr Alter beträgt 28, 32 bzw. 44 Jahre,
keiner von ihnen ist vorbestraft . Ihnen wird zur Last gelegt,
an dem genannten Tage in bewußtem und gewolltem Zusam¬
menwirken den 25jährigen Arbeiter L ü ch t e n b o r g auf der
Chaussee in Harkebrügge nahe der Friedenseiche derartig
mißhandelt zu haben , daß er im Krankenhause zu Oldenburg
trotz vorgenommener Operation am 23 . April verstarb . Dis
Angeklagten A. und Schu. befinden sich seit dieser Zeit in
Untersuchungshaft . Schü. wurde bald darauf wieder entlassen.
Zu der Verhandlung sind 15 Zeugen und als Sachverständige
geladen die Obermedizinalräte Or. Schlaeger und Or.
Barnstedt, sowie Or. rnsci . Schröder aus Edewecht.
Dieser hat L . bis zu seiner Ueberführung in das Evangelische
Krankenhaus am 21 . April behandelt , jene haben die Leiche
seziert. In einem Glafe hat Or Schl, die Milz des Ver¬
storbenen mitgebracht . Der Angeklagte Schütte bestreitet nachwie vor , sich an L . vergriffen zu haben.

Am Nachmittage des 10 . April wurde in der Gastwirt¬
schaft Hemken in Harkeürügge gewählt . Schon gleich nach
dem Gottesdienst war der Andrang erheblich. Viele Wähler
blieben den Nachmittag über dort , und es wurde von man¬
chem über den Durst getrunken. Auch L . hatte dies getan , so
daß er ziemlich angetrunken war , als der bedauernswerte
Vorfall sich ereignete. Auch in diesem Falle war die kleine
Ursache zu den Ausschreitungen eine Auseinandersetzung zu¬
nächst zwischen dem Angeklagten A . , der, wie die Mit¬
angeklagten , dem Katholischen Arbeiterverein und damit poli¬
tisch dem Zentrum angehörten , und dem Zeugen Lieber um.
Er und auch der Getötete waren Mitglieder der NSDAP.
Es ging hier auch um Wahlplakate , die entfernt oder in den
Hintergrund gerückt sein sollten. Während des Streits er¬
schien L . mit einem Zeugen . Man hatte von der Wirtschaft
aus den Streit beobachtet. L. trat für seinen Parteigenossen,
und der dem Zentrum angehörenden Arbeiter Fenner für
dessen Gegner ein. So setzte sich der Streit zwischenL . und F.
fort . Der stärkere L . schubste F . etwa 10 bis 15 Meter zurück
und versetzte ihm auch einen Schlag in das Gesicht . F . wehrte
mit den Armen ab . Jetzt kamen von der Wirtschaft die An¬
geklagten Schu. und Schü. , die eben gewählt und von der
Auseinandersetzung gehört hatten . Schu. machte sich von
hinten links an Lü. heran und schlug ihn mit einem Gegen¬
stand auf Kops und Nacken . Lü . brach sofort zusammen und
lag am Boden . Nun erhielt er von mehreren noch Schläge
und vor allem Fußtritte . Besonders hervortatsich
dabei Schu . Der fürchterlich Mißhandelte wurde zunächst
in seiner Wohnung von Or Schröder, Edewecht, be¬
handelt . Auf feinem Kopf hatte er eine längere Wunde da¬
vongetragen , die aber verhältnismäßig rasch heilte und als
Todesursache nicht in Betracht kommt. Ferner hatte Lü.
mehrere Rippen gebrochen, und zwar La, wo sich
die Milz befindet. Auch diese Verletzungen waren an sich
nicht tödlich. Als dann am 20 . April der Verletzte über hef¬
tige Schmerzen im Leibe und in der Nierengegend klagte,

größeren Ueberschuß an die Stadtkasse in Oldenburg zur
Ablieferung . Augenblicklichsind über 150 Arbeiter auf dem
städtifchen Torfwerk beschäftigt, um die Torfernte bei dem
bestens dazu geeigneten Wetter unter Dach und Fach zu
bringen . Der hohe Beschäftigungsgrad des Torfwerkes wirkt
sich für den Ort dahin aus , daß zurzeit kaum Arbeitslose
vorhanden sind. Jedenfalls ist die Gemeinde Scharrel jetzt
in der Lage, keine Wohlfahrts -Erwerbslose unterhalten zu
müssen.* Stuten - und Füllenschauen . (Fortsetzung . ) Auf den wei¬
teren Terminen der diesjährigen Stuten - und Füllenschauen
im Körbezirk Nord wurden zur Konkurrenz um Prämien aus¬
gesetzt: In Delmenhorst die Stutsaugfüllen des Ad . Alfs-
Hohkenkamp, braun vom Elswin aus Blumenzeit ; des Hinr.
Rogge -Gut Hasport , braun vom Grundherr aus Prämienstute
Edelblaue ; des Herrn. Meher -Ahnbeck, dunkelbraun vom Grund¬
herr aus Herzblüte . In Rabeltnghausen die 3jährige
Stute des Joh . Aumund - Seehausen (Beruh . Ammermann -But-
teldorf ), dunkelbraun vom Rerus aus Prämienstute Elflinde 2
(Füllpr .). In Grambke die 3jährigen Stuten des Carl
Lange -Mittelsbüren , dunkelbraun vom Rheingold aus Pikette 2
( Füllpr . ) ; des Joh . Haake-Niederbüren , schwarz vom Rhein¬
gold aus Kriegsheldin (Füllpr . ) ; das Stutsaugfüllen des Herrn.
Boschen -Oslebshausen (freiw . Mitgl .) , braun vom Rheingold
aus Prämienstute Piola . In Berne die 3jährigen Stuten
des D . Lücken-Butzhausen , braun vom Meistersänger aus Nacht¬
glocke; des Heinr . Schelling -Bettingbühren , braun vom Meister¬
sänger aus Emmine 3 ; des K . Rowehl -Süderbrok , braun vom
Meistersänger aus Prämienstute Rotmeise (Füllpr .) ; des H.
Köhlken-Huntsbrück , braun vom Gruson aus Lisabetta ; des H.
Lüerssen-Schlüte , braun vom Rheinsllrst aus Prämienstute
Ehrlieve 4 (Füllpr .) ; des Curt Oettken-Ranzenbüttel ( Hinr.
Frels -Bardenfleth ), braun vom Eichwald aus Carmina 4
(Füllpr .) ; das Stutenter des Carl Rogge -Schlüterburg (Aug.
Grashorn -Hekeln) , braun vom Gruson aus Osinchen ; die Stut¬
saugfüllen des Heinr . Schelling -Bettingbühren , braun vom
Meistersänger aus Prämienstute Emmita ; des H. Kückens-

— Urteil : IS Monate GeMgms
rechnete Or Schr . mit hinzugetretenen Komplikationen und
ordnete die Ueberführung in das Krankenhaus in Oldenburg
an . Dort wurde Lü . von Professor Or. Koennecke operiert,
starb aber am 23 . April.

Am folgenden Tage stellten die beiden Obermedizinal¬
räte fest , wie es auch von Professor Or. Koe . begutachtet wird,
daß der Tod durch eine Darmlähmung erfolgt ist , die aber
in mittelbarem Zusammenhangs mit den Verletzungen stand.
Die Beweisaufnahme drehte sich namentlich um die Frage,
womit hat Schu. Lü. auf den Kopf geschlagen. Der Mit¬
angeklagte Schü. , dem tatsächlich eine Beteiligung an den
Ausschreitungen nicht nachgewiesen werden kann, glaubt , es
sei ein Schlagring gewesen. Schu. behauptet , nur eine Pfeife
in der Hand gehabt zu haben . Ein noch nicht eidesfähiger
Zeuge hat zunächst ausgesagt , Schu. habe einen harten
Gegenstand benutzt, er nimmt aber jetzt diese Aussage zu¬
rück. Daß sie mit den Füßen gestoßen haben , geben A. und
Schu. M . Gendarmerie -Kommissar Olt manns bekundet,
daß die Angeklagten in gutem Rufe stehen. Er hat gehört,
daß Lü . schon öfter an Schlägereien beteiligt war . Mehrere
Zeugen , auch Gastwirt Hemken bezeichnen Lü . als sehr
streitsüchtig, wenn er getrunken hatte . Heiterkeit erregt es,
als Gastwirt H . auf die Frage , welcher Partei er angehöre,
antwortete : „Ich gehöre zu der Partei , die es besser macht! "
Der Vorsitzende dringt nicht weiter in ihn , da er jedenfalls
diesen aus Geschäftsrücksichten eingeschlagenen Ausweg
richtig verstanden hat.

Der Staatsanwalt geht davon aus , daß es sich Hier, wie
gestern , um politische Ausschreitungen handele , der heutige Fall
aber wesentlich anders liege . Als Lü . am Boden lag , konnte
die Schlägerei beendet sein . Man fragt sich , wie war es mög¬
lich, daß in gutem Rufe stehende Männer sich so vergaßen ! Es
war gegen die Nationalsozialisten stark gehetzt
worden. Hinsichtlich des schweren Schlages auf den Kopf
wäre sestzustellen , ob der Betreffende den Tod des Lü . gewollt
hat . Der Angeklagte Schü . mutz sreigesprochen werden , da man
ihm nichts Nachweisen kann. Wer die schweren Schläge , durch
die Rippendrüche und Platzen der Milzhaut verursacht wurden,
getan hat , ist schwer sestzustellen . Die Angeklagten mußten,
als sie dem Lü . die Fußtritte versetzten, mit der Möglichkeit
seines Todes rechnen. Er war wehrlos . Mildernde Umstände
sind hier ausgeschlossen . Der Staatsanwalt beantragte die
Freisprechung des Angeklagten Schü . und gegen A . und Schu.
je 6 Jahre Zuchthaus . (Bewegung .)

Der Verteidiger führte einleitend aus , daß der Gerichts¬
raum sreibleiben müsse von Politik . Der Staatsanwalt habe
von der großen Hetze gegen die Nationalsozialisten gesprochen.
Man dürfe Wohl annehmen , daß ihm Hier ein Lapsus unter¬
laufen sei. Mehrere Zeugen hätten Lü . als streitsüchtig hin¬
gestellt . Von Notwehr sei auch dann zu reden , wenn es sich
um die Abwehr eines Angriffes gegen andere handele . Dieser
Fall liege hier vor . Was wäre Wohl geschehen, wenn der kräf¬
tige Lü . wieder hochgekommen wäre ? Nur der unglückliche
Verlauf der Verletzungen sei Grund zu der heutigen Anklage
geworden . Das beantragte Strafmaß hat den Verteidiger aus
das Tiefste erschüttert . Auch ohne mildernde Umstände sei vom
Gesetzgeber hier außer Zuchthaus auch Gefängnis vorgesehen.
Dazu schreie alles nach mildernden Umständen . Der Verteidiger
warnt vor einem Messen mit zweierlei Matz (s . gestern !) und bean¬
tragt Freisprechung wegen Handelns in Notwehr , jedenfalls
vermeintlicher Notwehr oder doch geringe Strafen . Nach etwa
einhalbstündiger Beratung ergeht folgendes Urteil : Der An¬
geklagte Schü . wird sreigesprochen , die Angeklagten A . und
Schu . werden zu je 15 Monaten Gefängnis verurteilt . Not¬
wehr könne nur höchstens bei dem ersten Schlage des Schu . in
Frage , kommen . Man hätte den Verletzten , wenn sein Wie¬
derausstehen , seine Körperkraft und seine Wut gefürchtet wur¬
den , ihn aus andere Weise unschädlich machen können als durch
Fußtritte . Das Gericht habe den Verurteilten mildernde Um¬
stände zugebilligt , es könne aber derartig politische Ausschrei¬
tungen nicht milder beurteilen als andere . Auch der Umstand,
daß jetzt eine Amnestie für politische Uebergrifse erlassen sei,
dürfe das Gericht nicht beeinflussen . Dieses sei gesagt im
Interesse der Aufklärung.

Hiddigwarden , braun vom Gruson aus Egbertine 3 ; des H.
Rowehl -Bardewisch , braun vom Sekretär aus Algebane . In
Holle die 3jährige Stute des Diedr . Langhoop -Pfahlhausen,
schwarz vom Medardus aus Prämienstute Osmunde 3 (Füllp . ) ;
die Stutsaugfüllen des Hinr . Suhr -Holle , schwarz vom Grano
ans Martchen ; des I . D . Claußen -Holle , braun vom Grano
aus Heidekrone ; des Herm . Reker-Neuenhuntors , dunkelbraun
vom Grano aus Eichenlaubs ; des Herm . Casssbohm -Holle,
braun vom Grano aus Carmunde ; des Adolf Dählmann -Holle,
braun vom Grano aus Clarine 4 ; des Diedr . Langhoop -Psahl-
hausen , schwarz vom Grano aus Prämienstute Osmunde 3.

* Zentralviehmarkt Oldenburg . Die Zufuhr zum Zucht-
und Nutzviehmarkt war sommerlich gering und blieb mit
rund 100 Tieren hinter dem Austrieb der letzten Woche zurück.
Im ganzen war auch die Qualität des zum Verkauf gestellten
Materials nicht so gut wie sonst. Weiter fehlte es diesmal an
Kausinteressenten , so daß trotz der geringen Zufuhr der Han¬
del sich nur recht ungünstig entwickelte . Umgesetzt wurden nur
kleinere Partien . Es war somit größerer Ueberbestand nicht zu
vermeiden . Die Preise, die bereits in der letzten Woche ge¬
sunken waren , gaben dem schlechten Geschäftsgang entsprechend
erneut nach. Durchweg wurden je Tier 10 bis 20 RM weniger
bezahlt , soweit es sich um die gangbaren Kühe handelte . Der
schon früh erfolgende Marktabschluß war unbefriedigend . Zum
Versand gelangten nur wenig Waggons , u . a. nach Bremen,
Duisburg , Frankfurt a . M . , Osnabrück usw.

* Zu unserem Bericht über die Vorfälle am Stau ( Mid¬
gard ) schicktuns Herr Adolf Thaden folgende Schilderung^
„Am Mittwochabend voriger Woche gegen 11 Uhr ging ich
nochmals nach meinem am Hasen belegenen Büro , um eine
vergessene Aktenmappe zu holen . Ich hatte am Tage zuvor
von einer Berliner Firma einen Bleistift zugeschickt erhalten,der an einem Ende eine Knallvorrichttrng hatte . Diesen Blei¬
stift probierte ich am Hafen aus , da sich dort keine mensch¬
lichen Wohnungen befinden, sondern nur Lagerschuppen. Fm
gleichen Augenblick sprangen aus einem dunklen Versteck
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Mel Personen heraus und Tresen eiligst weg. Ich haste diese
Persorren überhaupt nicht erkannt ; von irgendwelchen
Schimpfwörter: kann gar keine Rede sein. Ich holte alsdann
meine Aktenmappe aus meinem Büro » ging nach Hause und
ins Bett . Eine halbe Stunde später wurde ich von der Kri¬
minalpolizei aus dem Bett geholt und wegen „Mordversuchs"
an einem Angestellten der „ Midgard " verhaftet . Ich ver¬
weigerte selbstverständlichjede Aussage . Am nächsten Tage
vor dem Richter klärte ich die Sache auf und wurde natürlich
sofort freigelassen.

"
* Verkehrsunfall. Am Dienstagmiitag ereignete sich in der

Nähe des Handelshof, direkt auf der Ueberführung der Haaren,
ein Verkehrsunfall. Da die Einfahrt zum Stau hier sehr
schmal ist , und die Auto- wie die Motorradfahrer oft zu spät
mit der Fahrt heruntergehen, kam es so in der Mittagsstunde
zu dem Unfall, Ein Motorradfahrer , der eine gute Geschwin¬
digkeit hatte, stieß direkt auf der UeLerführung mit einem Rad¬
fahrer zusammen. Das Fahrrad wurde stark beschädigt , der
Fahrer sowie der Motorradfahrer kamen mit dem Schrecken
davon. Ein Orpobeamter stellte den Sachverhalt fest.* Ein Brand brach letzte Nacht gegen 0 .20 Uhr im
Krügerschen Hause, Markt 7 , auf dem Dachboden aus . Pas¬
santen bemerkten, wie aus dem Dache die Hellen Flammen
emporschlugen. Sie alarmierten die Feuerwehr und die Poli¬
zeiwache . Sofort anwesende Beamte der Ordnungspolizei
retteten unverzüglich aus der Dachgeschotzwohnungdie Be¬
wohner . Diese gingen schnellstens an die Rettung der wert¬
vollsten Sachen. Inzwischen erschien auch schon die Frei¬
willige Feuerwehr unter Leitung von Brandmajor Meyer
und Hauptmann H allersted e auf der Brandstelle mit der
benzinautomobilen Motorspritze und der automobilen Dreh¬
leiter . Die Motorspritze entnahm das Wasser aus der Hus¬
bäke bei der Schlotzwache , die Schlauchleitungen — es han¬
delte sich um zwei It -Leitungen — wurden über die Leiter
vom Markt aus auf das Dach gebracht, um von hier aus
das Feuer , das sich erst auf einen Teil des Dachbodens nach
dem Geschäftshaus Achternstraße 34 erstreckte , zu bekämpfen
und gleichzeitigdas stark gefährdete Gebäude der Städtischen
Sparkasse unter Wasser zu setzen . Weiter erschien baldigst eine
weitere Motorspritze, die sich an den Hydranten des Rathaus¬
marktes anschloß und durch zwei 6 -Leitungen , die durch das
viergeschossige Treppenhaus auf den Dachboden verlegt wur¬
den, den Dachstuhlbrand von innen in Angriff nahmen . Dem
energischen und sachkundigen Eingreifen der Feuerwehr ge¬
lang es überraschend schnell , den Brand aus seinen Herd zu
beschränken . Gegen 1 .30 Uhr konnte der erste Teil der Wehr
bereits wieder abrücken , nur noch mit der Handdruckspritze,
die von der Hauswasserleitung gespeist wird , wurde der Rest
des Feuers bekämpft. Eine Brandwache blieb zur Sicherung
an Ort und Stelle . Der entstandene Schaden besteht in dem
Verbrennen eines Teiles der Dachverbandshölzer und des
Fußboden des Dachbodens. Durch die eindringenden Wasser¬
massen wurden die unteren Geschosse erheblich in Mitleiden¬
schaft gezogen , jedoch sind Jnventurgegenstände kaum durch
Wasser oder Feuer vernichtet worden . Da die herabstürzen¬
den Dachziegel die Passage der Achternstratze gefährdeten,
wurde die Ordnungspolizei alarmiert . Sie trat schleunigst zur
Absperrung der Brandstelle in Tätigkeit , was auch notwendig
war , um die trotz später Nachtstunde vorhandene große An¬
zahl von Schaulustigen fernzuhalten . Auf der Brandstelle er¬
schienen Oberbürgermeister vr . Goerlitz, Stadtbaurat
Charton, Sparkassendirektor Sieker, um im Falle des
Uebergreifens auf das städtische Gebäude Markt 6 (Sparkasse,
Stadtbauamt ) die nötigen Anordnungen treffen zu können.
Ueber die Brandursache konnte Näheres noch nicht ermittelt
Werden, Fest steht nur , daß das Feuer in der aus dem Dach¬
boden befindlichen Waschküche , in der am Tage zuvor ge¬
legentlich einer Wäsche der Waschkessel in Benutzung gewesen
war , seinen Anfang nahm . Die Waschküche ist jedoch restlos
vernichtet, so daß der Brandbeginn Wohl kaum noch auf¬
geklärt werden kann. — Die Feuerwehr teilt uns zu dem
Brande mitl In der Nacht zum Mittwoch wurde die Frei¬
willige Feuerwehr zu einem Dachstuhlbrand in der Achtern¬
straße zum Schuhhaus Behr gerufen. Bei der gefährlichen
und unübersichtlichen Lage des Brandobjektes wurden so¬
fort drei Züge der Freiwilligen Feuerwehr Oldenburg zur
Bekämpfung des Feuers eingesetzt , die infolge der starken
Rauchentwicklung mit Rauchschutzgerätenan den Brandherd
vordrangen . Durch das schnelle und energische Vorgehen
gelang es, das Feuer nach halbstündiger Tätigkeit auf seinen
Herd zu beschränken. Die Ablösch - und Aufräumungsarbei¬
ten dauerten bis in die Morgenstunden.

» Der Ausfichtsrat der Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde
Wüstenrot, Gemeinnützige GmbH, in Ludwigsbuig , hat beschlossen , für
eine in diesem Monat erfolgende Baugeldzuteilung den Betrag von
5 Millionen NM zur Verfügung zu stellen . Bereits der vor kurzem
von der Gemeinschaft der Freunde hsrausgegebene Geschäftsbericht
Uber das Jahr 1981 wurde von der Presse als ein Zeugnis der be¬
sonderen Krisenfestigkeit dieses Unternehmens gewertet. Die Höhe der
neuen Baugeldzutetlung bedeutet eine wettert , unter den heutigen
Verhältnissen erstaunliche Bestätigung dieser Auffassung durch die stetig
steigenden Ziffern der Zuteilungen der GdF . in den letzten neun
Monaten . Wurden im Herbst des vergangenen Jahres 8,S Millionen,
im Dezember 3,8 Millionen RM zugeteilt, so steigerte sich bet der
Frühjahrszuteilung 1932 der Betrag auf 4,6 Millionen RM , um
schließlich bei der in diesen Tagen vorgenommsnen Sommerzuteilung
in dieser Zeit des Niedergangs eins Rekordleistung des Aufstiegs zu
erreichen. Es ist nur ein verhältnismäßig kleiner Lochritt , bis die Bau¬
sparkasse Gemeinschaft der Freunde Wüstsnrot in Ludwigsburg (Würt¬
temberg) insgesamt die 200 . Million an 13 Mü Bausparersamilien aus¬
schüttet. Immer mehr wird das Bausparen zum Träger unserer da-
niederliegendon Bauwirtschast.

» Beteranenverein . In der Monatsversammlung streifte der Vor¬
sitzende zunächst das Ergebnis der Konferenz in Lausanne und erteilte
dann Landwirt Kaiser das Wort zur weiteren Schilderung seiner
Erlebnisse in russischer Gefangenschaft. Die Anwesenden staunten über
die von dem Vortragenden seinerzeit entwickelten vielseitigen Talente,
die er sowohl im eigenen wie nicht minder im allgemeinen Interesse
verwertet hat . Z . B . fertigte er aus Birkenholz mit primitiven Werk¬
zeugen Dutzende von Holzschuhenfür Gefangene und die russische Zivil¬
bevölkerung in den betr . Ortschaften an und stellte aus Birkenrinde
Spielkarten her , unter Verwendung von Taschenmesser, Zeichenstisten
und Tinte . Diese Karten verkürzten den Gefangenen manche Stunde.
Gespielt wurde um Zuckerstiicke , die der einzelne täglich bis zu vierzig
Stück geliefert erhielt . Sehr sauber hätten die benutzten Stücke schließ¬
lich freilich nicht ausgesshen, sie seien aber trotzdem ihrer Bestimmung
nicht entgangen ! Der Vortragende zeigte ein Spiel dieser benutzten
Karten vor. Die Vorlesung wird voraussichtlich in der nächsten Mo¬
natsversammlung fortgesetzt werden.

-» Das Sommersest des Gesangvereins „Gntenberg" fand am letzte«
Sonntag in Woges Tierpark in Eversten statt. Bei dem herrlichen
Wetter hatten sich die Mitglieder des Vereins sowie deren Angehörige
zahlreich eingesunden. Die Hauskapelle lieferte, schöne Konzertstücke und
sorgte für Stimmung . Die von dem Verein unter der bewährten Lei¬
tung seines Dirigenten Büttner vorgetragsnm Lieder wurden in
Hefter Weise zur Ausführung gebracht. Die Preisspiels , die Prets-
schietzen , PretsauadrSieln , Verlosung usw. übte« eins starke An¬
ziehungskraft aus , zumal sehr wertvolle Preise winkten, die teilweise
Von den Angehörigen des Berufs gestiftet waren . Gegen 7 Uhr be¬
gann dann im Saal der Festball . Die Teilnehmer waren Von dem
Gebotenen vollauf besrledigt.

See Ir« « VoUei -TageSde -icht
Gestohlen wurde : 1 . Am 7 . Juli zwischen 9 und 19 .8» Uhr, vor

Sem hiesigen Amtsgericht ein unangeWoffsnes Herrenfahrrad , Marke

WttteermgSbeobachttmgen in SwenSurg
Thermomet. Barometer Lufttemperatur, Oels.

Monat Uhrzeit tn Lel8 .o tn MM Monat Höchst Niedrig«

13 . Juli 7 Uhrmn. -I- 26,1 758,9 13 . Juli -1- 28,6P19Z
14 . Juli 8 Uhrvm. st- 20,2 756,7 14. Juli

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 21 , Wasser 23 ^ Grad Celsius.

Hochwasser : Donnerstag , 14. Juli:
Oldenburg 12.30, — ; Wangerooge 7 .45, 20.30 ; Dangast-

Wilhelmshaven 8 .55, 21.40 ; Bremerhaven 9 .15, 22.00 ; Norden¬
ham 9 .35, 22.20 ; Brake 10.20, 23 .05 ; Elsfleth 10.40 ; 23.25;
Bremen 11.50, — Uhr.

Das Fintlandsmoor in dem Amte Westerstede ist noch zum
größten Teile im Besitz des oldenburgischenStaates . Am Ver¬
laus der letzten Jahre sind jedoch schon zahlreiche Flächen als
Beisiedlungen an die landwirtschaftlicheEinwohnerschaft von
Dänikhorst, Osterscheps und Westerscheps ausgegeben. Größten¬
teils sind die Kolonate an der linken (südlichen ) Seite des Fint-
landsmoor -Kanals belegen . Die Urbarmachung und Besiedlung
dieser Kolonate war bisher immer noch mit besonders großen
Schwierigkeiten verbunden, besonders in nassen Jahreszeiten,
da für eine genügendeEntwässerung bisher noch längst nicht ge¬
nug getan war . Schon seit vielen Jahren waren Bestrebungen
im Gange, den Fintlandsmoor -Kanal weiter auszubanen , und
zwar gingen die Bestrebungen derzeit noch bedeutend weiter,
als wie sie heute geplant sind . Es war vor etwa zehn Jahren,
zu der Zeit, als man an das große EntwässerungsproM der
Aue , das den südlichen , östlichen und westlichen Teil des Am-
mertandes entwässert, heranging. Man plante bereits damals,
statt einer Erweiterung , Verbreiterung und Vertiefung der Aue
und des Godensholter Tiefs in den Gemeinden Zwischenahn
und Edewecht seiner hohen Kosten wegen einen Entlastungs¬
kanal zu bauen. Geplant war , diesen an der Grenze von den
Gemeinden Zwischenahn und Edewecht von der Aue ab in den
Fintlandsmoor -Kanal zu bauen und diesen letzteren Kanal
dann zu verbreitern und zu vertiefen und ihn dann weiter¬
zuführen bis an den Nordloh-Kanal . Später kam man jedochwieder von dem Projekte ab . Die Ammerländer Wasseracht
nahm die gründliche Regulierung der Aue in den Gemeinden
Zwischenahnund Edewecht vor.

Die immer weiter fortschreitende Kultivierung des Fint-
landsmoores macht es jedoch jetzt unbedingt erforderlich, daß

„Diamant " . 2 . In der Nacht zum 9. Juli aus eineni auf dem Hof des
Grundstücks Nadorster Straße 62 stehenden unverschlossenenStall zweibraun -schwarze Kaninchen. Das eine Kaninchen hat auf dem Rücken
weiße Flecken . 8. Am 4. Juli , gegen 18 Uhr , mittels Einbruchs aus
der Verkaufsbude im großen Bürgerbusch 12 Flaschen Sprudel und
ein silberner Eßlöffel. Im Verdacht, den Einbruch ausgeführt zu
haben, kommen zwei Jungen im Alter von 10—12 Jahren , die in der
Nähe des Tatortes gesehen wurden . Von den Jungen trug einer ein
blaues Hemd und der andere eine graue Jacke, beide waren barfuß
und ohne Kopfbedeckung . 4. In der Nacht zum 9. Juli von den Län¬
dereien gegenüber der Wirtschaft Krüüsberg an der Ofener Chaussee
etwa 100 Quadratmeter Frühkartoffeln . 8 . Vermutlich in der Nacht
zum 11 . Juli aus dem unverschlossenen Schaukasten am Hauseingang
der Kolonialwarenhandlung Eilers , Achternstratze Nr . 35 , 3 große und
4 kleine Pakete Perfil , 4 P . Henko -Seifenpulver , 5 Doppelstücke Sun-
lichtssife, 18 Riegel Boraxseife, 4 P . Holsten-Stärke , 4 P . Strebol-
Scheuerpulver, 6 BlechflaschenSidol und 3 P . Vulkan-Ofenputz. 6 . Am
10 . Juli , zwischen 16 und 18 Uhr, aus der offenen Halls der Damen¬
badsanstalt eine betgesarbige Lederhandtafche ohne Bügel und mit
blankem Verschluß, enthaltend eine setngliedrige silberne Halskette mit
schwarzen und weißen Perlen als Anhängsel, eine an der Oberfläche
grün und schwarz gemusterte goldene Nadel, ein einfaches braunes
Lederportemonnaie mit 30 NPf., ein hellbrauner Kamm, ein weißes
Taschentuch, ein kleiner eckiger Spiegel und ein Lederetui mit zwei
Schlüsseln, 7. In der Zeit vom 11 . Juli , gegen 18 Uhr , bis zum 12.
Juli ans einer im ArbeUZraum des Kaufmanns Zierrath , Haaren-
stratze , hängenden Arbeitshose ein Portemonnaie mit 8,50 RM.

Fe stgenommen wurde : Am 8. Juli der Arbeiter H . K . aus
Harlingen wegen Bettelns.

Verkshrsunfälls. Am 8. Juli , gegen 16 .48 Uhr , erfolgte aus
der Eloppenburger Chaussee ein Zusammenstoß zwischen zwei Per¬
sonenkraftwagen; zwei Personen erlitten ernste Verletzungen und die
Wagen wurden beschädigt. Außerdem wurde eine Telegraptzenstange
umgesahrsn.

Am selben Tage , gegen 17 Uhr , stießen aus dem Kasinoplatz ein
Kraftwagen und eine Radfahrerin zusammen. Die Radfahrerin wurde
leicht verletzt, ferner entstand geringer Sachschaden.

Am 10 . Juli , gegen 17 .40 Uhr , stießen aus dem Theaterwall ein
Motorradfahrer und eine Radfahrerin zusammen. Personen wurden
nicht verletzt, es entstand kleiner Sachschaden.

Am 11 . Juli , gegen 21 .20 Uhr, stießen auf der Straßenkreuzung
Nadorster Straße — Lindenstraße ein Motorradfahrer und eine Rad¬
fahrerin zusammen. Personen wurden nicht verletzt, das Fahrrad
wurde beschädigt.

Am selben Tage , gegen 20 .10 Uhr , stießen Ecke Bremer Straße—
Brunnenstraße ein Personenkraftwagen und eins Radfahrerin zusam¬
men. Die Radfahrerin erlitt Verletzungen am Knie und an einer
Hand, ferner wurde das Vorderrad des Fahrrades beschädigt.

Am selben Tage , gegen 18 .20 Uhr , stießen auf dem Schlotzhlatz
zwei Personenkraftwagen zusammen. Personen wurden nicht verletzt.

MeMe MUMumm
Aus das morgen, Donnerstag , in dem Garten der „Union " statt¬

findende Konzert unseres Milttärmustkkorps des Oldenburger
Bataillons , 16 . Infanterie -Regiment, Leitung Obsrmustkmetster Jung,
wird besonders aufmerksam gemacht. (Siehe Anzeige.) Das Pro-
grapM enMY Kompositionen von Wagner , Verdi, Suppe , Joh.

WetterherkOtder Bremischen Landeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Während sich über Nordenropa ein Keil des hoben Druckes
ostwärts ansdehnen konnte, breitete sich über Deutschland und
Frankreich auf dem Festland erwärmte Luft aus , die den Luft¬
druck zwar langsam, aber anhaltend sinken ließ. Die Kraft der
mit östlichen Winden strömenden erhitzten Luft verhinderte ein
schnelleres Vordringen der Störungskerne . So blieb fast das
ganze Deutschlandöstlich des Rhein- und Ruhrgebietes auf der
Vorderseite der Depression und hatte bei schwachen , östlichen
Winden und heiterem Himmel Temperaturen über 30 Grad zu
verzeichnen . Am Flughafen Bremen wurden Dienstagmiitag
33 Grad gemessen . Eine derartig hohe Temperatur ist zuletzt
1923 beobachtet worden, wo am 14. Juli 34 Grad gemessen
wurden . Die Vertiefung der Störungen wird uns noch einige
Tage Lei Winden aus östlichen Richtungen heiteres und bis
auk Gewitterschauer trockenes Wetter bringen . Ein weiterer
Fortbestand des heiteren Sommerwetters kann noch nicht ver¬
sprochen werden, da sich der hohe Druck im Westen zur Zeit nicht
beständig zeigt.

Aussichten für den 14. Juli : Schwachwindig, wolkig bis
heiter, warm.

Aussichten für den 15. Juli : Fortdauer der sommerlichen
Witterung nicht mehr sicher.

Witterungsvoraussage für Norddeutschland westlich der Oder, West-,
Mittel - und Süddeutschland für die Zeit vom 13 .—21 . Juli 1932

(Herausgegeüen von der Staatlichen Forschungsstelle für langfristige
Witterungsvorherfage in Frankfurt a . M .)

(Nachdruck nur gestattet mit Genehmigung der Oeffentlichen Wetter¬
dienststelle Bremen .)

Das Witterungsgepräge der nächsten zehn Tage wird in dem Ge¬
biet , für das die Vorhersagen gellen, zeitlich und räumlich nicht ein¬
heitlich, im ganzen genommen aber ziemlich schön sein.

Zunächst wird schwüles, wechselnd bewölktes, zu gewitterigen Nie¬
derschlägen geneigtes Wetter vorherrschen. Dann werden ein bis zwei
kühlere, bewölkte Tage mit zeitweisen Regensällen kommen, Tage , die
aber im ganzen nicht unfreundlich sein werden . Schließlich wird wie¬
der meist schönes ,

'warmes bis sehr warmes und vorwiegend trockenes
Wetter etntreten.

Von diesem gewissermaßen mittleren Wttierungsverlaus im ganzen
Vorhersagegebiet wird die Witterung in Nordwestdeutschland insofern
abweichen, als dort im allgemeinen mit schönerem und trockenerem
Wetter zu rechnen ist , während die Gewitter - und Niederschlagsneigung
in Süd - und Mitteldeutschland, besonders im nürdltchen Vorland der
Alpen und der Mittelgebirge , am größten sein wird.

Frankfurt a . M ., den 11 . Juli 1932.

nun auch für die Grunderwerber an diesen Stellen eine gute
Abwässerung geschaffen wird . Der jetzige Fintlandsmoorkanal
ist bet weitem nicht in der Lage , zu Zeiten zahlreicher Nieder¬
schläge das Wasser so schnell fortzuführen, wie es erforderlich
ist. Bei jeweiligen starken Niederschlägenfind die bereits ge¬
schaffenen Beisiedlungen im Fintlandsmoor überschwemmtund
jedesmal wird den Besitzern großer Schaden zngesügt.

Geplant ist nunmehr, den Fintlandsmoorkanal (Wafferzug
Nr. 25 der Gemeinde Edewecht ) auf seiner ganzen Länge
4,245 Kilometer zu verbreitern und zu vertiefen, außerdem ist
eine Verlängerung des Kanals um 120 Meter nach Osten hin
geplant, und zwar vis an den Weg H . Bölts -Westerscheps-
Fintlandsmoor . Der Kanal soll eine Breite von in der Sohle
1—1,50 Meter, oben 3,50 bis 5 Meter erhalten. Die Verbrei¬
terung soll soweit wie irgend möglich nur rechtsseitig vorge¬
nommen werden, da an dieser Seite nur dem Oldenburgischen
Staate noch gehörende Ländereien liegen, während an der an¬
deren linken Seite die Ländereien bereits zum größten Teil
in Privatbesttz übergeangen sind , die dann evtl, wieder käuflicherworben werden müßten. Das Siedlungsamt beim Olden-
burgischen Staatsministerium hat gegen diese geplanten Ar¬
beiten keine Bedenken erhoben.

Bei dieser Arbeit sind rund 10 bis 11000 KubikmeterErde
zu bewegen. Mit den Arbeiten hofft man bereits in aller¬
nächster Zeit beginnen zu können , da die finanzielle Frage,
die ja Lei solchen Projekten stets die größte Sorge bereitet, so
gut wie gelöst ist. Erfreulich ist, daß durch die Inangriffnahme
dieser Arbeiten einmal den zahlreichen Arbeitslosen der Ge¬meinde Edewecht Arbeit und Brot gegeben wird , und zum an¬dern, daß durch diese Arbeit wertvolles Kulturland erschlossenwird.

Strauß , Fansareninärsche, schneidige MilttSrmSrsche und
andere beliebte Darbietungen.

In Gut Hundsmühlen findet laut Anzeige heute ein großes Stahl-
helnttmizert mit nachfolgendem Ball statt.

Am Mittwoch, dem 20 . Juli , veranstaltet der Norddeutfche Llohdmit feinem Turbinenschnelldampfer „Roland ", dem größten und schnell¬
sten Schiff im Nordseebäderverkehr, eine besonders billige Ferienfahrtvon Bremerhaven nach Helgoland und zurück . Von Bremen -Haupt-
bahnhof nach Bremerhavsn -Columbus -Bahnhos fährt ein Sonderzugzum Anschluß an D. „Roland " morgens hin und abends zurück.Laut Anzeige veranstaltet der Landwirtschaftliche Verein Tweelbake-
Osternburg am Sonntag , dem 17 . Juli , eine Feldbegehung, verbundenmit einer Besichtigung der Schleuse in Osternburg unter Teilnahme des
Landwirtschaftlichen Verekns Bloherfelde-Petersfehn.

Heute spielt laut Anzeige die Freilichtbühne im TV . Jahn.Ein auserlesenes Programm zeugt von den vielseitigen Bestrebungenin der Jugend.
Laut Anzeige findet jeden Mittwoch und Sonntag im KlubhausDonnerschwee großer Gesellschaftstanz statt. Es spielt die HauskapelleAlfred Schmidt.

Hundsmühlen.
Der Mannergesangverein „Eintracht "

, der bei Wöbken
am Kanal sein Vereinslokal hat , veranstaltete am ver¬
gangenen Sonntag seinen alljährlichen Ausflug . Gegen
1 Uhr nachmittags hatten sich ungefähr 140 Personen beim
Vereinslokal versammelt . Mit vier Postautos ging dann die
Fahrt los nach Langförden bei Vechta. Ein dortiger Gesang¬verein hatte die Sangesbrüder von Hundsmühlen einge¬laden . In Ahlhorn wurde zur Besichtigung des Caritas¬
heims haltgemacht. Viele kranke und alte Leute finden hier
liebevolle Pflege . Große gärtnerische und landwirtschaftliche
Anlagen umgeben das Heim, die eine sehr beträchtliche Ver¬
ringerung der Kosten des Unternehmens ermöglichen. Nach
dieser interessanten Unterbrechung wurde die Fahrt fort¬
gesetzt und gegen 3 Uhr Langförden erreicht. Nach einer ge¬
meinsamen Kaffeetafel erfolgte ein Spaziergang durch die
Umgebung des Ortes . Inzwischen halten sich auch die
Sangesbrüder von Langförden eingefunden , um einige
frohe Stunden mit ihren Hundsmühler Gästen zu verbrin¬
gen. Beide Vereins wetteiferten im Vortragen ihrer Lieder
und gaben ihr Bestes her. Ein gemütlicher Ball beschloß die
harmonisch verlaufene Veranstaltung . Erst spät langten die
Hundsmühler Sänger wieder in ihrer Heimat an.

Achternhol ft
Einem Rehkitz , das sich auf einer Wiese im hohen Grass

gelagert hatte , wurde beim Mähen der Unterkiefer zer¬
malmt . Es wurde ein Tierarzt angerufen . Da dieser aber
eine Heilung sehr in Frage stellte, mutzte das Tier leider
getötet werden , um es vor unnötigen Qualen zu bewahren.

Ver AusbaudesFintlandSmooe-KaualS



Wardenburg.Ein Schaf von Bienen erstochen . Ern Schaf, das in derNähe von Bienenkörben zum Weiden festgemacht war,wurde von den wütenden Tieren überfallen . Die Bienenverfingen sich in der Wolle und brachten dem Schafe der¬artige Stichwunden bei, daß es an ihren Folgen starb.
Jeddeloh.Feldbegehung . Am letzten Sonntag fand hier unterFührung von Landwirtschaftsrat He inen, Bad Zwischen¬ahn , eine Feldbegehung statt , an der sich zahlreiche Mit¬glieder des Landwirtschaftlichen Vereins Südedewechter-moor , ferner noch Herr Or. Christoph, Oldenburg , be¬teiligten , Es wurden verschiedene Weidewirtschaften die nachneuzeitlicher Weidetechnik bewirtschaftet werden , und fernernoch mehrere Hochmoor- und Beispielswirtschaften be¬sichtigt, Lei denen überall interessante Feststellungen zumachen waren , insbesondere bei Parzellen mit verschiedenerDüngung und Bearbeitung . Die Besichtigung hat allenTeilnehmern interessantes und lehrreiches , neues Wissenvermittelt.

Stiftungsfest des Radfahrervereins „Ammerland". GanzJeddeloh stand am Sonntag im Zeichen des Radsports . Zahl¬reiche Radsportler waren von allen Seiten herbeigeeilt und be¬lebten das Straßenbild . Die Einwohnerschaft hatte durch eine
reiche Ausschmückung alles getan, um den Teilnehmern amStiftungsfest des Radfahrervereins „Ammerland" Hierselbst einpaar recht vergnügte Stunden zu bereiten. Das Fest wurdemit dem Empfang der auswärtigen Vereine bald nach Mittageröffnet. Es beteiligten sich die Vereine „All Heil" Edewechtund „National " Wahnbek. . Der Nachmittag wurde mit radsport¬lichen Veranstaltungen ausgefüllt , die mit sichtlichem InteresseVerfolgt wurden . Die verschiedenen Rennen wickelten sich sämt¬lich glatt ab. Für die Kleinen und Allerkleinstengab es etwasganz Besonderes, eine Kinderbelustigung, die diesen besondersgroße Freude bereitete. Zum Festball am Abend fanden sichdie Teilnehmer in Kreys Gasthof zusammen. Mit allseitigerBegeisterung wurden die während des Balles vorgeführtenDarbietungen der Saalmannschaft des RV . „National " Wahn¬bek ausgenommen. Der Saal war groß genug, so daß der inAufbau und Ausführung vollendete Reigen, das schwierigeZweier-Kunstfahren, das Radballspiel und selbst das Einrad¬
fahren ganz vorzüglich gelangen. Bei der Preisverteilung , die
anschließend stattfand, wurden wertvolle Preise verteilt. Die
ersten Sieger : Vereinsfahren : G. Hillje, A. Hinrichs, O . HilljetVorgabefahren : O . Hillje, F . Frerichs , G. Reckemeyer ; Lang¬samfahren : K. Eilers , Zwischenahn, G . Bunjes , K . Eilers.

Osterscheps.Einen längeren Wanderausflug hat Lehrer Cohn mit
sieben Schülern der hiesigen Volksschule unternommen . Mit
dem Zuge ging 's zunächst bis nach Osnabrück , von hieraus
soll die Wanderung in den Teutoburger Wald nach Biele¬
feld und weiter zum Hermannsdenkmal , Detmold , Extern¬
steinen, Berlebecker Quellen Horn , quer durchs Lipper Land
nach Bad Oeynhausen und weiter zur Porta - Westfalica
führen . Von dort aus soll dann wieder die Heimreise nachetwa zehn Tagen angetreten werden.

EdewechterdammDas Kinderfest des Vaterländischen Frauenvereins vomRoten Kreuz, Zweigverein Edewechterdamm, hat am Sonntagvon herrlichem Wetter begünstigt, einen glänzenden Verlauf
genommen und alle die zahlreichen Besucher , groß und klein,
zufriedengestellt. Annähernd 200 Kinder waren mit ihren Elternund Angehörigen erschienen . Zunächst wurde gemeinsam ge¬spielt. Nachdem die Kinder in Gruppen eingeteilt und durcheine Blume gekennzeichnet waren , vergnügten sie sich mit den
verschiedensten Spielen . Schöne Preise in Form von Mützenund Fahnen , von den Hortkindern zum größten Teil selbst her¬
gestellt , sowie Süßigkeiten erfreuten die Kinder. Die Großensahen dem lustigen Treiben gern zu . Große Freude löste auchein Grabbelbeutel aus , wo man die schönsten Sachen gewinnenkonnte. Während einer Pause wurden die Kinder mit Saft und
Kuchen bewirtet. Nach den Spielen wurde noch allerlei vor¬
getragen. Für die feinen Darbietungen ernteten die Kinder
reichen Beifall. Junge Mädchen der Volkshochschule , die die
ganze segensreiche Arbeit des Vereins in selbstloser Weise unter¬
stützen , halfen bei den Spielen . Nach dem gemeinsam gesunge¬nen Schlußlied dankte die Vorsitzende , Frau Baumeister Ssx-troh-Edewechterdamm allen, die zum Gelingen des wunder¬
vollen Festes beigetragen hatten.

Edewecht.
NSDAP . - Versammlung der Ortsgruppe Edewecht in

Erwin Meyers Gasthof. Im Mittelpunkt der Besprechungen
standen vorzubereitende Arbeiten für die kommende Reichs¬
tagswahl . Man will davon absehen, diesmal öffentliche Red¬
nerversammlungen abzuhalten. Dafür ist ein großer SA .-Auf-
marsch geplant.

BadZwischenahn.
Schießergebnis vom Zwischenahner Schützenfest . Die beste

Gesamtleistung erzielte Br um und, Augustfehn-Bokel, dis
beste Dereinsgesamtleistung Fritz Logemann, Bad Zwischen¬
ahn. Die übrigen Ergebnisse sind folgende: Stand 1 (Rehbock¬
scheibe , 100 Meter Freihand ) : 1 . vr . Lottmann , Remels, 29
Ringe . 2. Fritz Logemann, Bad Zwischenahn, 28 Ringe . 3 . Bru-
Mund, Bökel. 26 Ringe . — Stand 2 (Verenisscheibe, 100 Meter
Auflage) : 1 . Logemann, Zwischenahn, 88Ringe . 2 . Fritz Ahrens,
57 Ringe . 3 . Diedrich Lückendiers, S6 Ringe . 4 . WilhelmSiems , 55 Ringe. 5 . Otto Meyer, 55 Ringe. 6. Karl Eidtmann,
54 Ringe . 7. Hermann Millers , 54 Ringe. — Stand 3 und 4
(175 Mtr . Auflage) : 1 . Fritz Logemann, Zwischsnahn. 2 . Mey-
nen, Westerstede , 3. Brumund , Bokel, 4. Diedr. Lückendiers, Bad
Zwischenahn, 5 . Wilhelm Siems , Bad Zwischenahn, 6. vr . Lott¬
mann , Remels , 7 . Adolf Bremer, Bad Zwischenahn. — Stand
6 (Festscheibe , 175 Meter Freihand ) : 1 . Brumund , Bokel , 2 . vr.
Lottmann , Remels, 3. Fritz Logemarm, Zwischenahn, 4 . Wilh.
Siems , Zwischenahn. — Stand 5 und 7 (Geldkonkurrenz, 175
Meter Freihand ) : 1 . vr . Lottmann , Remels , 2. Fritz Logemann,
Zwischenahn, 3 . Fröschke , Edewecht, 4 . Brumund , Bokel. —
Stand 8 und 9 (Prämien , Auflage 175 Meter) : 1 . AdolfBremer,
Zwischenahn, 59 Ringe . 2. Meynen, Westerstede , 59 Ringe (beide
Schützen gleichwertig) . 3 . Fritz Siems , Bad Zwischenahn. 4.
Diedrich Lückendiers, Zwischenahn. 5. Fritz Logemann, Zwischen¬
ahn . 6. vr . Lottmann , Remels . 7. Brumund , Bokel . — Stand 10
iFeldmeisterscheibe, 175 Meter Freihand ) : 1 . Brumund , Bokel.
2 . vr . Lottmann , Remels . 3. Fritz Logemann, Zwischenahn. 4.
Behrens , Westerstede.

Das Badeleben an unseren Stranden steht in voller Ent¬
faltung . Ein buntes Gewimmel von jung und alt , namentlichin den Nachmittagsstunden. Alles sucht Erquickung in den
kühlen Fluten . Aber kann man 26 Grad Wassertemperatur noch
kühl nennen ? Wer gut schwimmen kann, geht etwas weiter
hinaus , um eine wirkliche Abühlung zu bekommen . Aber auch
am Strand in den lustigen Bade- und Strandkostümen läßt sich
die Wärme gut ertragen. Das Strandbild bietet in seiner
Mannigfaltigkeit soviel Augenweide, daß die Stunden hier wie
im Fluge verrinnen . Unsere Zwischenahner Badeanstalt ist
mit dem nahen Bauernhausbetrieb eng verbunden; an diesen
heißen Tagen besteht ein ununterbrochener Pendelverkehr. Sie
sind ja beide auch aus einer Hand hervorgegangen, und es tut
dabei nichts zur Sache, daß unsere Zwischenahner Badeanstalt
nun schon fünf Jahre lang unter der Ortsverwaltung steht . Die
1926 durchgeführteZellenerweiterung erweist sich bei dem augen¬
blicklichen Betrieb als glückliche Einrichtung. Wäre nur noch zu
Wünschen , daß ein ausgesprochener Schwimmsport hier noch
besser zur Ausübung käme . Ansätze dazu waren schon so oft
Vorhanden, aber es scheint in dieser Beziehung unserer Jugend

an der Ausdauer zu fehlen. In diesem Jahr hat der Zwischen¬ahner Sportverein eine Schwimmabteilung eingerichtet, der
hoffentlich eine gute Entwicklung bsschieden ist.Das Meer blüht . Nicht erst seit gestern , sondern schon seitlängerer Zeit kann man hier im Meer die bekannte, unliebsameVeränderung beobachten , die namentlich an den Ufern immerstark in die Erscheinung tritt . „Erbsensuppe" meint der Fremdegewöhnlich und schaut verdrießlich in das grüne, unappetitlicheGemisch , zumal, wenn er im Begriff ist, hinemzusteigen. Aberdamit ist der Vorgang nicht erklärt. Es handelt sich bei dieserErscheinung um eine Algenart . Die unzähligen grünen Gebilde,die in jedem Wassertropfen vorhanden sind , ballen sich nacheinigen Tagen zusammen und schweben zur Wasseroberflächeempor. Der Wind treibt sie nach einer Uferseite zusammen, undhier verbreiten sie dann den bekannten, pestartigen Geruch . Al¬gen gibt es in jedem Wasser , sowohl im Süß - als auch im Meer¬wasser. Sie werden hier in ungeheuren Mengen angetrofsenund dienen den kleinen Wassertieren als Nahrung . Sie bilden
eigentlich die Grundbedingung des Lebens im Wasser über¬haupt , weil von den kleinen Wassertieren wieder die größerenleben. Die Algen spalten auch die im Wasser enthaltene Kohlen¬säure in Kohlenstoffund Sauerstoff und versehen dadurch dasWasser mit neuer Atemluft für die Tiere.Die Bickbeerenerntehat auch hier den Erwerbslosen einenkleinen Nebenverdienst gebracht . So stark wie in diesem Jahrsind die wenigen Bickbeerenbüsche , die es in unserer Gemeindegibt, wohl noch niemals nachgesucht . Die Kinder beteiligen sichvor allem beim Emsammeln und freuen sich, wenn sie denEltern abends den Erlös auf den Tisch legen können.Am Bahnkörper wird außer den Bahnsteigarbeiten, dieihrer Fertigstellung entgegengehen, jetzt eine größere Beton-arbect in Angriff genommen. Es handelt sich um die Errichtungeines größeren Signalmastes , der seinen Platz neben dem Bahn¬übergang bei Schüttes Bahnhofshotel erhält. Für den Signal¬mast sind allein etwa 30 Kubikmeter Beton vorgesehen, fürdessen Herstellungeine Betonmaschinein Betrieb gestellt ist. DieAusführung dieser Arbeiten, an der ungefähr alle Maurer¬meister im Ort beteiligt find , wird sehr begrüßt, da die Bau¬tätigkeit so gut wie ganz ruht.

Wiefelstede.Straßenreparatur . Eine längst notwendige Arbeit wird
augenblicklich auf der Straße nach Mollberg kurz hinter dem
Schützenfestplatz ausgesührt . Dort werden die tiefen Schlag¬löcher beseitigt und die Straße mit einer neuen Oberflächever¬sehen . Verwendet werden Klinkerbrocken , die zerkleinert und
nachher gewalzt werden.

Rastede.Ausflug des Kindergartens . Am Montagvormittag machteder Kindergarten einen Ausflug mit dem Autobus nach Wiefel¬stede. 26 Kinder und 15 Erwachsene fanden sich morgens beim
„Rasteder Hof " ein. Da es sich unter den Kleinen herum¬gesprochen hatte, daß ein besonderer Grund , der Geburtstagder Leiterin, Frl . Martha Plöger , Anlaß zu diesem besonderenVergnügen war , erschien die Mehrzahl der Kinder blumen¬bewaffnet. In Wiefelstede wurde das Bauernhaus besuchtund der Tierpark gehörig bewundert. Zur Erfrischung gab esLimonade und dann wurden Spiele gemacht , wobei es etwas
zu gewinnen gab, bis gegen Mittag die Heimfahrt angetretenwurde und die fröhliche Schar nach Rastede zurück fuhr.

Südbäke.
Wanderwettkegeln. Zwischen den Kegelklubs „Rum alle

Nagen"
, Südbäke, und Salzendeich, fand am Sonntagnach¬mittag bei Wirt Decker ein Wettkampf um den Wanderpreisstatt. Beide Klubs stellten 15 Werfer, die von mittags 1 Uhrbis abends gegen 7 Uhr warfen . Zum Schluß hatte dann

Salzendeich mit 114 Holz Vorsprung gewonnen. Von jederMannschaft wurden die beiden besten Werfer ausgezeichnet. Es
sind dies : Fr . Ritter und Chr. Ritter , Salzendeich, vom dor¬
tigen Klub, und H . Wemken , Kleibrok , und G. Decker, Lehmder-moor, vom Kegelklub Südbäke. Diese wurden mit Eichen¬kränzen geschmückt. Unter Vorantritt der Musik marschiertendann die Kegler zum diesjährigen König Fr . Wemken , um
diesen zum Festball einzuholen. Nach der Siegerehrung im Ver¬einslokal begann dann der Festball.

Apen.
Reges Leven herrscht in diesen heißen Julitagen in der

hiesigen Badeanstalt am Hafen. Vom frühen Morgen bis
zum späten Abend genießt jung und alt die Wohltat des
fließenden Gewässers , das , in Verbindung mit der Ems
stehend sogar Ebbe und Flut zeigt. Gerne wird auch die
günstige Badegelegenheit von durchfahrenden Jugend¬
gruppen und sonstigen Fremden ausgenutzt . Die Bade¬
anstalt wurde eingerichtet vor vielen Jahren von einigen
Aper Bürgern , später übernahm der Ort dieselbe.Nordloh.

Im Tangermoor ist die bei dem Hausgrundstück Lein¬
johanns belesene unkultivierte Fläche des oldenburgtschenStaates , etwa 24 Hektar, ganz in Beisiedlungen und Anbau-
placken einseteilt worden. Zur Zeit findet die Vermarkungvon etwa 14 Einteilungen statt. Ein Teil der ausgegevenen
Flächen ist bereits in Neukultur genommen.

Ihausen.Zu einem besonderen Ereignis werden hier die jährlichenVerkäufe der Halmfrüchte aus dem Gelände der Niedersächsi-
schen Moorkulturgesellschaft. Der jetzt durchgeführte Haserver-
kaus über 17 Hektar hatte viele Käufer nach Ihausen gelockt.Es wurden gute Preise geboten . Die Auktion erbrachte pro
Hektar einen Erlös von ca . 280—300 RM . Die großen Weide¬
flächen der Moorkulturgesellschastbeherbergen zur Zeit 500
Stück Weidevieh, die sich aus Kühen ammerländischerund ost-
friesischer Landwirte zusammensetzen.

Augustfehn.
Schlägerei zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten.Am Montagabend wurde der SA .-Mann Wolsgang, der zurZeit hier im SA .-Heim in der Molkerei wohnt, in Hengstfordebei den Weißen Häusern, von Westerstede kommend, von Kom¬

munisten aufgehalten. Es gelang Wolfgang, nach Apen zurück¬
zufahren und dort eine Begleitung von einigen SA .-Leuten zugewinnen. Als die Weißen Häuser wieder passiert wurden, kames erneut zu einem Handgemenge, wobei Einwohner der weißenHäuser, mit Spaten bewaffnet, auf die SA .-Leute eindrangen.Der SA .-Mann Wolsgang wurde durch einen Schlag mit dem
Spaten an der Hand verletzt und mutzte sich in ärztliche Be¬
handlung begeben . Die Spannung zwischen beiden extremenParteien , resp . ihren Organisationen, nimmt hier von Lag zuTag zu . Am Dienstagmorgen hatten die Kommunisten beiBruns in der Kolonie eine Versammlung, in der eine neue
Demonstration beschlossen wurde.

Steinwürfe auf Nationalsozialisten. Die Kommunisten
scheuen sich nicht , zu Mitteln zu greifen, die den reinsten
Straßenterror heraufbeschwören. Während Montagabend derSA .-Mann Wolfgang mit einem Spaten verletzt wurde, ist am
Dienstagnachmittag der SA .-Mann Max Sproiter , der, von
Oldenburg kommend , nach Augustfehn mit dem Fahrrade wollte,in Hengstforde von Kommunisten mit Steinen beworfen wor¬
den. Sprotter erhielt starke Verletzungen am Bein und in der
Seite . Er wurde sofort nach Apen geschafft . Die Drohungender Kommunisten hören nicht auf, daß sie bei jeder Gelegenheit
die SA .-Leute überfallen werden.

Kommunist flüchtet auf einen Heuboden. Ein Augenzeugeberichtet Wer die anläßlich der KPD .-Dsmonstration erfolgten
Schlägereien folgendes: Die Kommunisten hatten vor demSA .-Heim Plakate an die Bäume geschlagen , aus denen man
deutlich die Absicht ersehen konnte , den Gegner zu reizen. Die
NSDAP , bewachte das SA .-Heim . Davor kam es zwischeneinem Kölner Nationalsozialisten und einem Bremer Kommu¬
nisten wegen der Plakatgeschichte zu einer Schlägerei, wobei der
um Haupteslänge größere Kommunist die Flucht ergriff, sich in
ein nahestehendesHaus einschlotz und ans den Boden flüchtete,

In Lebensgefahr geriet hier der Bäcker H. I . beim Badenam Badestrand. Einige Personen sahen den I . plötzlich wieleblos aus dem Wasser , sprangen sofort in die Flut und holtenihn nach großen Mühen an das User , Ws die Wiederbelebungs¬versuche von Erfolg waren.
Brake.

Ueberfall aus einen Nationalsozialisten . Der BrakerSS . -Mann M . , der Montagmorgen sehr früh zum Harrier-Sande fahren wollte , wurde auf der Braker Heukaje voneinem Reichsbannermann angepöbelt . Der SS .-Mann gabeine gute Widerrede. Der Reichsbannermann konnte alleindem SS .-Mann nichts anhaben , darum holte er sich einBoot und drei Mann hinzu und fuhr dem SS .-Mann , deran den Vorfall gar nicht mehr dachte , zum Sande nach . Dortwurden dem SS .-Mann Kops und Gesicht blutig geschlagen.Bei dem Pächter der Domäne des Sandes bekamder Ueber-
sallene die erste Unterkunft und wurde anschließend nachBrake geschafft . Die Sache ist zur Anzeige gebracht.

Burhave.Wettsegeln des Fischereivereins. Am letzten Sonntag hieltder Fischereiverein „Nordstrand"
, von prächtigem Sommerwet¬ter begünstigt, sein Wettsegelnab , an dem sich reichlich 20 Bootebeteiligten. Schon lange vor Beginn hatte sich eine stattlicheAnzahl Zuschauer von nah und fern eingefunden, um dieserVeranstaltung beizuwohnen. Bei Eintritt des Hochwasserstrafen aus allen Richtungen die Fahrzeuge ein: dunkle , gedrun¬gene Fischerboote mit lohbraunem Segel. Wie alljährlichwurde mit dem Flutstrom nach Waddensersiel gesegelt.Damit mußte eine Strecke zurückgelegt werden, die im günstig¬sten Falle 15 Kilometer betrug. Um bei etwaigen Zwischenfällenrasche Hilfe bringen zu können , hatten sich das Rettungsboot„Fedderwardersiel" und einige Motorboote zur Verfügung ge¬stellt . Aus dem wundervoll gelegenen , mit Flaggen reich ge¬schmückten Platz des Badevereins war ein geräumiges Zelt auf-gebaut, in dem eine Musikkapelle für Unterhaltung sorgte. Dasganze Fest war bis in alle Einzelheiten vom Vorstandund einemAusschußaufs sorgfältigstevorbereitet, und so konntendie erstenBoote pünktlich um 5 Uhr von der Schlenge abgelaffenwerden.In kurzen Abständen folgten die übrigen, bis nach 7 Minutendas letzte Fahrzeug gestartet war . Ein frischer Nordwind

bauschte die straffgespannten Segel, und in flotter Fahrt ent¬fernte sich die lange Reihe düsterer Gestalten, den günstigenWind und die Strömung ausnutzend. Die Rückfahrt gestaltetesich erheblich schwieriger , durch geschicktes Kreuzen gegen denWind, gelang es den erfahrenen Seeleuten in verhältnismäßigkurzer Zeit das Ziel zu erreichen . Als gegen7 .30 Uhr alle Boote wieder zurück waren, setztesich unter Vorantritt der Kapelle ein langer Zug nach demOrt hin in Bewegung, wo in zwei Sälen der Festball die Teil¬nehmer noch lange in froher Stimmung zusammenhielt. Hierfand auch die Verteilung der Preise statt, die von hiesigen Ge¬schäften und Bürgern gestiftet waren . Der Verein kann mitdem Verlauf des Festes voll zufrieden sein . Nachstehend die
ersten Sieger : 1 . H . Schmidt 1 Std . 32 Min . 2 . Fr . von As-
Wegen 1 Std . 36-/4 Min . 3 . H . Wieting 1 Std . 37' /- Min . 4.E . von Uswegen 1 Std . 39>/i Min . 5 . H . Linde 1 Std . 42V-Min . 6. Ad . Coners 1 Std . 45V4 Min . 7. W . von Häfen 1 Std.46 Minuten.

S e e f e l d.Die Hitze hat in der Gemeinde zwei Opfer gefordert. Ein
Dienstknecht , der einen Sonnenstich erlitt, mußte ins Kranken¬
haus gebracht werden, während ein Haussohn, der einen Hitz-ichlag hatte, durch den hiesigen Arzt behandelt werden mutzte.

B o ck h o r n.Gemeinderat. Die Mitglieder des Gemeinderats traten inHilders Gasthof zu einer Sitzung zusammen. Die Erledigungder recht umfangreichenTagesordnung endete mit der Fassungfolgender Beschlüsse : Die Einrichtung einer Alarmeinrichtungfür die Freiw . Feuerwehr in Bockhorn wurde beschlossen. Be¬züglich der übrigen Wehren soll Nachfrage bei der Post gehal¬ten werden, wann mit einer Einführung des Selbstanschluß-betriebes im Fernsprechverkehrzu rechnen sei. Für die Freiw.Feuerwehr Grabstede wird die Uebernahme der Bürgschaft fürdie Anschaffung eines Vorspannwagens genehmigt. Der Aus¬bau einer Schulklasse im Gemeindehaus in Boühorn fand Zu¬stimmung, Die Arbeiten wurden dem Maurermeister GeorgHilbers übertragen . Zugestimmt wird der Einrichtung eineröffentlichen Fernsprechstelle in Brsdehorn . Der Ablehnungverfiel der Antrag des Tierschauvereins Varel auf Gewährungeiner Beihilfe für die Tierschau. Dem ZiegonzuchtvereinBock¬horn wurden 30 RM für die Abhaltung der Jubiläumsschanin Bockhorn bewilligt. Für den VoWbund Deutsche Kriegs-gräberfürsorge bewilligte der Gemeinderat 10 RM . Abgelehntwurde der Antrag des Wirtevereins Friesische Wehde , bei Ab¬haltung von Wahlen und Gemeinderatssttzungeneinen Wechseleintreten zu lassen . An Stenerzuschlägen wurden festgesetzt:300 Pzt . zur Grundsteuer, 100 Pzt . zur Gsbäuvestsuer, 300 Pzt.zur Gewerbesteuer, 100 Pzt . Steuer vom bebauten Grundbesitz.Wegesteuer 85 Pzt . der Grund- und Gebäudesteuer, Wege -Um-lage 1 RM Pro Hektar. Hundesteuer 5 RM für den ersten,10 RM für den zweiten Hund. Zngestimmt wurde dein Ab¬schluß eines Dienstvertrages mit vr . msä . Millers für die Be¬handlung der Wohlfahrtserwerbslosen. Den Mitgliedern der
Konsumgenossenschaft , soweit sie wohlfahrlserwerbslos sind,soll gestattet werden, im Konsum- und Sparverein die Gut¬scheine der Gemeinde einzulösen.

Steinhaufen.Die NS . Spielschar gab am Sonntag in Chriselius Saalein Gastspiel. Die von der jungen Schar ausgesührten Spiele,Volkstänze, Gesänge usw. fanden den vollsten Beifall der
zahlreich erschienenen Einwohner . Hauptlehrer SPiekermann
sprach über die kulturellen Aufgaben der NSDAP , und er¬
suchte um restlose Unterstützung der Partei . Die Spielscharhinterlietz einen recht nachhaltigen Eindruck.

Sillenstede.Der Gemeinderat beschloß in seiner letzten Sitzung , für
1932/33 300 Prozent Zuschlag zur Grundsteuer und 100
Prozent Zuschlag zur Gebäudesteuer zu erheben. Fernersoll eine Abgabe nach dem Viehbestand umgelegt werden,und zwar für ein Rind 50 Rps . , für ein Pferd 40 Rps. und
für ein Schwein 20 Rps. Das Kaffen- und Rechnungswesender Gemeinde ist vom Amt Jever geprüft worden . Ein vondem Amt hierüber hergegebener Revisionsbericht, der dis
Ordnungsmäßigkeit und vorzügliche Einrichtung des Rech¬
nungswesens besonders hervorhebt , wurde dem Gemeinde¬rat zur Kenntnis gebracht. Die Finanzlage der Gemeinde
wird infolge des starken Ansteigens der Wohlfahrtslasten
immer schwieriger. Um die dringendsten Verpflichtun¬
gen erfüllen zu können, ist die Gemeinde darauf angewiesen,mit allen Mitteln die Steuerrückstände einzuziehen.

Delmenhorst.Schwere Kindermißhandlung. Aus Anzeige mußte diePolizei und das Jugendamt gegen ein hiesiges Ehepaar ein-
schreiten . Die Ehefrau hatte die beiden Kinder ihres Mannesaus erster Ehe, ein Mädchen von 14 und einen Knaben von
10 Jahren , schwer mißhandelt. Außerdem ist den Kindern wie¬
derholt nichts zu essen gegeben worden, so daß sie jetzt völligunterernährt sind . Als die Kinder von dem Jugendamt über¬nommen wurden, war der Rücken des Jungen überall mit
dicken Striemen bedeckt.

Wildeshausen.Zum Wettkampf der Reitervereine Berne, Ganderkesee,Großenkneten, Huntlosen, Wardenburg und Wildeshausen sindaußerordentlich zahlreiche Nennungen «ingegangsn. Der Vor¬stand des Rettklubs Lsichttrab ist bemüht gewesen , die Retter¬
kämpfe möglichst abwechselungsreich gestalten . Außer Kon-
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Mrrenzfahren , Trabfahren , Flachrennen ist wieder die gemischte
Stafette Wie im Vorjahr eingelegt (Läufer , Radfahrer , Motor¬
radfahrer und Reiter ) . Herren vom ADAC , aus Bremen haben
die Reitbahn als ideale Motor -Grasrennbahn bezeichnet und
so wird auch ein Motorradrennen eingelegt . Es wird eine
Lautsprecheranlage gebaut und durch diese die Siegerliste be-
kanntgegeven . Am Vormittag ist Reiten um das deutsche Rei¬
terabzeichen . Beginn der Reiterkämpfe nachmittags 1 Uhr . Der
Sport - und Turnverein hat dem Reitklub zum Kamps „ Läufer
gegen Pferd " herausgefordert (10 Läufer , 1 Pferd ) . Lehr
interessant wird auch die Nummer Patrouiüenspringen werden,
vorgeführt durch Minenwerfer.

Neuscharrel.
Die landwirtschaftliche Bezugsgenossenschaft Neuscharrel

eGmuH . hat sich laut Beschluß der Generalversammlung auf¬
gelöst . Der Umsatz wurde immer geringer , und die Mitglieder¬
zahl nahm ständig ab , so daß die Genossenschaft die Eristenz-
fähiakeit mehr und mehr verlor.

Friesoythe.
Magistrats - und Gesamtstadtratssttzung . An der am Mon¬

tag im Sitzungssaal des Rathauses stattgefundenen Gemeinde¬
ratssitzung nahmen die Mitglieder vollzählig teil . Vom Amt

War Regierungsrat Or, Hartong erschienen . Auf der Tages¬
ordnung stand eine Reihe von Punkten , di« unter Vorsitz von
Bürgermeister Wreesmann wie folgt verhandelt wurden : Ein¬
ziehung von Steuern . Der Bürgermeister gibt einen allgemei¬
nen Ueberblick über die Steuerrückstände , die reichlich 20 000
RM betragen . Dementsprechend ist auch die Stadtverwaltung
mit ihren Verpflichtungen zurückgeblieben , allein mit 6000 RM
Lehrergehältern . Das Amt ist an die Stadtverwaltung mit dem
Vorschläge herangetreten , die rückständigen Beträge durch die
Amtskasse einziehen zu lassen oder aber eine Kommission zu
wählen , die in Verbindung festsetzt, wieweit der Schuldner
zahlungsfähig ist. vr . Hartong legt hierzu seine Auffassung
dar . Er hält die Bildung einer Steuerkommission für den
richtigen Weg , auf dem man auch in Bösel zum Ziele gekommen
fei . Die Kommission hat lediglich die Aufgabe , festzustellen,
welche Raten zur Abdeckung der Beträge dem Schuldner zu
zahlen möglich sind . Sie soll genauestens und reiflich prüfen,
und erst dann soll zwangsweise eingeschritten werden , wenn
eine Absicht des Nichtzahlenwollens erkannt wird . Der Stadt¬
rat erklärt sich mit der Wahl einer Kommission einverstanden.
Sie besteht aus dem Bürgermeister und den vier ständigen
Mitgliedern Warnten und Rohen , Friesoythe , H . Preut , Thüle

und Ang . Gotting , Schwaneburg . Sie wird ergänzt durch emen
Vertrauensmann aus dom jeweiligen Bezirk . Die Steuer¬
einziehung bleibt also Aufgabe der Gemeindevertretung . Es
folgte die Wahl eines neuen Stadtdieners . Anton Toben , der
das 70. Lebensjahr erreicht und 44 Jahre das Amt verwaltet
hat , scheidet laut ministerieller Verfügung aus . Der Stadtrat
glaubt , aus Sparsamkeitsrücksichten von einer Neubesetzung
absehen zu müssen . Er beauftragt mit der Wahrnehmung der
Geschäfte den Feldhüter Vahle , Friesoythe . Im Licht- und
Luftbad ist es durch besondere Bemühungen und Zuwendungen
möglich geworden , eine Kur für ganz schwächliche Kinder , die
vom Amtsarzt vorgeschlagen sind , durchzuführen . Eine Anzahl
von Landwirten stellt die erforderliche Milch kostenlos zur Ver¬
fügung . Das Ministerium , der Amtsverband und die Landes¬
versicherungsanstalt geben angemessene Zuschüsse . Der Stadt¬
rat entschließt sich , auch seinerseits zu dem Hilfswerk Seizu¬
tragen . Er übernimmt ein Siebentel der tatsächlichen Aus¬
gaben bis zur Höchstgrenze von 100 RM . Weiterhin werden
dem Leiter der Fortbildungsschule aus Antrag 100 RM zuge¬
billigt . Einige andere Anträge aus Erstattung von Aufwen¬
dungen für städtische Wohnungen , auf Kraftfahrzeugsteusr -Er-
mätzigung werden teils angenommen , teils abgelehnt.

Lekkle
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5 .50 8 .50 4 .50 8 .50
S .95 8 .75 8 .25 6 .75
4 .50 6 .50 8 .50 10 .50
3 -95 4 .75 6 .25 8 .25
4 .50 6 50 8 .50 10 .00

Unlvltzvrlbovlrvn 3 .65 8 .25 7 .25 9 .25
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Zwangsversteigerung
Am Donnerstag, dem 14 . Juli1932,
nachmittags 4 Uhr , gelangen im bzw.
beim Auktionslokal des Amtsgerichts,
hier , folgende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung zur
Versteigerung:

L Vertonen - Auto , 2 Leder -Stanzmaschinen,
1Dovvelmaschine,2Regifirierkafsen,1Klavier,
7 Büfetts , 3 Geldschränke , 1 Elektrolaapparat,
9 Schreibtische , 8 Bücherschränke , 7 Sofas,
4 Teppiche , 4 Oelgemälde , 2 Schreibmaschinen,
3 Grammophone und 44 Matten , 3 Auszieh¬
tische, 2 Schreibtischfessel , 2 Standuhren,1 Korb¬
möbelgarnitur , 1 Heißwasserspeicher , 2 Staub¬
sauger , 1 Flurgarderobe , 3 Badeöfen , 1 Bade¬
wanne , 1 Waschgarnitur , 1 Aufwaschtisch, eme
Partie Porzellansachen . 7 Sessel , 2 Ohoto-
apparate , 1 Anrichte , 1 Chaiselongue m . Decke
1 Zuglampe . 1 Warenschrank , 1 Kredenz,
1 Nähtisch , 4 Tische. 1 Bank , 1 Zierschrank,
1 Sptegelichrank , 2 Nähmaschinen , iKorbi

'
enel,

1 Korbtisch, 1 Ladentisch , 1 Spiegel , 3 Stühle,
1 Bild , 1 Kasse, 25 Dosen Lackfarbe , eme Partie
Anzugstoffe , Hoien , Joppen u . Damenichlüpfer

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

Zwcmgsvsrltsigsruvg
Am Freitag , dem 15. Juli 19W, nachm . 4 Uhr,
gelangen im Auktionslokal des Amtsgerichts
Oldenburg öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

1 Radioapparat mit Lautspr -, 1 Schreib¬
tisch, 2 Klubsessel , 4Stühle , 1 Tisch, 1 Liege¬
sofa , 1 Teppich , 1 Schreibmaschine , 1 Wand¬
uhr , 1 Stehlampe , 5 Stühle , 1 Reigenbild,
1 Bild , 1 Flurgarderobe , 1 Nähmaschine,
1 Teetiich , 1 Schaufenster - Einrichtung,
1 Friseur - Einrichtung , 174 Paar Zwei-
schnallenfchuhe , i Bücherschrank , 1 Sofa,
IBüfett , IKIavier , IPlüschmöbelgarnitur.
IBertiko , ISermertisch , IBlumenständer,
1 Rauchtisch , 1 Geldschrank , 1 Schreibtisch¬
sessel. 1 Smoking , 1 großes Quantum
Weine , Liköre und Spirituosen , 1 silb. und
und 1 kupf. Bowle , 1 Wanduhr , 1 Schreib¬
maschine , 1 Aktenschrank , 1 Partie Pelze,
Pelzkragen , Pelziacken , 1 Wandschrank,
1 Grude , 1 Vtehkessel , 25 Paar Schlitt¬
schuhe . 17 Gartenstühle , 1 Gartenbank,
100 Ktnderspaten , 10 Spaten , 1 Wasch¬
kommode , 1 rd . Tisch, 1 Sessel , 1 Backen¬
fessel, IPeiznähmaichine , IRoßhaarmatr .,
1 Truhe , 1 Registrierkasse , 1 Lampe , 1
Chaiselongue , 1 Ziertisch , 1 Aktenschrank,
verüb . Docken Seidengarn , Wolle , Baum¬
wolle , IKaffeemütze , 100Docken Perlgarn,
10 Leinenfelder , 1 Jagdwagen , 1 Roll¬
wagen , 1 Vorleger , 1 Ladenschrank , 1
Tresen , 1 Glasschrank , 2 Stücke Paletot¬
stoffe, 29 gm Balalum , 30 m Balatum¬
läufer , 235 Paar farbige Damenspangen¬
schuhe, 1 Staubsauger , 1 Waschkommode,
9 KastenWerkgeräte . 1 Partie Blei -, Rot -,
Blau - und Kopierstifte , 1 Papierschneide¬
maschine

Tönies , Obergerichtsoollzieher

HMüMkWII
zu Fabrikpreisen

Taksl-Cssig
kür Sslnschmeckrsr
» iS - ec echten.

SIS kükrends Marks
Sorten , »welk »,

„ Mit kräutsr,
Sescbmack"uvd,Mitt werrN

MWMM
Wilhelms » . S.

Unentgeltliche ärzt¬
liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
10 Uür . Sprechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags , nachmitt,
- on Z biS 6 Ubr.

Wenn alles
versagt

dann Hilst Trainers
Augenwafser,

das sich s . 120 Jahr,
a . Kräftigungsmittel
für schwache Augen
glänzd . bewährt hat.

Preis 1,80 Mark.
Drogerie H . Fischer,

Lange Straße 11.

5c!me !I-
msgen

repariert
W . k1 . 8ll § 56
KIS « »» 1»»»» »
ölotteastraüs 9
Telephon 8412

Bäckerei
u . Mühle
mit gutem Umsatz,
zum sofortig . Antritt
günstig zu verkaufen.
Geringe Anzahlung:
W . Oltmanns . Aukt .,
Wardenburg b. O.

Fernruf 219.

Zu verkaufen eine
junge , schwere , nahe
am Kalben stehende

M.
Hernr . Koopmann,

Butteldorf.

a . Restbestand billig
zu verkaufen.

Lambertis » . 471 .,
10—12 Uhr.

Verkaufe
kM jllM Kuh.
Diedr . Wiechinann,

Friedrichsfehn.

Lute IWer
zu verkaufen oder zu
tauschen geg . Ferkel.

Artillerieweg 56.

Nehme

Mrst in Weide
gegen Arbeit.

H. Grashorn,
Twieft b .Kirchhatten,

UMWIMl - SkM
z . verk . Ang . u . M S
980 a . d . Gefchst. d . Bl.

Airkleideschrauk
m . Wäschef . abzugeb.

Mark 2, oben.

Meine Anzeigen;
2 Bettstellen , Racht-
schränke , Waschtisch

mit Sptegelausfatz,
neu 90 RM , a . einz.
Meiners , Steuben-

str . 37 (Bockstt . ) .Eing.
Heißmangel Nord.

MW-MolmÄ
steuerfrei,

MW -MMrsü
300 eem,

billig zu verkaufen.
H. Brüning,

Ehnernstr . 120.

Spiegel , Schreib¬
pult , Kommode.

Kurwtckstr . 5.

Eine junge , schwere,
hochtragende

kkerstkurstskust
zu verkaufen.

Willi Hemme,
Vielstedt bei Hude.

Bekanntmachung
Am Freitag , dem 15 . d . M „ nachm . 3 .30 Uhr,
werden in dem Auktionslokal , Markt 15,
Zimmer 56 , gepfändete Gegenstände versteig.
1. 1 Schreibtisch , 1 Schreibmaschine , 1 Roll¬

schrank, 1 Bücherschrank und verschiedene
andere Gegenstände.

2. 1 Schreibmaschine , 1 großes Bild , IPaar
Schuhe , Größe 43

Zu 2. findet der Verkauf bestimmt statt
Oldenburg , den 13. Juli 1932

Grasverkauf
Etzhorn S. Landwirt Driedr . Harms , das.,
läßt am Sonnabend , 16. Juli , nachm . 6 Uhr,
1V Jück Mähgras im Beestermoor , in Abt .,
öffentl . meistb . mit Zahlungssrtst verkaufen
Nadorst . D . G . Dierks , amtl . Aukt.

Empfehle

» »
L « » I » I. Willy

Mönning

MM
MWWM
9.80 Uhr Jabntzlatz
Eintritt RM 0.20

und 0 .10

MkkllW
lttlkü emgewachsene
M ?

" Nägel kürze»
lls Kraal , Achternstr . 8

Himbeeren z. verk.
Katharinenstr . 22.

Herr . -Somm . -Mantel
bist abz ., m-ittl . Fig.

Nachzufraa . in der
Geschäftsstelle d. Bl,

Beste
Ws - MH .-We!
zu verlausen.

G . Schellstede,
Grotz -Bornhorst.

Umständehalber zu
verkaufen ein gutes

FriseurMM
Mi dem Lande

passend - für Anfang.
Günstige Gelegenht.
Angeb . unt . I F 910
an die Geschst. d . Bl.

Z .- n . Ä .-FMriid.
sowie geb -r . Herren-
ballonrad bill . z . verk.
Müller , Fahrräder,

Lambertiftr . 8, rechts.

WMMmeAnder
KnMMM«
fast geruchlos , fetzt

den Blutdruck gewal¬
tig herab . Erfolgr.
Naturmitt , zur Vor¬
beugung viel . Krank¬
heiten und Arterien¬
verkalkung , Blähun¬
gen , Herz -, Magen-
und Darmleid . Seit
Jahrhund . i . Orient
erfolgr . angewandt.
Flasche zu 90 Pf . U.

1,65 Mk.
Reformhaus

Paul Logemann,
Gaststratze 24.
Reformhaus

H. W . Gerdes,
Heiligengeiftstratze 24

WMsen
Entlaufen

2 lrstiMbiM
kiM.

Brandzeichen 8. L.
Nachricht erbittet
Sigmund Klein,

Elsfleth -Neuenfelde,
Tel . 214.

i Ss mlchen

uM lluMeii
in aller Kürze , ohne

Einzahlungen.
Hinrichs , Rechnung -Z-

steller , Stau 22.

j AWlcheii I
Geldselbstgeber

u . einwandfreie Ver¬
mittler , die Selbst¬
geber oder Selbst-
geber -Jnstitute hinter
sich haben , werden ges.
Wir send . Geldgesuche
kostenlos zu und gev.
Spesenzuschuß bei Er¬
folg . Postfach 1696.

Frankfurt a . Main

WielgeMe
Ehepaar sucht zum

1. od . 15. Aug . eine
2—Ä. Wstlillng.

Angeb . u , M L 975
an die Geschst. d . Bl.

4 -Z . -Wohn . m . Bad,
sof . bz . z . 1 . Okt . zu
M. ges. ( Bis 55 RM)

Nuss . Angeb . mit
Preis unt . M N 977
an die Geschst. d . Bl.

Feinste
Watz-
Arbeii

billigst.
Tuch -Hinrichs

Bauernhaus-
Ware

Harte Plockwnrst
Pfund 1 .—

Sckiukeu im ganzen
Pfund 1 . 10

Weiche Mettwurst
Braunschweiger Art

Pfund 0 .80
Leber - und Rotwurst

Pfund 0 .80
Schlächtermeister
K . Spilker
Ofener Straße 13

Trinken Sie regel¬
mäßig täglich

Nipser7ee
der blutreinigend
harniäureabscheidend
U. milde stuhlfördernd
wirkt . Sie sparen
Badereise und fühlen
sich jung und frisch.
P . 1 .60 i . d . Apothek

« evsrslms»
rslnvsa -Verleid

Ersatzteile billigst
Putzen und ölen 80Pf.

Abholung und
Zusendung gratis

OLÄlLllW« -
MMdttse

Das gut schmeckende
wtrks . Abführmittel!
Kann ohne Schaden
dauernd genommen
werden . Besond . alt.
Leuten zu empfehlen

Zu haben : Rats-
apothele , Oldenburg.

Zu kaufen gesucht
18 51 . LNnevvWl'

ÜIWkLIMN
( evtl , einjährige ) .

Melkbrink 71.

Zu kaufen gesuchtM . Herü.
Ang . m . Pr . u . M I
973 a . d . Geschst. d-. M.

200 bis 500 eeiu, geg.
Barzahlung z . k. ges.
Nur guter Läufer u.
wenig gebraucht.
Ang . m . Pr . u . V 427
Fil . Lange Str . 45.

LklM öu kaufennvüU gesucht.
Ang . m . Pr . u . M B
966 a . d . Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
vllme v. jg . killst.
hoch» . 0. frisch abgek.

Loschen, Wechloy.

Mlorm I
King

m . 5 Rubinen Verl,
i . Strandbad . Abza.
g . Bel . KurwicksU . 10

verinken
am 12. Juli , vorm .,
im Everstenholz ein
Herr .-Portem -onnate
m . Inhalt . Abzg . g
Belohn . Parkstr . 10

Möbl . Zimmer,
sep . Eins -. , in ruhig.
Geg . , mögl . Zentr .,
per fof . v . Herrn ges.
Preisangeb . u . M H
972 a . d . Geschst. d . Bl.

bereiten

Frssspr

^ k' funck reif« §rac/ >ek.
beeren gut rerckrücken , mit
L k'/unck2ucker unter Köh¬
ren rum Lochen brin¬
gen unci 10 Ltinuten brcm-
senciöurch kochen , iiierau/
einehiormai -taeche Opekta
,,/lürrig ^ ru S6 p/g . hin-
einrühren u. sofort in 6/ö-
«er / üiien . Lenoueete Loch-
cmweieung mit Lerepien
liegt fecter Lioeche bet.
Vorsicht beim Opekto -iffn-
kou/i fficllt ru vermech-
«ein mit öhn/ich tauteu-
öen Leiiermittetn . Opekta
tek nur echt mi? äem bamp-

. . . r,Lcto«M / enöeu tO - 4iinuten -!kop/-
Lckillng ! üllnklkulllc! SIs KSrsn llbsr c!Is SsoÄsr ciss
klowcisutscksn kuocltunks jsciso vonnscstsgvormIUsg
von ia .; e dis 10.45 Ukr cisn sskr inwrsrssnwn I.sksvoacsg
„ 10 kgnuisn töt bis tortscknUUcks Heustrsu " eus ctsr
Opskts -kllcks . — ksrsptducckgebs!
7roe >cvn-0psktsIstOpsI <i2lnpuivEkioi 'Mvon gislck koksr
Ouslttst vis Ooskis lill - slg . LsutsI ru 25 pig . tür stvs
2 ptö . klsrmsleas , und kettons ru -15pkg . Ill : s !» e < pid.
klsk-mslsps Ssneus ksrspts Nsgsn jsdsi - Packung ds ':.

sisolilgos Itockbuck mit llbsr 100 surtüktilcksn ks-
rsptsn wl klucmslsctsn , Ssisss , 7ortsnllds -gürss , kis
unctSUSspsissn in 6sn c5sscksttsn scksitilok ortsc gsgsn
Votsinssnclung von 2li PIg . in Söstmerksn von cis,
c>p5k7 ^ - S585i . I. S !: 5l^ 5r kt . S. l-I., KV !. ??- kl 5715260
Spskts In »Nsn vroqsclsn un6 I.sbsnsm >NsIr,s »cI>kitt« n

Opskia

Zu mtet . gef . eine
4 — 5 - 3 .- MKW.

m . gut . Kell . u . Lager¬
raum nebst Auto¬
unterst . in gut . Lage.

Angeb . u . K R 939
an die Geschst. d . Bl.

Ges. S—4r . Wohnung.
Ang . u . M M 976

an die Geschst. d . Bl.

AM . Ehep . (Rentn .)
v . Wilhelmshaven , f.
2—3räum . Wohnung
mit Stall od . Keller
a . Rande der Stadt
z . 1 . Sept . z . mtet.
Angeb . u . K R 82 an
Tönsing , W 'h -aven.

Poltzeibeamter sucht
3-Zimmer -Wohnung

z . 1 . August od . spät.
Ang . u . At T 981

an die Geschst. d . Bl.

vermiete«

M« M W» m
an der Achternstratze zum 1. August , evtl,
später , äußerst preiswert zu vermieten.

Aukt . Mester , Achternstr . 69.

Möbl . Zimmer
zu verm . Kriegerstr . 5

Gut möbl . sonn.
12 . - u . 5MK.

a . 1 o . 2 Herr . m . o.
ohne Pens . z . 1 . Aug.
z . v . Nelkenstr . 20, Pt.

L möbl . Zimmer
mit 2 Betten u . Koch¬
gelegenheit zu ver-
mieien , auch leer.

Stedinger Str . 114 5rämn . Oberwohng.
m . Zentralst , Preis
60 RM . z . 1 . 8. o . fp.
Ang . u . Nr 84 a . Fil.
Nadorster Str . 128.

Kllßvll
m . kleiner Wohnung,
Ziegelhofstr . , z . verm.
Angeb . u . Ni V 983
an die Geschst. d . Bl. ^ leHenUsOe I

Laden
im Zentrum der
Stadt an bester Lage
zu vermieten.

Aug . u . M D 968
an die Geschst. d . Bl.

MmMjg .kMM
sucht Stellung zum
1 . August als Mel¬
ker oder Knecht.

Ang . u . Ni F 970
an die Geschst. b . Bl.

MrMiNW
umständeh . auf sof.
z . v . Besicht . Sonn-
abendnachm .u .Sonnt.

Husbrok 27.

Für ein 23jähr.
iuiM8 MWen

suche ich Stellung in
städt . Haushalt oder
Privathaushalt auf
dem Lande.
W . Oltmanns , Aukt .,
Wardenburg b . O .,

Fernruf 219.

2 Mt Ml. Mm.
ev. m . Küche, z . verm,

Herbartstr . 25.

Offene Stellen
Männliche

kSMÄVSNMSSSLMSVrtti
sucht bei Konditoren und Bäckern sowie Süß¬
warenfabriken bestens etn .qesührte V « »--

Angebote unt . I M 31484 beförd.
Rudolf Mosse , Berlin SW 10«

No »-tkNNL ! ü" tksrrsckattsbsus uriclHotel
I üuclet beste h .tisbil <luog rurcl
"" gutsstVeiterkomilleii cl. kesiitt»

kaxvrcvul « Mr NkrrrMsM - u . Nvlsl-
psrraiisi « 40 vvvessLiiv s . « r>. 27

msuulickes ols Die¬
ner , Dieuerlbeutkeur,
lleusuieist . , Dotelöle-
uer,Dieu .8ü .rtiisr usv.
beste llrkolxe!

vsiblicbes eis httsin-
mscllbeir, lleuslpäö-
cbeu, 8ervisrtiLn1ew,
DleuermSöcbeii usv.

kiospellts krsll

ffür « Insu clvrck Kroalcksit our-
gsscßiscl .snsa

psr roiott sin onclsrsr gssuciit

k^ . VV ^ 55k !. 5
Kvnstgsvtsriolicks hhöbs ! - ffcibrik

hhileßstraOs 20/22

Gesucht auf sofort für den Amtsbezirk
Delmenhorst u . Wtttmund -Jever je ein

Vertreter
gegen hohe Provision zum Verkauf von
technischen Oelen und Fetten » sw.
Teerprodukte . Seifenartikel,Seiler-
waren usw . Schriftliche Angebote mit
Referenzen an Ad . Kleemann.
Oldenburg i . O ., Alexander CH . 19

llpi -e gesucht" VII zum Vertrieb
unserer Zigarren.

H . Jürgensen L Co .,
Hamburg 22.

Achtung!
»MKIllW!
Händler , Hausierer,
Wiederverk . u . Provi¬
sionsvertreter , welche
auch heute noch groß
verdienen wollen,

melden sich heute
von 12 bis 15 Uhr
i . Restaurant Steff-
mann , Kurwtckstr . 23.

Für Damen - und
Herrensalon tüchtig.
Friseur ges. Laden
evtl . a . eig . Rechngi.

Ang . u . M G 971
an die Geschst. d . Bl.

Weibliche

für bürgerlich . Mit-
ragsttsch ges . Angeb.
m . Bild u . Gehalts-
anspr . erb . u . M O
978 a . d . Geschst. d . Bl.

rchristl . Heimarbeit.
» Adress . abschreiben
aus Adreßbüchern s.
bekannt . Verlag . Vi¬
talis 20, München 13

UMMWM
ehrlich und arbeits¬
freudig . für Haushalt
und Garten eines Er¬
holungsheims sofort
gesucht . Persiml . Vor¬
stellung erwünscht.

Waldbof Holüne.
Huntlosen t . O.

Ms - bMkia IW « «

Ideale Erholung
finden Sie auf herrlichem , am Hegeier Wold
gelegenem , schönem Landsitz . — Großer Pllrk
m . Badeteich , Wäldchen für Licht - Luftbäder,
Spiel - und Liegewtesen . Vorzügl . Berpste-
gung , eigens Landwirtschaft , Gärtnerei.
Pension von 3.50 ^ an , Wochenend 7.50 F.
Waldbof Hosüne » Post Huntloscu i. O.
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2. Veilage
zu Ne. 188 der ..Mchrichlen für Stadt und La«-- vom Mittwoch , dem13. IM IS32

Aus aller Wett
Odyssee eines Theseuskopfes

Im Jahre 1918 wurde aus dem Berliner Men Museum
ein altgriechisches Wandrelies gestohlen, das einen Theseus-
kops darstellte. Das Relief war mit Haken in die Wand ein¬
gegipst und überdies noch mit einer Schraube gesichert . Trotz¬
dem gelang es den Dieben , das wertvolle Stück unbemerkt
zu entwenden , obwohl zu seiner Entfernung von der Wand
große Kraftanstrengung und der Gebrauch von Werkzeugen
nötig waren . Die damals sofort angestellten polizeilichen
Nachforschungennach dem Verbleib des Kunstwerkes blieben
völlig erfolglos , so daß die Verwaltung des Museums sich
mit dem Verlust abfinden mußte.

Jetzt hat die Museumsverwaltung eine freudige Ueber-
raschung erlebt : Der Theseuskops ist zurückgekommen! Vier¬
zehn Jahre nach dem Diebstahl fanden jetzt Polizeibeamte bei
einer Fahndung in den Geschäftsräumen eines kleinen Kunst¬
händlers in Leipzig dieses altgriechische Relief , über dessen
Herkunft der Händler keine genügenden Angaben machen
konnte . Man ging die Liste gestohlener Kunstwerkedurch und
siehe da : der Theseus gehörte nach Berlin . Vor einigen Tagen
ist er nun in Begleitung von Polizeibeamten wieder bei der
Direktion des Alten Museums eingetroffen , und man über¬
legt sich jetzt , wie und wo das verschwundene und wieder-
gesundene Bildwerk , das übrigens trotz der gewaltsamen
Entwendung glücklicherweisevöllig unbeschädigt geblieben ist,
zur Aufstellung gebracht werden soll.

*
Der Kamps um das Gebiß

Vor einiger Zeit wurde vor einem Münchener Gericht
eine Klage verhandelt , die von den Zeitungen meist humo¬
ristisch kommentiert wurde . Der Fall lag aber so , daß die
Entscheidung richtunggebend war , und deshalb ist es inter¬
essant , die Urteilsbegründung näher kennenzulernen. Ein
Zahntechniker hatte einer alten Frau ein Gebiß zum Preise
von 60 RM angefertigt . Die Zahlungsbedingungen waren
derart, daß die Frau bei der Bestellung fünf Mark, bei der
Abnahme ebensoviel bezahlen sollte, während der Rest in
monatlichen Raten zu erlegen war . Der Zahntechniker hatte
sich eine schriftlicheBestätigung darüber ausstellen lassen, daß
das Gebiß solange sein Eigentum bleiben sollte, bis die
Zähne völlig bezahlt waren . Aber die Frau zahlte keine Rate,
sie ließ sich vielmehr verklagen, und da sie nichts Pfändbares

ns k -Selg slsnil m>6 nsek HsVsngsrsog«
IVoM « « KN So « rrt « A?

«»«Iss»

? Lkk-ksrten u. Luskunki äurcd 61s Vertretungen 6ss I§or66 . Uos

besaß, wollte der Technikersein Gebiß zurückhaben. Er wurde
jedoch mit der Klage auf Herausgabe des Gebisses abgewie¬
sen . Die Beklagte hatte — wie in den „Zahnärztlichen Mit¬
teilungen " berichtet wird — geltend gemacht, daß sie ohnedas Gebiß nicht essen könne. Der Kläger aber hatte - zu¬
gegeben, daß er für das Gebiß keine anderweitige Verwen¬
dung habe . Seine Klage wurde also nur den Zweck haben,
die Beklagte in ihrer Gesundheit zu schädigen. Wohl hätte er
sich das Eigentum an dem Gebiß zur vollständigen Bezah¬
lung Vorbehalten, aber sein Einspruch scheitert an dem Z 226
BGB . , laut dem die Ausübung eines Rechtes unzulässig ist,
wenn sie nur den Zweck haben kann, einem anderen Schaden
zuzufügen, und das war - bei diesem Prozeß der Fall . Die
Klage mutzte daher abgewiesen werden.

*
Wenn GefängnisdirektorenGedichte machen

Wenn Gesängnisdirektoren Gedichte machen, nimmt es
mit ihnen ein böses Ende. Dies beweist die folgende
Begebenheit : War da im Südosten von Frankreich ein Ge-
sängnisdirektor , der um alles in der Welt gern Gedichte
schrieb. Nun wirkte aber der Aufenthalt in dem grauen
Gebäude auf seine Einbildungskraft alles andere als be¬
fruchtend. Er suchte darum die Inspiration in der freien
Natur , machte fast den ganzen Tag Spaziergänge durch
Felder und Wälder und kümmerte sich wenig und weniger um
die ihm anvertrauten Sträflinge . Diese bekamen infolgedessen
ihre Mahlzeiten nicht zur angesetzten Stunde , und es ent¬
stand unter ihnen eine aufsässige Stimmung , die den Direktor
auf den Gedanken brachte, die Gesängnisp forte
ofsenzulassen und die Kerkerinsassen einfach frei¬
zugeben. Die meisten machten davon einen dankbaren
Gebrauch ; sie verschwanden, und niemand hörte mehr
etwas von ihnen . Einer war freilich so taktlos , eine neue
strafbare Tat zu begehen, die ihn wieder mit der Polizei in
Berührung brachte. Als sie die Bücher nachschlug , ergab sich,
daß der Mann eigentlich im Gefängnis sitzen mußte . Der
pflichtvergessene Direktor wurde vor ein Disziplinar¬
gericht gestellt. Da man aber in Frankreich der Dichtkunst
und ihren Urhebern hohe Verehrung entgegenbringt , wurde
eine milde Strafe verhängt . Man enthob den in höheren
Sphären schwebenden Mann nur seines Postens , so daß er
genügend freie Zeit bekam, um sich der Dichtkunstzu widmen.

*
Chaplin versteht etwas vom Gelde!

Als Charly Chaplin vor einigen Wochen durch die Ver¬
öffentlichung seines „ 1000-Worte-Plans zur Sanierung der
Welt" die Menschheit aufhorchen machte, wurde er damit
vielfach mit der Begründung nicht ernst genommen , daß man,
ohne seinen Plan erst zu prüfen , erklärte : „ Was kann schon
ein Clown von der Weltwirtschaft verstehen! " Ohne nun
mit aller Bestimmtheit behaupten zu wollen, daß diejenigen,
die so dachten, unbedingt unrecht haben müssen, muß man
ihnen doch zu überlegen geben, ob nicht ein Mann , der es
verstanden hat , inmitten aller Fährnisse der Krise sein pri¬

vates Vermögen mehr und mehr zu vergrößern , doch eine
gewisse Ahnung auch von der höheren Nationalökonomie
haben muß . So ist es nämlich mit Chaplin der Fall , wie
sich aus seiner Veranlagung zur Einkommensteuer vom
1 . März d . I . ergibt . Chaplin muß danach auf ein Ver¬
mögen von weit über 40 Millionen Mark geschätzt werden.
Damit steht er weitaus an der Spitze von allen Hollywood-Millionären , und ist der einzige, der sein Vermögen im
vergangenen Jahre noch steigern konnte.

O
Verhängnisvolles Spiel mit dem Revolver

In Anwesenheit der Eltern zeigte in Dortmund der 16jäh-
nge Zahntechnikerlehrling Paul Lehr in der elterlichen Woh¬
nung seinem Freund , dem 16jährigen Arbeiter Otto Wegener,einen Lroinmelrevolver , den er sich erst vor einigen Tagen an¬
geschafft hatte . Im Scherz richtete er die Waffe auf seinenFreund -, der auf einem Stuhl saß. Im selben Augenblick krachteyuw schon ein Schuß , durch den Wegener schwer verletzt wurde.Als der unglückliche Schütze sah, was er angerichtet hatte , liefer auf die Toilette und tötete sich durch einen Schutz in die
rechte Schläfe . Der schwerverletzte Wegener wurde in das
Krankenhaus gebracht. Sein Zustand ist sehr ernst.

Der geräucherte Einbrecher
Er machte einen ganz bejammernswerten Eindruck, der

24jährige Schlosser Rudolf SkalickY, als er heute wegenemer Einbruchsgeschichte vor dem Prager Strafsenat er¬
schien . Seine Hände und sein Gesicht sind von tiefen Narben
bedeckt , und als er für einen Augenblick aus der Anklagebank
Platz nehmen will, fährt er gleich darauf mit einem schmerz¬
lichen „ Au " hoch . Es war wirklich ein peinliches Abenteuer,das ihn in diese unangenehme Situation gebracht hat.
Skalicky hatte eines Tages beschlossen , dem Büro einer
großen Prager Firma zu nächtlicher Stunde seinen Besuch
abzustatten. Durch den Keller gelangte er glücklich in die
Kanzlei und bohrte hier die Panzerkasse an . Nach mehr¬
stündiger harter Arbeit hatte er die Kasse endlich soweit.Seine Beute war aber nur ein Wechsel auf 20 000 Kronen.
Skalicky machte feiner Empörung in einigen kräftigen
Flüchen Luft und trat bann den Rückzug an . Und da er nun
einmal einen Pechtag hatte , stolperte er im Keller und alar¬
mierte so den Hausmeister . In seiner Bedrängnis sah
Skalicky keine andere Rettung , als eine Flucht durch den
Kamin . Der schlaue Hausmeister holte sofort die Polizei.
Diese durchstöberte das ganze Haus , aber der unbekannte
Gast war nicht auszufinden . Schließlich erklärte der Haus¬
meister: „ Versuchen wir es einmal mit einem bißchen Feuer.Da wird der Junge schon zum Vorschein kommen.

" Gesagt,
getan . Der Hausmeister legte in der Zentralheizung Feuer
an und nach wenigen Minuten erscholl aus dem Kamin ein
lautes Gebrüll . Die Feuerwehr wurde geholt und bald war
der Einbrecher aus seiner unglücklichen Lage befreit . An
einer Stelle , an der zwei Nebenschächte in den Kamin mün¬
den, war der Einbrecher steckengeblieben . Zahlreiche schmerz¬
hafte Verletzungen waren das Resultat seines verunglückten
Ausflugs . Der ohnehin so schwer gestrafte Angeklagte bat
um Milde , da er ja doch der einzige Leidtragende gewesen
sei . Das Gericht verurteilte ihn trotzdem zu vier Mo¬
naten schweren Kerker.

Milttonöem ohne Geld
Roman von Hans Morgan

S . Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Während sie nun die Wohnungssuche begann , zogen

jene letzten Tage im Krankenhaus an ihr vorüber , Der Ab¬
schied Lotte Bachs , die kurz vor ihr gegangen war , mit Hellen
blauen Augen und einem Gesicht , aus dem jeder Zug des
Grams und der Sorge verschwunden, einem Gesicht , das
wieder ganz jung geworden war — das zog an ihr vorüber
in lichten Bildern und bannte jedes Bangen aus dem Zu¬
stand der Ungewißheit , in dem sie sich jetzt befand.

Das Leben, so arm und traurig es auch in dieser Zeit
für viele war , barg doch Schönheiten , die manchmal auf¬
strahlten und gerade in eine Stunde der Mutlosigkeit und
Verzweiflung ein tröstliches Leuchten sandten!

Das Haus Nr . 24 am Michaelkirchplatz, in dem im Hoch¬
parterre das Polizeirevier war , betrat sie zuerst. In der
dritten Etage bei Fuchs war ein Zimmer zu vermieten . Eine
Leine , ältere , freundliche Dame öffnete ihr und führte sie
durch einen dunklen Korridor in ein großes , Helles , beinahe
elegantes Zimmer , das ihr sehr gefiel.

Aber als sie den Preis hörte , entsank ihr der Mut.
Sechzig Mark ! Wöchentlich fünfzehn Mark ! Wie sollte sie
diese Riesensumme auftreiben!

Sie entschuldigte sich und ging.
Weiter . Ein Haus in der Annenstraße . Auch hier

empfing eine Frau sie und erklärte ihr sofort , daß sie das
Zimmer nur an einen Herrn vermiete.

Wieder nichts. Zwei Nummern weiter . Abermals ein
Zimmer, das zu teuer war.

In die Fosefsstraße einbiegend , sah sie das bekannte
Schild an der Tür eines schmalen alten Hauses . Schmutzig,
zerbröckelt die Fassade , schmutzig der Treppenaufgang.

Sie stand vor einer jungen , blonden Frau , die sie
irgendwie an Lotte Bach erinnerte . Nur kleiner war sie und
schlanker . Hatte auch nicht die klaren , blauen Augen . Hatte
Augen, die ein wenig trübe und ängstlich blickten . Hinter
ihrem Rock blinzelte neugierig - scheu ein etwa dreijähriger
Bub hervor.

Helga wurde eingelassen und in ein enges , einfach
Möbliertes Zimmer geführt . Ein Fenster nur . Die Tapete
an den Wänden war sehr alt und verschossen . Ein niedriger
Schrank , ein altes Bett , ein Tisch , zwei Stühle , ein Wasch¬
ständer und ein nicht sehr großer Wandspiegel — das war
so ziemlich alles . Wohl konnte man sich hier kaum fühlen . . -
höchstens , daß man es sich selbst nach und nach etwas gemüt¬
licher gestalten konnte. Angenehm berührte nur die peinliche
Sauberkeit.

Der Preis?
„Dreißig Mark im Monat . . . aber Sie können es auch,

tvenn Ihnen das lieber ist , wöchentlich bezahlen ! " gab die
junge Frau Auskunft.

Ein paar Sekunden überlegte Helga Wendhus.
„Ich miete das Zimmer ! " sagte sie dann entschlossen.

„Die wöchentlicheZahlung ist mir sehr lieb — ich bin heute
früh aus dem Krankenhause entlassen worden und muß mir
erst eine neue Beschäftigung suchen . Vorläufig bekomme ich
noch das Krankengeld. Darf ich Ihnen die erste Woche gleich
bezahlen ? "

„ Wenn es Ihnen recht ist , Fräulein . Sie hatten Wohl den
Arm gebrochen? "

„Ja . Ich war in den Kühlkeller der Fleischerei gestürzt,
in der ich früher tätig war . "

„O , das tut mir aber leid ! Haben Sie noch große
Schmerzen ? "

Helga sah die junge Frau an , sah das ehrliche Mitleid
in ihren Augen und fühlte sich Plötzlich viel wohler in dem
engen Zimmerchen.

„Gar nicht mehr ! " erklärte sie. „Ich denke bald wieder
arbeiten zu können !"

„Verzeihen Sie , eine Frage , Fräulein — da geht es
Ihnen jetzt Wohl nicht besonders gut ? Ich meine —"

Helga lachte ein wenig.
„Wie eine Millionärin komme ich mir kaum vor ! Aber

ich denke , es wird sich schon wieder/ ändern , wenn ich erst
wieder arbeiten kann.

"

„Ich meinte nur — ich weiß ja nicht , ob es Ihnen recht
ist — es bleibt sich ja schließlich gleich , ob man für zwei
oder drei kocht . . . Sie könnten, wenn Sie wollen , bei uns
Mittag mitessen. Das ist doch immerhin billiger als im Re¬
staurant — allerdings ist es ganz einfache, bürgerliche
Kost . . .

"
Helga streckte der anscheinend etwas verlegenen Frau

die Hand hin.
„Aber , liebe Frau Glaser , sehr lieb ist mir das ! Ich

danke Ihnen sehr ! Dann wäre nur noch eine Frage : Wann
kann ich einziehen ? "

„Sie können gleich hierbleiben , wenn Sie wollen .
"

„Ich mutz noch meine Sachen in meiner früheren Woh¬
nung in der Michaelstraße zusammenpacken und den
Koffer . . .

"
„Frau Bergmann hier unter uns , hat zwei kräftige

Jungen . . . wenn Sie denen ein paar Groschen geben, brin¬
gen die den Koffer gern hierher .

"

„Das ist mir lieb .
"

Helga gab der jungen Frau vorläufig zehn Mark und
versprach ihr den Rest Samstag , wenn sie ihr erstes Kran¬
kengeld bekomme.

Während der ganzen Zeit war der kleine Bub nicht
hinter dem Rock der Mutter hervorgekommen. Hatte neu¬
gierig mit großen Augen die neue Mieterin angestarrt und
wich nun ein wenig scheu zurück , als sie sich zu ihm her¬
niederbeugte . Ein paar freundliche Worte Helgas aber ver¬
scheuchten die Aengstlichkeit . . . und zögernd legte er seine
Hand in die des Mädchens.

Helga Wendhus fühlte sich erleichtert, nun sie wieder
ein Unterkommen hatte . War auch das Zimmer nicht so
geräumig und hell wie das vorige , so entschädigte dafür
doch die Freundlichkeit und das Entgegenkommen der jungen
Frau , die so ganz anders war als die mürrische, verdrossene,
schlampige Frau Lüdtke, deren größter Aerger es immer ge¬
wesen war , an ihrer Untermieterin nicht genug verdienen
zu können.

LV.
Nun begann das Leben wieder . Ging ein Tag wie der

andere . . . jeder Tag getragen und belebt von einer leisen
Zuversicht und getroster Hoffnung.

Gleich von Anfang an schloß Helga enge Freundschaft
mit dem kleinen dreijährigen Erich, der bald oft zu ihr kam
und stundenlang in ihrem Zimmer sich beschäftigte, mit ihr
und auch allein spielte. Sie sah ihn gern. Mit seinem heite¬
ren , unermüdlichen Geplauder ließ er gar keine trüben Ge¬
danken aussteigen, belustigte sie durch seine Drolligkeit und
seine Fragewut , die alles wissen wollte.

Ellh Glaser , die Mutter , fürchtete anfangs , er könne
dem jungen Mädchen zur Last fallen und rief ihn oft zurück.
Als ihr aber Helga sagte, daß sie ihn gern bei sich sähe, ihn
kommen zu lassen, so oft er wolle, war sie es zufrieden. Da
sie selbst vom frühen Morgen an , an der Nähmaschine saß.
Mäntel anfertigend für ein Geschäft, war es ihr sogar lieb,
sich nicht allzusehr um den Jungen bekümmern zu müssen.

Auch den Mann lernte Helga am ersten Tage gleich
kennen. Er war Setzer in einer Buchdruckerei in der
Alexandrinenstraße und machte einen ruhigen Eindruck. Be¬
grüßte die neue Hausgenosstn mit ein Paar freundlichen
Worten und war ganz damit einverstanden , daß sie das
Mittagessen mit ihnen zusammen einnahm.

Helga beglückwünschtesich selbst zu dem guten Zufall,
der sie gerade in diese anscheinend zufriedene, glückliche
Familie geraten ließ . Das ein wenig Aengstliche in den
Augen der jungen Frau lag Wohl in ihrer Art — oder viel¬
leicht auch an ihrem Zustand . Sie trug ein Kind unter dem
Herzen.

Nicht lange gönnte sich Helga Wendhus Ruhe . Sie
wollte die Schonungszeit dazu benutzen, eine Stellung zu
finden und schrieb von neuem, wie vor einigen Wochen , Be¬
werbungen.

Wollte sich auch auf dem Arbeitsamt anmelden , um
vielleicht von dort aus etwas zu erhalten , mußte aber vor¬
her noch einmal zu Fleischermeister Thielemann , da sie —
wie ihr Lotte Bach gesagt hatte — auf dem Nachweis ihrer
Invalid enkarte und sonstigen Arbeitspapiere vorlegen
müsse . „Sonstige Ausweispapiere " hatte sie nicht , also
wollte sie wenigstens die Jnvalidenkarte holen.

Der Weg fiel ihr schwer . Sie scheute ein Zusammentreffen
mit Fred Kulicke , obwohl sie sich ja nichts vorzuwersen
hatte . . . im Gegenteil , eher der Geselle allen Grund hätte,
einem Wiedersehen ausznweichen.

(Fortsetzung folgt) .
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Tech«« m» Wirtschaft imnstisrmtssziaMischen Staate
Or. -Jng. Lawaczek, Ing . techn. Abtlg. der Rcichsleitung München, spricht in stark besuchter Versammlung der NSDAP.

in der „Union"
Nachdem erst kürzlich der Reichs -Propagandaleiter der

NSDAP , in Beamtenangelegenheiten in Oldenburg ein groß-
angelegtes und grundsätzliches Referat hielt, wurde gestern zu
dem sehr wichtigen und wahrscheinlich entscheidenden Problem
der „ Technik undWirtschaft" eingehendStellung genom¬
men. Anerkannt werden muß, daß zu allen Fragen tiefgrün¬
dige Ausführungen gemacht werden. Das kann besonders von
dem klaren und übersichtlichen Vortrag des Or.-Jng . Lawac¬
zek gesagt werden. Die Probleme der modernen Technik gehen
Hand in Hand mit dem Programm der Arbeitsbeschaffung, die
den grundlegenden Wandel der jetzigen verheerenden Arbeits¬
losigkeit bedeuten werden. Sie sind deshalb von besonderem
allgemeinen Interesse. Nach den Begrüßungsworten des tech¬
nischen Propagandaleiters , Oberingenieurs Grade, Olden¬
burg , erhielt Vr.-Jng . Lawaczek sofort das Wort zu seinem
zweistündigen Vortrag , aus dem nachstehendes wiedergegeben
sei:

Für die Technik und die Wirtschaft gilt es , das dritte Reich
aufzubauen. Das ist wohl die gewaltigste Aufgabe, die man
sich denken kann . Eine 2000 Jahre alte Geschichte zeigt eine
Kette falscher Versuche , ein wahrhaft harmonisches Reich zu
schaffen . Obgleich die stets gemachten Fehler rechtzeitig erkannt
Wersen mutzten , hat doch das deutsche Volk sie immer erst dann
erkannt, wenn sie am eigenen Volkskörpcr verspürt wurden.
Vielfach fehlte es an der Kritik, vielfach aber auch an dem
Mut , sich der Kritik der Tatsachen zu unterwerfen . Der In¬
genieur dagegen, der neue Wege gehen will, mutz sich der
Kritik unterwerfen . Er weiß auch , daß er allein aus den
negativen Erfolgen den im Interests der Sache erforderlichen
Nutzen ziehen kann. In der Politik aber ist das anders , da
müssen die Ministerien, die sich der Kritik beugen, von der
Bildfläche abtreten.

Der Techniker , der Erfindungen macht , fertigt zunächst
Pläne an, von denen er weiß, daß sie noch nicht sofort zur
Ausführung reif sind . Erst die gesunde Kritik zeigt die richtigen
Wege. Anfangs wird viel zu kompliziert gedacht . Die Entwick¬
lung der Technik geht vom komplizierten zumeinfachenSystem,
bis sie sich selbst ausschaltet. Als Beispiel ist die Flugtechntkzu
nennen, die jetzt von den Wunderwerkender Maschinen für den
Antrieb zum Antrieb mit Luftströmungen beim Segelflug an¬
gekommen ist . Das Zukunftsbild wird sein , daß jeder einzelne
Mensch noch eine einfache Apparatur ' - erhält, mit der er die
Luft durchfliegenkann . -

In der heutigen Wirtschaft ist das Geldwesen mit der so¬
genannten Goldwährung ein Unding, denn das Geld als solches
hat nicht den gerinsten Wert, ob es nun zur Sparkaffe kommt
und Zinsen bringen soll , oder ob es als Hypothek gegeben wird.
Im ersteren Falle bringt die Inflation die Vernichtung, im
zweiten Falle ist der Wert dann nicht mehr da, wenn der
Schuldner nicht mehr Zinsen zahlen kann und nach der Ueber-
nahme des Hauses durch den Gläubiger dasselbe nicht mehr
ermietbar ist. Die Anleihewirtschaft nach den jetzigen Wert¬
messern ist daher falsch . Einzig und allein die Ar¬
beitskraft des Arbeiters aller Art ist beleih -
Lar, die im kapitalistischen Staat nur Mittel zum Zweck ist.
Die Arbeitskraft wird gegen Verpfändung der Lebensversiche¬
rung beliehen, was finanztechnisch aber nur eine solche Anlage
zu leisten vermag, die im Besitze einer Gemeinschaftist und Ge¬
winne abwirst.

Es war schon ein Gedanke Bismarcks, die drei Unter¬
nehmungen des Staates , Post, Eisenbahn und Spritmonopol,
als Sicherung für die Ersparnisse des Volkes, für Lebens- und
Altersversicherungder Arbeit einzusetzen . Liberale Kräfte haben
das verhindert . Was kam , war die jetzige Invaliden - und
Altersversicherung im unhaltbaren Rahmen.

Wenn der Staat zu seinen Bauern sagt, er solle Kartoffeln
in Mengen bauen, damit Sprit gewonnen werden kann, so hat
der Staat auch die Verpflichtung, die tatsächlich vorhandenen
Mengen restlos, und zwar zu einem bestimmten Preise , ab¬
zunehmen. Früher oder später, der Zeitpunkt wird dazu un¬
bedingt zwingen, uns von der Goldwährung freizumachen.
Dazu ist es beispielsweise nur notwendig, daß der Staat ans
Antrag jedem Bauer das Getreide zu einem durch Schätzung
festzustellenden Betrag abnimmt. Die Folge ist dann eine Ge¬
treidewährung, die einzige vernünftige Basis für den
Austausch von Gütern . Zu beachten ist allerdings , daß die
Parität innerhalb der verschiedenen ALlieferungsbezirkengleich
ist , es also im ganzen Reiche Mehl zu einem Einheitspreis gibt.

Was heute fehlt, um das Problem zu Ende zu führen, und
um die Arbeitsersparniffe zu einer wertbeständigen Angelegen¬
heit zu machen , ist die Beschaffung von Arbeit für
die Arbeitslosen. Das ist ein großes Ziel.

Zum Beispiel sind die heutigen Strompreise für die Haus¬
frau und den Haushalt viel zu teuer. Vorhanden sein müßte für
das ganze Reich eine Spitzen-Strom -Aentrale, nicht an einer
Stelle, sondern verteilt auf viele kleine Zentralen . Der heutige
Bedarf je Kopf der Bevölkerungbeträgt 300 Kilowatt Elektrizi¬
tät je Jahr . Der Jahresverbrauch Deutschlands beziffert sich
aus 18 Milliarden Kilowatt, das ist weniger als in der Schweiz,
Norwegen nsw., wo Lichtstrom billig ist, verbraucht wird.

Würde der Verbrauch auf 500 Kilowatt je Kops der Be¬
völkerung gesteigert , so muß ein Werk für die zusätzliche
Spitzenleistung geschaffen werden. Dies Werk aber kann nur
zeitweise arbeiten, müßte aber im übrigen , wo es an Ab¬
satz mangelt, entweder stillgelegt oder zum Leerlauf bestimmt
werden. Nun hat aber jeder Haushalt einen Bedarf an Wärme
in Höhe von 4—6000 Kilowattstunden. Diese Wärme können
die E-Werke leicht liefern, es kommt nur darauf an , diese
Energie zu formen und aus geeignetem Wege den Haus¬
haltungen zuzuführen.

Die Sache ist aber überraschend einfach . Die in Massen
hergestellte elektrische Energie würde mit 4—5 Pf .

'
je Kilowatt¬

stunde bezahlt sein . Das rst,ein so niedriger Preis , daß die
Elektrizität durch das Wasser geschickt werden kann, um da¬
durch in den mit einfacher Apparatur ausgestatteten großen
Kesseln das Wasser in Wasserstoff und Sauerstoff zu zerlegen.
Durch Elektrolyse wird also das Gas gewonnen, welches die
benötigten Wärmekalorien für die Haushalte liefert. Die Lei¬
tungen, durch welche das Gas befördert werden kann, sind auch
leicht herzustellen , so daß das Ganze sehr billig sein wird.
Denn im Vergleich zu den Kosten der Leitungen für die Be¬
förderung der gleichen Menge Kalorien elektrischen Stromes
kosten die neuen Leitungen nur ein Vierzigstel, im Vergleich
zum Ferngas -Transport nur ein Viertel, im Vergleich zum
Kohlentransport nur ein Sechstel.

Die speziell Oldenburg betreffenden Probleme der Technik
durch Ausbau von Ebbe- und Flutwerken, Neulandgewin¬
nung an der Nordsee

haben ihren Ausgang von dem Standpunkt , daß das Meer eine
große Kraftquelle ist . Dadurch, daß der Höhenunterschiedzwi¬
schen Ebbe und Flut nur 4 Meter beträgt, ist das Gefälle als
solches allerdings zu gering, um die Kraft der Ebbe und Flut
direkt in Energie (Kraft) umzusetzen . Es sind dazu besondere
Bauwerke notwendig, um solche Fallhöhen zu erzielen, daß da¬
mit Turbinen betrieben werden können.

Zunächst ist natürlich der Bau eines Staudammes erfor¬
derlich , der etwa zwischen den einzelnen Nordseeinseln angelegt
werden könnte . Der Dammbau dürfte allerdings nicht in der
althergebrachten Weise erfolgen, da die Kraft der Fluten dies
nicht gestatten . Anstatt der Dämme aus Schlenzen, Stein - und
Erbmassen müßten große Betonkästenin dreieckiger Form her¬
gestellt werden, die an Land zusammengefügt und später an
Ort und Stelle zu versenken wären . Zwischen den einzelnen
Dellen Msitz eine Dehnungssuge verbleiben, die mit Schiengen

nsw . auszufüllen sein wird , um die nötige Staudichtheit des
Dammes zu erhallen. Weiter müßten große Wasserbehälter
angelegt werden, die in das Watt hinabreichen bzw . sich über
den Wasserspiegel erheben. Durch Saugrohrleitungen (Saug¬
heber) wäre die gleichmäßige Füllung - ei der Flut und Leerung
bei der Ebbe zu erreichen . Der Einbau und die Zwischen¬
schaltung von Kreiselpumpen in mehrfacher Folge würden
schließlich den Wasserdruck so stark gestalten, daß er für Tur¬
binenantrieb Verwendung finden kann . So könnte eine große
Krastzentral-e geschaffen werden, die elektrische Energien in
großen Massen herzustellenvermag. Die technischen Erfindun¬
gen , die den Fortschritt der Technik bedeuten, lassen keinen
Zweifel darüber , daß das Werk in Angriff genommen werden
kann . Zudem werden die Kosten des Baues verhältnismäßig
niedrig sein , wenn der Arbeitsdienst in unserem Sinne prak¬
tisch angewandt wird.

Eine besondereFrage ist es , ob es nicht besser ist, an Stelle
der Kraftwerke geeigneten Boden für die Landwirtschaft zu ge¬
winnen . Dazu ist zu bemerken , daß der Ausbau zur Kraft-
aewinnung nur soweit erfolgen darf, als Bedarf vorhanden ist.
Zur Landgewinnung eignen sich die Halligen Nordsrieslands
bis zur Elbemündung am besten . Hier können die Inseln wieder
fest mit dem Lande verbunden werden, wie sie es vor der großen
Sturmflut im Jahre 1200 waren . In dieser Gegend kann der
Damm für die Erzeugung von 600 000 bis 1000 000 Kilowatt
Strom und gleichzeitig zur Gewinnung von 20 000 Quadratkilo¬
meter Boden dienen. Die Landgewinnung muß jedoch mit neu¬
zeitlichen Mitteln geschehen , da sonst der Boden unerschwinglich
teuer wird . Die Baukunst der Holländer zur Trockenlegungder
Zuidersee ist überholt . Die Herstellung des Dammes darf nicht
mehr als 300 RM je Meter kosten, dann werden die E -Werk-
kosten nur ein Fünftel des E-Werks der mittleren Isar bei
München betragen und das gewonnene Land billig sein. Bis¬
lang fehlte es am Willen, das Werk in Angriff zu nehmen und
durchzuführen. Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg , die An¬
lage zu schaffen . Den Willen haben wir . Jedoch nicht im Sinne
der veralteten kapitalistischen Wirtschaftsform, die die Ausbeu¬
tung einzelnen Geldgebern, die dafür nicht arbeiten brauchten,
überließ, sondern im nationalistischen Sinne , wonach das Werk
der Allgemeinheit, dem Staate , gehört. Auch wäre dies ein An¬
fang und Weg , uns von der Zinsknechtschaftzu befreien.

SSiMMM « s HZWLeserkreise.
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Endlich heraus aus dem Elend!
Der Sonnabend-Artikel über Bausparkassen von Herrn

Böntng , mit dem ich im Prinzip durchaus einig gehe , gibt mir
endlich Gelegenheit, einen Punkt zu streifen, der m. E. sehr
wesentlich ist. Ich hoffe , im Interesse der guten Sache, daß es
mir gelingt, auch Herrn Böning zu überzeugen, daß es so hin
mutz , wie ich es vertrete, um wenigstens im Staate Oldenburg
weiterzukommen. Es ist bestimmt richtiger, man benutzt die be¬
stehenden Einrichtungen und löst die privaten Bausparkassen
nach und nach ab, denn das Geld soll doch wieder in neutrale
Verwaltung . Es ist auch keine Zeit mehr zu verlieren, bis die
privaten Bausparkassen sortiert sind . Wir haben nun endlich
eine Regierung, die über die Staatliche Kreditanstalt verfügt
und dort das Bausparkassensystemändern und die Durchsührung
in unserem Sinne verbürgen kann, zumal sie für drei Jahre
sattelfest ist, auch Wenn im Reich eine gleiche Mehrheit am
31. Juli nickst erreicht werden sollte . Damit wäre der Anfang
zu einer Bau - und Wirtschastsbankgemacht , wobei die Heraus¬
gabe von Bangeldscheinenund jedes neue Währungsexperiment
unter politischem Einfluß vermieden wird . Ueberhaupt muß die
Bausparbewegung dem politischen Einfluß entzogen bleiben,
da Politiker in der Wirtschaft noch immer Unheil angerichtet
haben. In Siebenbürgen schuf man als Widerstand gegen die
kapitalistischen Versklavungspläne und die Absicht der Ueber-
sremdung unter dem sicherlich gutgemeinten Einfluß der dortigen
Nationalsozialisten eine Bausparkasse, die aber heute zu kämp¬
fen hat. Geht einmal eine Partei wieder zurück , dann gerät
das ganze darausgesetzteGebäude der Wirtschaft ins Wanken,
was bei dem Ausbau auf neutraler Grundlage unbedingt ver¬
mieden wird . Auch der nationalsozialistischeWirtschaststheore-
ttker Feder sagt, daß die allgemeine Richtlinie für Maßnahmen
gilt , daß durch dieselben jede Erschütterung des Wirtschafts¬
lebens vermieden werden muß. Natürlich wird es da und dort
nicht ohne eine gewisse Härte und auch nicht ohne vorübergehende
Eingriffe abgehen, aber heute wird kein Unternehmer mehr ver¬
trauensvoll mitmachen, wenn eine Sache unter dem Einfluß
der Politik steht . Also eine Bausparkasse als Bau - und Wirt¬
schastsbank für den Freistaat Oldenburg im Anschluß an die
Staatliche Kreditanstalt und im Anschluß an die bestehende
Währung unter Heranziehung von Persönlichkeiten aus der
Wirtschaft in Leitung und Verwältungsrat , die dieser Sache
nahestehen, damit auch nicht die geringste Verwässerung ein-
tritt , was die Regierung immer wieder persönlich kontrollieren
muß, aber keine neue Bank, keine Baugeldscheine und immer
Wieder weg mit den Politikern , besonders solchen , die gut: reden,
aber ihren eigenen Kram zu Hause selbst nicht in Ordnung
halten können.

Auf diese Weise wird ein Teil des Geldes in andere
Bahnen gelenkt , wodurch mancher nun doch noch einmal im
Leben ein Haus bauen kann, denn z . B . wenn ein Sparer jähr¬
lich 1000 RM zurücklegt , dann kann er erst in 10 Jahren ein
Haus mit 10 000 RM bauen, und oft unterbleibt es , da zwischen¬
durch vom Sparen äbgegangen wird . Wenn nun 10 Sparer
jeder 1000 RM kollektiv sparen, dann kann schon ein Sparer
im ersten Jahr Lauen, und nur ein Sparer müßte 10 Jahre
warten . Wer ein Hans mit Schulden hat , löst durch ein Bau¬
spardarlehen die Schuld ab . Wer ein Haus ohne Schulden hat,
nimmt ein Bauspardarlehn aus, um dauerndes , billiges Be¬
triebskapital zu haben. Immer aber wird er mit der Zeit seine
Schuld los , was aber bei dem Zinssystem nicht mehr möglich
ist, da nach dem Kriege alles an der Zinshöhe erstickt. Bei dem .
Bausparshstem würedn auch die eingefrorenen Kredite wieder
ausgetaut werden können, so daß die Banken Wieder flüssiger
werden und neue Kunden annehmen und die alten Kunden
besser wieder mit Kontokorrentkreditenversorgen können. Das
Geldwesen ist durchaus nicht so kompliziert, wie es durch die
Finanz , Banken, Volkswirte usw . gemacht erscheint . Ich bitte,
doch einmal von der Einrichtung einer Spar - und Darlehns¬
kasse aus dem Lande auszugehen, bei der man mit einfacher
Bildung und gesundemMenschenverständejede Geldtransaktion
noch immer erledigt hat . Schließlich leihen die Banken ja nicht
ihr eigenes Geld aus , sondern das der Sparer , was jede Bilanz
zeigt. Der Sparer ist die Finanz und nicht die Finanz selbst,
die lediglich aus dem Rücken desselben arbeitet. Beim Sparer
liegt die Macht , aber er überläßt sie bisher Dritten , weil auch
er ganz und gar in dem Bestehenden verstrickt ist und immer
wieder durch volkswirtschaftlicheKonstruktioneneingedeckt wird,
statt sich lediglich vom gesunden Menschenverstand leiten zu
lassen . Es lassen sich diese Ausführungen auch akademisch fri¬
sieren , aber jede Sache entwickelt sich und gesundet auch nur
von unten heraus ; sie mutz daher auch wieder gemeinverständ¬
lich gemacht und auf das Einfache wieder zurückgeschroben
werden. Das Geld mutz wieder in neutrale Verwaltung , dann
gesundetauch die Wirtschaftwieder, aber immer nur dann, wenn
keine Politiker dazwischen sind . Die Bausparbewegung besteht

Würde man für den ersten Bauabschnitt Geldscheine drucke»
und die Arbeiten und Lieferungen damit bezahlen, so würden
die Scheine nach drei Jahren getilgt sein , da sich das Werk trotz
billigster Abgabe der Erzeugnisse mit 40 V. H . rentieren wird.
Also der erste Bau im Werte von schätzungsweise 2 Milliarden
Reichsmark Wert würde jährlich 800 OM RM Ueberschntz er¬
zielen. Da aber Geld keinen Wert hat , sondern nur die Ar¬
beitskraft Wert besitzt, so könnte sich die Fortsetzung des ge¬
waltigen Bauwerkes ans den einzelnen Abschnitten leicht be¬
werkstelligt werden. Ist das Werk einmal vollendet, so bringt es
soviel Einnahmen , daß damit das ganze Staatsbudget bestritten
werden könnte.

Im dritten Reich würde also eine ganz neue Grundlage
sich ergeben dadurch, daß die Einnahmen ans diesen Werken
die öffentlichen Lasten decken, oder, deutlicher gesagt , daß man
keine Steuern mehr zu . zahlen braucht. (Lebhafter Beifall .)

Nach einer Pause , die wegen der drückenden Hitze im Saale
angenehm empfunden wurde , beantwortete der Redner ver¬
schiedene ihm vorgelegte Fragen , die sich vorwiegend mit der
konstruktivenSeite der Waflerstoffgasherstellung und Beförde¬
rung des Gases befaßten.

Im Schlußwort, das leider nur noch von einem Teil dek
Versammlung entgegengenommen wurde, befaßte sich der Red¬
ner noch mit den verschiedenen politischen Problemen . Es
klang durch , daß die Arbeitsbeschaffung die Hauptsorge des
dritten Reiches sein wird , da nur so zu geordneten Verhält¬
nisse zu gelangen ist . Weiter wurde der Abschluß der Konfe¬
renz in Lausanne kritisiert. Vom nationalistischen Standpunkt
sei es unverständlich, daß noch eine Schlußzahlung bewilligt
sei , da das Geld ja doch keinen Wert habe. Der Wert einer
Nation sei nicht ihr Geld, sondern lediglich ihre Ehre . Und
um seine Ehre feilsche man nicht mit Geld. „Lieber tot, als
Sklav" müsse die Losung sein , wie das bei dem edlen Führer
der Bewegung, Adolf Hitler , schon längst der Fall sei . Von,
heutigen Führer sei zu verlangen: Sachlichkeit , vollkommene
Uneigennützigkeit, Genialität in der Ausführung , was nichts
anderes heißt, als dem großen Fludium von dem kosmische»
Menschen gegenüber offen zu sein, nicht alles besser wissen zu
wollen, sondern wahrhaft des hohen Willens zu sein, den Gott
nun einmal in die Welt gesetzt habe. Darum : Heil Hitler!
(Aeußerst starker Beifall !)

Nach 11.30 Uhr schloß der Versammlungsleiter , Ober¬
ingenieur Grade, mit der Aufforderung an die anwesende«
Techniker , sich der Frage des Nationalsozialismus mehr als
bisher zuzuwenden, und mit einem dreifachen „Sieg -Heil"
die imposant verlaufene Veranstaltung.

in England und Amerika schon lange vor dem Kriege; sie wird
auch eines Tages in Deutschland marschieren; daher mutz sich
jeder damit befassen , um jede Diskreditierung für die Zukunft
zu unterbinden . Vom kleinsten Manne bzw . Sparer bis hinaus
zum vermögenden Unternehmer, soweit er nicht kapitalistisch
und trustsreundlich eingestellt ist , muß diese Betätigung reiche».
Es ist keine Angelegenheit kleiner Leute oder eine Patentsache,
Wie man iimner wieder feststellt ; daher müssen die bestehend«
Bausparkassenauch immer wieder sich bemühen, Persönlichkeit«
aus der Wirtschaft heranznziehen und außerdem immer wieder
ihr System durchrechnen, damit es alle Fährnisse übersieht
Solange die Bausparkasse der Staatlichen Kreditanstalt nicht
umgestaltet ist , soll man sich nicht vom Bausparen abhaliM
lassen , denn der Ring der Banwirte Oldenburg und der Eigen-
hetmbund in Hannover verdienen durchaus Vertrauen , und
beide liegen uns am nähesten im Lande, Leide werden sich auch
nicht ins politische Fahrwasser begeben, sicherlich nicht der RiW
der Bauwirte , und ich hoffe , daß auch der Eigenheimbund es
nicht tun wird , wobei ich nochmals an Siebenbürgen erinnere,

Gerhard Garlichs.
UL . Ich erwarte auch noch immer Ausführungen über das

von mir angeschnittene System der AusgleichskassenShstew
Dickel/Herpel .

' D. O.

Uever Tipulaschäden im Südedewechtermoor
Die Ausführungen des Herrn Administrator Schlechte,

Ramsloh vom 26 . Juni können auch wir Anwohner im SW
edewechtermoorvoll und ganz für uns bekräftigen. Wir habe«
bis jetzt geschwiegen , weil eben das Vertrauen nicht da war,
daß richtige Mittel und Wege zu einer grundlegenden Hilst
gefunden würden . Uns sitzt nämlich immer noch der böse Wurm
von der Tipula -Kreditaktion des Jahres 1925 im Magen, da
immer noch zehrend die besten Säfte der Wirtschaft nimmt
Erinnern wir uns än die Liquidation der Spar - und Dai-
lehnskasse , Jeddeloh . Genannte Kasse hatte betr. der Tipula-
kredite die selbstschuldnerische Bürgschaft, vielleicht etwas leicht¬
sinnig oder auch in dem guten Glauben , daß dieses später vom
Staat geschenkt würde, übernommen. Aus anfangs 6 Prozent
Jahreszinsen wurden , „weil die Kredite nicht zurückgezahlt
werden konnten und die Spar - und Darlehnskasse dieselbe«
mit Hilfe ihrer Bankverbindung etnlösen mußte"

, 8, 10, ,12
und bis 20 Prozent jährliche Zinsen. Hierdurch entstandnatür¬
lich, „ nicht zu verschweigen mit einigen sonstigen Begleiterschei¬
nungen"

, ein großes Chaos . Die Folge war Liquidation del
Kasse. Die etwas fester stehenden Genossen , „ auch zum größ¬
ten Teile Kolonisten der Edewechter Moore"

, müssen den Tt-
pulaschaden für die inzwischen in Konkurs gegangenen um
noch in Bälde folgenden bis zum Schwarbluten mit Zins«
und Zinseszins mitbezahlen. Nur der Oldenburgischen Land¬
wirtschaftsbank, die stets schonend vorgegangen ist, ist es z>>
verdanken, daß nicht heute schon die ganzen etwa 125 Genoss«
von Haus und Hof sind . Die Abwickelungist aber noch läng?

' nicht zu Ende. Der Wurm nagt weiter, der alte und dernM
Wir haben uns bis heute nicht gerührt ob der Plage . M
haben nämlich heillose Angst vor Hilfsmaßnahmen in Form
von Krediten. Wenn man uns aber helfen will, und de«
Glauben haben wir bez . der neuen Regierung , daß sie d«
notleidenden Landwirtschaft Hilfe und Schutz gewähren km,
so ist es jetzt Zeit , hier einzugreisen, um das wir hierdurq
auch dringend bitten , und zwar : Es ist den Kolonisten (Au-
siedler sowie Neusiedler ohne Trennungsstrich) gedient mu
etwa folgendem: zinslose Steuer -Rentenstundung oder Erich
Ermäßigung von Zinsen für Baudarlehen und Aussetzungdek
Abtragungen von Bau - und sonstige Darlehen um ein Jahr st
nach Schäden und sonstigen Umständen. Die Schäden müßt «:
um weitschweifigenBürokratismus zu vermeiden, von den vom
Ministerium dafür bestimmten Stellen zus . mit ortsansässig«
Kommissionengemeinsam an Ort und Stelle sestgestellt und st
nach dem Ergebnis und sonstigen Umständen geholfen werdet
Kolonist und Geschäftsführer der Landw. Bez . - u. Absatz -Gei«

Südedewechtermoor: G . Erhardt, Husbäke.

Döntjes
De düre Tid

Js mal'n Mann wäsen, de hett Wat von de SternkiM«
verstahn. Ok den Man sien Jung schult de Kunst leeren, «la«
verstahn. Ok den Mann sie « Jung schult de Kunst leeren, m««
vel to beobachten geef ; man as de Oll upstahn wull, W
in Sweet , so , datt he nich rut druff . Hee reep seinen
„ Stah up, Jung , un kiek to, wo't an'n Himmel ntsütt !" P
Jung stunn up, weer awer noch in'n Slap verbiestert, un M
de Dör uptomaken, reet he't Brotschapp apen. Den Ollen wm
de Tid all lang , eher he Bescheed kreeg , und he reep : ,!
wo sütt't nt ? " — „O , Vadder, Finsternis !" sä de Jung,

I ruckt awer na Brot !" — „ Denn legg di man Webber dal, >
t de Oll, , 't gisst 'ne türe Tid !"
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Fugend ßm FamMeuweis
Wenn Sohn oder Tochter herangewachsen und etwa ins

16. oder 17 . Lebensjahr eingetreten sind, pflegt es auch in
Familien , die bisher einträchtig und harmonisch lebten,
Störungen , ja ernstliche Differenzen zu geben. Und der
Grund ? Sohn und Tochter sondern sich ab , Freunde und
Freundinnen sind ihnen tausendmal wichtiger als der Kreis
des Elternhauses , sie haben Tag für Tag da und dort Be¬
sprechungen und Verpflichtungen , die sie eigenmächtig ein¬
gegangen sind, verbringen nach Eroberung des Hausschlüssels
fast sämtliche Abende außerhalb des Hauses , und die Eltern
haben das bittere Empfinden , als ob sie den Kindern nicht
mehr „ gut genug" wären . In verschiedenen Abstufungen,
oft bis zu völliger Entfremdung , leben sich Eltern und Kin¬
der immer mehr auseinander.

Mitunter liegt es nur daran , daß das Elternhaus dem
Jugendlichen zu wenig Anregung bietet und seinem sich
mehr und mehr erweiternden Jnteressenkreise zu geringe Be¬
achtung schenkt . Das einfachste Mittel ist dann , das häus¬
liche Leben, besonders die Abende, fesselnd zu gestalten und
vor allem die Jugend zu Worte kommen zu lassen, also Ge¬
selligkeit zu üben und Jugendliche in den Kreis des Hauses
zu ziehen, . Gedanken über Zeitsragen und ähnliches auszu¬
lauschen, Musik zu Pflegen, Liebhabereien zu fördern und
durch eine derartige Belebung und Erweiterung des Fa¬
milienlebens dem Jugendlichen das zu bieten , was er in¬
stinktiv außerhalb des Hauses suchte.

Die Erfahrung lehrt , das aber auch dieses Mittel häufig
versagt . Vielfach liegt die Schuld an einer sonderbaren Ein¬
stellung des Jugendlichen , die im Entwicklungsalter häufig
zu beobachten ist : seine Familie erscheint ihm philiströs , er
glaubt sich von anderen , mit denen ihn gemeinsame Inter¬
essen irgendwelcher Art verbinden , besser „ verstanden"

, ja er
sieht in seiner Familie geradezu eine Hemmung seiner per¬
sönlichen Entwicklung . Eine besondere Reife beweist der
Jugendliche mit dieser Auffassung nicht. Ist er vernünftiger
Ueberlegung zugänglich, so versteht er aber doch vielleicht,
welche weichliche Auffassung es ist , daß man von allen
Menschen, mit denen man zusammenlebt, durchaus „ verstan¬
den " werden müsse. „Wir sind nicht dazu da , um verstanden
zu werden , sondern um zu verstehen," sagt Fr . Förster ein¬
mal treffend . „ Eine Tochter sollte darum auch nie fragen:
was habe ich für eine Mutter ? sondern : was bin ich für
eine Tochter ? Bin ich eine ganze Tochter, lebe ich alles
aus , was Großes an Demut und Großmut , an allgegen¬
wärtiger Liebe, an selbstloser Pietät , an ahnungsvollem
Takte in der Idee einer Tochter liegt , oder bin ich nur das
Bruchstück oder die Karikatur einer Tochter? Mit solcher
Fragestellung beginnt die wahre Selbständigkeit
einer Tochter.

"
Und nun das Gegenstück ? — In „Miß Warrens Pro¬

fession" wird eine Mutter ermahnt , ihre erwachsene Tochter
mit gebührender Achtung zu behandeln . Shaw läßt daraus
Frau Warren verärgert protestieren : „Meine eigene Tochter
soll ich mit Achtung behandeln ? Noch etwas , bitte ? " — Ist
es bei derartigen Anschauungen der Eltern ein Wunder,
wenn der Heranwachsende Jugendliche aus dem Familien¬
kreis hinausstrebt , in dem man ihn nicht ernst nimmt und
seine Ansichten und Aeußerungen überhaupt nicht wertet?
Nein , Eltern sollten das junge Selbstgefühl gerade ver¬
pflichten, indem sie sowohl im häuslichen Kreise wie vor
Fremden stets zeigen, daß sie ihr Kind für „ voll nehmen l

Dsr heitere Regenboik
Von

Martha Roegner
Schuckel hieß er und wohnte im Riesengebirge in 1290

Meter Höhe auf einer Baude . Ziegenböckesollen ja alle sehr
heiter sein, aber Schuckel war ein besonderes Temperament.
Zum Glück hatte er keine Hörner , sonst wäre er ganz un¬
möglich gewesen in dieser Welt der Menschen. Und seine
Stirn war auch ohne Hörner eine gewaltige Wehr.

Minchen Wolters wußte nichts von ihm . Sie wohnte
drunten im Tal und hatte eigentlich die Berge aufgegeben,
denn sie hatte sich vor einem Jahre wegen gelinder Zer-
mürbtheit in den Ruhestand versetzten lassen und ging nun
als alte Dame im Tal spazieren. Aber wenigstens in einem
Kurort spazieren — das war das einzige, was von den stolzen
Träumen ihres Lebens übrig geblieben war . Schön war 's
hier — sie genoß es intensiv nach einem lebenslangen Hin-
und Herpendeln zwischen Bude und Büro . Und als ein Jahr
in schöner Pflichtenlosigkeit vergangen War, da fühlte sich
Minchen so erstarkt, daß sie sich eines Tages ausmachte zu
einer Bergfahrt.

Es ging mühselig genug . Auf jeder Bank saß sie erne
ganze Weile und erholte sich und genoß die großen Wälder.
Sie war sehr stolz , daß sie das wieder schassen konnte — o,
sie wurde noch einmal jung und schön ! Und da war sie endlich
mit Hilfe von vielen Bänken an der obersten Waldgrenze an¬
gelangt , saß zur Seite des Weges auf einem Baumstamm
und sammelte Kraft zum letzten Aufstieg — die Lust war ihr
knapp, und das Herz wollte nicht mehr recht.

Eine lange , hohe Steile war noch zu überwinden,
aber da oben lag nun die Baude und winkte gastlich . Und
über die Baude weg tauchte der Blick in tiefes Himmelsblau,
und da droben zog ein schwarzes Pünktchen — ah , was es
für eine herrliche Linie zog! Ein Wanderfalke?

Wie ein stolzer Falke hatte sie einmal über Länder und
Meere ziehen wollen , aber es war bei dem täglichen Wege
zwischen Bude und Büro geblieben.

Nun war das Pünktlein im Blau zerschmolzen— gut,
daß es weg war , es machte melancholisch. Und die Erde
war schön genug hier , die Wälder dufteten , der Kuckuck rief,
Arnika und Wollgras und Knabenkraut und Teufelsbart
blühten , die grüne Matte bis zur Baude hinauf leuchtete
und schimmerte in der Sonne , und da oben weideten Kühe
und Ziegen — was für ein Bild des Friedens ! Und oben
gab es dann Kaffee und Kuchen , und ein Grammophon , das
auch Wagner spielte — den Pilgerchor — ach, wieder einmal
Musst hören ! Zwar es spielte sehr schlecht , hatte man ihr ge¬
sagt , immer einen Viertelton daneben , und dazwischenließ es
Töne MsL Wichte es . Mer UM konnte den Pilger¬

Das Glücksgefühl des Jugendlichen und seine Freude
am Leben sind um so größer , je mehr er selbst an der Ge¬
staltung seiner Tage beteiligt ist . Nichts verbittert ihm sein
Elternhaus und den Familienkreis mehr , als wenn er fort¬
während gegängelt und bis in die nebensächlichstenDinge
hinein von einengenden Vorschriften belästigt wird . Ist
dann der Drang nach Befreitsein von häuslichem Zwange
nicht natürlich ? Kluge Eltern halten sich ans Wesentliche,
sehen über Kleinigkeiten hinweg , ersetzen Befehle möglichst
durch Ratschläge und wahren ihrem Kinde ein gesundes
Maß von Selbstbestimmung . Sie sind sich dabei stets be¬
wußt , daß die Jugend ein anderes Lebensgesühl , ein an¬
deres Zeitmaß und eine andere Betrachtungsweise der Dinge
hat als das Alter und das Goethe auch heute noch recht
hat : „ Die Jugend ist um ihretwillen hier . Es wäre töricht
zu verlangen : Komm, ältle du mit mir ! "

Das Hinausstreben des Jugendlichen aus dem Fa¬
milienkreise ist aber noch in anderer Hinsicht eine Art Prüf¬
stein für das Erziehungswerk der Eltern : der Jugendliche
wird naturgemäß um so fester im Kreise seiner Familie
wurzeln , je inniger das Vertrauens - und Freundschastsver-

Feigt her Eure Fützchen!
Wer von uns hat nicht als kleines Mädchen den hübschen

alten Ringelreihen gespielt und gesungen : „Zeigt her eure
Füßchen, zeigt her eure Schuh' !« Auch in späteren Jahren
sollten wir Füßchen und Schuh' herzeigen können, ohne uns
ihrer wegen Mißbildungen oder schiefer Absätze schämen zu
müssen. Das eine Gute hat die Mode der kniefreien Röcke

mit sich gebracht: Die Frauen
haben gelernt , sehr viel mehr
Sorgfalt und Pflege für
Strümpfe und Schuhwerk an¬
zuwenden als zur Zeit der
Schleppkleider. Und wenn jetzt
die Röcke auch wieder länger
geworden sind , so geben sie
den Schuhen und Strümpfen
doch noch keine Gelegenheit,
aufs neue ein Leben in der
Verborgenheit zu führen.

Darum ist die Schuh- und
Strumpsmode nach wie vor
beflissen, das Zeigen der Füß¬
chen und Schuh' zu einer wah¬
ren Augenfreude zu machen.
Um in das Bild der Flor-
und Seidenstrümpfe etwas Ab¬
wechslung und eine neue Note
zu bringen , ist der Netzstrumpf
aufgetaucht, ein zartes , reizen¬
des Gewebe, im Sommer we¬
gen seiner Lustdurchlässigkeit

besonders empfehlenswert und trotz seiner außerordentlichen
Feinheit nicht unpraktisch, weil es weniger leicht zerreißt
als der glatte Seidenstrumpf und vor allem eine Masche
nicht fallen kann und daher die unangenehmen „ Leitern"
ausbleiben . Die Modefarbe für Strümpfe ist silbergrau , der
Kleidemode entsprechend. Sonst werden für das Straßen-
keid auch jetzt im Sommer Strümpfe in gedeckten Farben

chor beim Kellner bestellen und dann schnell hinausrennen
und durch die geschlossenen Fenster zuhören . Sie genoß ohne¬
hin nicht wie ein Musiker durch den Intellekt , überhaupt
nicht das Stück selbst , sondern die Stimmung , die Bilder , die
es weckte — o , sie war ganz neugierig auf die Bilder!

Wenn sie nur erst oben wäre ! Sie fürchtete sich ein
bißchen vor der großen Steile , die Kühe und Ziegen da oben
sahen gar so spielzeughaftig klein aus . Aber die Sonne stand
schon tief-

Da öffnete sich oben die Haustür der Baude , der Post¬
bote kam heraus , einen dicken Knotenstock schwingend. Und
alsbald stürzte sich aus der Herde der Ziegen so ein winziges
Spielzeugböckchenund griff den Mann verwegen an — Puff!
Sein Stock sauste — knall! Der Stock schien auch nur ein
Spielzeug für das Bäckchen — Puff ! Der Mann stieß mit
seinen genagelten Stiefeln nach dem Bock, er hieb mit dem
Stock aus Leibeskräften und wich aus und sprang und trat
und tanzte und fuchtelte, aber Puff und knall, der Bock wich
nicht. Der Mann sprang über den Graben hinüber auf die
Wiese, der Bock hinterdrein , bald waren sie rechts, bald links
vom Wege, und fuchtelnd und hopsend, hauend und stechend
und kobolzend kamen sie den Berg heruntergekugelt , es sah
unglaublich komisch aus , weil sie beide so klein waren und
so rasend wild!

Minchen lachte Tränen . Und wie die beiden näher¬
kamen und in ihre richtigen Dimensionen wuchsen, wurde die
Sache immer grotesker — nein , was für ein Teufel , dieser
Bock ! Er schien Knüppel und Stiefel intensiv zu genießen, er
wich dem Manne nicht von den Fersen.

Als der Postbote vorüberkam , war er hochrot wie ein
gekochter Krebs und keuchte atemlos und schweißbedeckt . Seine
Augen funkelten herüber , wie sie dasaß und sich vor Lachen
bog, und er schnappte kurz : „ So — jetzt können — Sie ihn —
wieder mit — nach oben nehmen ! "

Nämlich der Bock begleitete die Gäste immer nur bis an
die Waldgrenze.

Der Mann schritt heiter in den Wald hinunter , und der
Bock blieb stehen. Stand und schaute dem tapferen Kämpen
nach — und drehte den Kopf und faßte Minchen ins Auge.
Hupp, hupp , hupp — da stand er dicht an ihrem Knie, senkte die
Stirn und schielte sie von unten herauf an wie Beelzebub.

Nun lachte sie nicht mehr. Nun sah sie erst , was für ein
Ungetüm er war ! Das Spielzeugböckchen. Ei was — sie blieb
hier ruhig sitzen , bis jemand kam.

Niemand kam . Die Sonne schien hell, die Falter gaukel¬
ten schweigend und droben weideten die kleinen Kühe und
Ziegen — ach, was für ein Berg noch ! Sie schaute dem Post-
Loten nach , der schon eine große Steile hinunter war ; er
drehte sich noch einmal um , stützte sich auf seinen Stock und
.brüllte, .herau f : „Hghahahahahah —1" Dex Wald dröhnte von

hältnis ist , Welches Eltern und Kind verbindet . Ein solches
muß gewachsen sein, es muß von Anfang an das letzte,
große Ziel im Erziehungswerk der Eltern gewesen sein. Nur
dann wird der Jugendliche in diesen oft so konfliktreichen
Jahren der Gärung , in denen Ueberschwang und Irrtum,
Zweifel und Fanatismus mit Reise und Klarheit kämpfenund leidenschaftlicheHingabe mit lähmender Gleichgültigkeit
wechselt, , dem Familienkreise niemals verloren gehen. Das
Bewußtsein , daß Vater oder Mutter stets bereit sind , ihn
nicht zankend , sondern führend und ermutigend an die Hand
zu nehmen, wird ihn in allen Konflikten oder Verlockungenim Kreise der Seinen halten . Und dies — besonders in sitt¬
licher Hinsicht — in um so höherem Grade , je mehr er in
der Mutter das Frauenideal sieht, so wie es etwa IlseRiem gezeichnet hat : „ Das Amt der Mutter und Frau heißt
sich zurückstellen und nicht das Eigene suchen . Es bedeutet
Verzicht auf Glänzenwollen und Bewundertwerden , auf den
Mittelpunkt bilden und den Schwarm vieler Leute und
prunkender Aeußerlichkeiten. Es heißt immer von neuem
sich einfühlen in die Seelen der anderen . Wer wirklich
Frau und Mutter geworden , der schafft in seinen Kindern
das Bild der kommenden Zeit .

" vr . K . W.

gewählt , bräunlich , schiefergrau oder Nachtschatten, und nur
zum Hellen Sommerkleid wird der fleischfarbene Strumpf
getragen.

Sehr lustig und äußerst reichhaltig in Farbe und Form
tritt der Sommerschuh in Erscheinung. Da steht uns zunächst
noch immer die große Auswahl der Reptilienhautschuhe zur
Verfügung in allen Schattierungen von lichtgrau bis schwarz,
von hellbraun bis Schokolade. Arme Schlangen , Krokodile
und Eidechsen! Wenn das so weiter geht, werden sie bald
ausgerüstet sein ! Vor allem aber haben sich die Sandals
und Sandalette den Sommer erobert . Hier gibt es nun
keine Farbe , die nicht vertreten wäre . Zu jedem Hellen
Sommerkleid , zu jedem Strand -, Segel - und Gartenanzug
kann man eine passende Sandale bekommen. Ost sind sie
sehr originell , vorn mit einer Lederkappe, die Riemen und
rückwärtigen Teile dagegen aus buntgestreiftem Leinen. Der
Absatz ist meistens niedrig oder halbhoch. Da die Sandale
ja eine bequeme und gesunde Fußbekleidung darstellen soll,
empfiehlt es sich nicht, sie mit hohem Stöckel zu tragen.

Die Opanken sind etwas in den Hintergrund gedrängt,
werden aber ebenfalls noch getragen . Zuweilen auch ist
die Vorderkappe der Sandalette aus buntem Stroh oder
Lederstreifen geflochten. Sonst regieren nach wie vor dis
Spangenschuhe und die Pumps , letztere häufig mit hübscher
Schnallenverzierung . Weiße Nubukschuhemit farbiger Ein¬
fassung sehen stets hübsch und elegant aus , ebenso der seine
Chevreauschuh in silbergrau oder Champagnerfarbe.

Tadelloses Strumpf - und Schuhwerk gehören unbedingt
dazu, wenn man als gut angezogene Frau gelten will.

Thea Malten.

Vatikan-Brot
Die 890 Bewohner der Vatikan - Stadt waren in diesen

Tagen zum erstenmal in der Lage, Brot zu genießen, das in
ihrem winzigen Staat hergestellt ist. Eine große elektrische
Bäckerei ist eröffnet worden, oie Brot der verschiedensten Art
herstellt und es zu einem Preise verkauft, der bedeutend unter
dem liegt, den man in Rom außerhalb der Grenzen der Vatikan-
Stadt zahlen muß.

dem rohen Gelächter. Und der Mann verfchwand um eine
Biegung.

Ja — der Kaffee. Die Sonne neigte sich immer mehr.
Minchen erhob sich mit mutigem Entschluß und wandte sich— und Puff ! Da stieß es in ihre Kniekehlen, daß sie auf der
Erde lag . Gott sei Dank, daß der Kerl das nicht mehr sah!
Nein , so ging es nicht. Sie drehte sich um und ging mit
kleinen, vorsichtigen Schritten rückwärts den Berg hinauf,
tief gebeugt, dem Teufelsvieh immer nahe in die Augen
starrend , in diese geschlitzten Satanspupillen — was ging in
diesem Eisenschädel vor sich?

Seid ihr schon mal einen Berg rückwärts raufgegangen?
Die Sonne ging unter darüber . Und so wie Minchen auch
nur einmal mit den Augen wegzuckte , hatte sie einen Puff
weg, daß sie entweder aus die Nase purzelte oder platt auf
der Erde saß. Sie wollte einmal vorwärts gehen, aber das
gab um ein Haar einen Purzelbaum rückwärts , einen Augen¬
blick schauten ihre Stiefelsohlen in den Himmel, und siedankte
abermals Gott , daß das niemand sah. Und also krumm wie
eine Sichel sich rückwärts in die Höhe schiebend , kam sie mit
Puff und Knall endlichoben an — sie ist am nächsten Morgen
nicht damit fertig geworden, ihre blauen Flecke zu zählen.

Sie war halbtot , als sie oben anlangte , und hatte vor,
den Wirtskeuten einen tüchtigen Krach zu machen. Aber als
sie sich oben wandte , sah sie hinter der Glasveranda Kopf an
Kops herunterlachen — die warteten alle, bis der Bock schla¬
fen ging . Und als sie hineinkam , wurde sie mit solcher Heiter¬
keit empfangen, daß es stilwidrig gewesen wäre , jetzt zu kra-
kehlen . Und als sie Kaffee und Kuchen genossen hatte , schien
es ihr fast, als hätte der muntere Bock ihr tatkräftig aus den
Berg hinausgeholsen . Und als sie nachher der Wirtin sanfte
Vorstellungen wegen des gefährlichen Tiers machte, hob die
beide Hände : „ Was — gefährlich auch noch ! So ein lustiges
Böckel ist es doch , der will doch bloß spielen! "

Minchen wartete mit den anderen Gästen, bis das lustigs
Böckel eingesperrt war , dann gab sie demKellner einen Groschen
fürs Grammophon und lies hinunter auf die Wiese. Nun
stieg der Pilgerchor . Und sie saß versunken mit geschlossenen
Augen und genoß — vergangene Träume , die immer neu
Waren, wunderbare Bilder , in die sich die Töne verwandelten.
Was ist Traum — was ist Wirklichkeit ? Sicher, das Leben
ist Traum , in kurzen Augenblicken fühlen wir 's blitzartig.
Und die bunten Träume und Schäume sind irgendeine Wirk¬
lichkeit — was wissen wir ? Alles ist anders , als es uns er¬
scheint , darum grämt euch um nichts, aber lernet die Sonne
und den Augenblickgenießen ! Das konnte der Bock , das kann
jegliches Geschöpf der Erde — aber nur wenige Menschen.

Und der Bock schnaufte verächtlich hinter der Stalltür:
das schlappe Frauenzimmer hatte ihm keinen Schlag gegönnt.
Aber schön , daß der handfeste Mann mit dem Knüppel alle
Tage wiederkam.
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Von Amtshauptmann Brand -Cloppenburg
Aus Pressemitteilungsn und,besonders aus den etwas ge¬

naueren Erklärungen des Herrn Ministerpräsidenten in der
„Union" in Oldenburg am 8 . 7. 1932 ist bekanntgeworden, daß
das OldenburgischeStaatsministerium nach neuen Wegen sucht,
die große Zahl der einheimischen Arbeitslosen in Beschäftigung
zu bringen. Da es offenbar unmöglich ist, auch nur einen
größeren Teil der Erwerbslosen in regelmäßige geordnete Ar¬
beitsverhältnisse zu bringen, wird eine Beschäftigungder über¬
wiegenden Zahl der Arbeitslosen nur in öffentlichen oder ge¬
meinnützigen Arbeiten möglich sein . Da ferner die Finanz¬
lage des Staates und diejenige der anderen öffentlichen Ver¬
bände die Inangriffnahme größerer Arbeiten, sei es freier
oder Notstandsarbeiten, nicht ermöglicht , wird nichts übrig
bleiben, als die Arbeitslosen im Wege eines freiwilligen oder
zwangsweisen Arbeitsdienstes gegen Gewährung einer verhält¬
nismäßig geringen Vergütung zu beschäftigen . Sowohl vom
Standpunkt der Arbeitslosen wie auch von dem der Gemeinden
erscheint es geboten , in er st er Linie die Wohlfahrts-
erwerbslosen in Tätigkeit zu bringen. Gerade
für sie besteht , nachdem sie 58 Wochen und länger Arbeits¬
losen - und Krisenunterstühung bezogen und nch einer geregel¬
ten Tätigkeit entwöhnt haben, die vordringliche Notwendigkeit
zur Erhaltung ihrer Arbeitsfähigkeit und ihres Arbeitswillens
ihnen eine Beschäftigung zu geben , besteht doch sonst die Ge¬
fahr , daß es überhaupt unmöglich sein wird, sie später wieder
in den Produktionsprozeß einzureihen. Abgesehen von der
durch die andauernde Beschäftigungslosigkeitdem Staat und
den andern Gemeindevürgern erwachsene Gefahr der Störung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit durch derartige be¬
schäftigungslose Elemente bedeuten die Wohlfahrtserwerbs-
losen je länger desto mehr eine auf die Dauer gar nicht aufzu¬
bringende Belastung des Gemeindehaushalts. Dabei bewirft
die Verkürzung der Unterstützungsdauer in der Arbeitslosen-
und Krisenunterstützungim Verein mit der gleichbleibenden
Gesamtzahl der Arbeitslosen eine immer stärkere Verlagerung
der Unterstützungslast vom Verstcherungstrüger auf die Ge¬
meinden.

Es dürste deshalb ernsthaft zu prüfen sein , ob die gegen¬
wärtige Rechts - und Gesetzeslage nicht bereits Möglich¬
keiten zu einer zwangsweisen Beschäftigung
der Empfänger von Wohlsahrtsunterstützung
gibt. Die Unterbringung der Wohlsahrtsempfänger bei den
Maßnahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes scheitert meistens
daran , daß die Gemeinden sich nicht in der Lage sehen , den täg¬
lichen Zuschutzbetrag von 2 RM und die Krankenversicherung
an den Träger der Arbeit zu entrichten . Die von ihnen den
Arbeitslosen gewährte Barunterstützung, insbesondere an le¬
dige Personen, bleibt nämlich in der Regel unter 12 RM.

Nach § 19 der Verornnung über die Fürsorgepflicht vom
13. Februar 1924 kann die Unterstützung Arbeitsfähiger in
geeigneten Fällen von der Leistung angemessener Arbeit ge¬
meinnützigerArt abhängig gemacht werden. Durch eine solche
Pflichtarbeit wird kein eigentliches Arbeitsverhältnis , das der
Kranken -, Invaliden - und Angestelltenversicherung oder dem
Tarifrecht unterliegt, begründet; es ist nur für Unfallversiche¬
rung Sorge zu tragen . Der Fürsorgearveiter hat also
keinen Anspruch auf eine tarifmäßige Entlohnung , weil
seine Arbeit die Gegenleistung für die Unterstützung
bedeutet. Es besteht auch keine Vorschrift, welche die
Beschäftigungsdauer des Fürsorgearbeiters beschränkt . Danach
ist es zulässig , den Fürsorgearbeiter, und als solcher ist in
solchen: Falle auch der Empfänger von Wohlfahrtsunter-

stützung anzusehen, unter ähnlichen Bedingungen wie den beim
freiwilligen Arbeitsdienst beschäftigten Arbeitslosen in Arbeit
zu bringen, ohne daß ihm ein Tariflohn oder ein ortsüblicher
Lohn gewährt zu werden braucht. Die im freiwilligen Arbeits¬
dienst beschäftigten Arbeitslosen erhalten Heute neben freier
Verpflegung und Unterkunft in der Regel ein Taschengeld
von SO—60 Rpf. sowie Arbeitskleidung und Arbeitsgerät ge¬
stellt . Wenn es möglich sein würde, in der Nähe des Wohn¬
ortes dem Wohlfahrtsempfänger gemeinnützige Arbeit anzu¬
weisen , so würde auch der volle Betrag von 2 RM als Arbeits¬
entgelt gewährt werden können . Auf entfernt liegenden Arbeits¬
plätzen wird man in der Regel nur ledige Arbeitslose be¬
schäftigen können , die dort Verpflegung und Unterkunft finden.
Würde man Verheiratete fern von ihrem Wohnort beschäfti¬
gen , so würde die Gemeinde gezwungen sein, während der
Dauer der Abwesenheit des Ernährers jedenfalls noch einen
erheblichen Beitrag zu den Kosten der Unterhaltung der Fa¬
milie zu leisten.

Die Hauptschwierigkeit, welche sich der Beschäftigung
der Wohlfahrtserwerbslosen in derartiger Pflichtarbeit ent-
aegenstellt , ist die , daß es — ebenso wie beim freiwilligen Ar¬
beitsdienst — der Gemeinde nicht möglich ist , den Förderungs¬
betrag von 2 RM insbesondere bei ledigen Personen auszu¬
bringen. Sie geben ihren ledigen Arbeitslosen in der Regel
nicht mehr als 4—6 RM in der Woche . Da auf der andern
Seite dem Träger der Arbeit nicht zugemutet werden kann,
die an sich nur beschränkt arbeitsfähigen und arbeitswilligen
Wohlsahrtserwerbslosen zu einem medrigeren Förderungs¬
betrag zu beschäftigen , wird es erforderlich sein , daß den Ge¬
meinden anderweit Mittel für die Jnbeschäftigungbringung der
Wohlfahrtsunterstützungsempfänger zur Verfügung gestellt
werden. Dies kann nur seitens des Reichs oder des Landes
geschehen . Ob und wann sich das Reich entschließen wird, die
Bestimmungen über den Arbeitsdienst dem Bedürfnis der
Volkswirtschaft und der Gemeinden anzupassen, ist nicht ab¬
zusehen ; jedenfalls ist vorerst nicht damit zu rechnen , daß das
Reich auch nur beim freiwilligen Arbeitsdienst den Forde¬
rungsbetrag von 2 RM für die Beschäftigungder Wohlfahrts-
empsänger auswirft . Es bleibt deshalb, wenn wirklich ernst¬
haft eine Beschäftigung der Arbeitslosen des Landes erreicht
werden soll , nichts anderes übrig , als daß das Land ein¬
springt. Die außerordentliche Bedeutung der Angelegenheit
für die Volkswirtschaft, für die öffentliche Ordnung und die
Finanzen der Gemeinden dürfte es gerechtfertigt erscheinen
lassen , daß das Land sich entschließt , für jeden Fall der Be¬
schäftigung eines Wohlsahrtserwerbslosen in einer als ge¬
meinnützig und förderungswürdig anerkannten Arbeit den
halben Forderungsbetrag in Höhe von 1 RM zur Verfügung
zu stellen . Ein Zuschuß m dieser Höhe wird auch genügen, da
selbst in dem Falle , wo die Gemeinden ledigen Personen bis¬
lang weniger bezahlt haben, die Gemeinden in der Regel als
Träger der gemeinnützigenArbeit auftreten werden und da¬
durch Nutznießer dK Arbeit werden. Falls eine andere öffent¬
liche Körperschaft Träger der Arbeit werden sollte , wird die
Gemeinde dadurch besser gestellt , daß sie den Arbeitslosen auf
eine lange Reihe von Wochen aus der Gemeinde los wird und
an Geist und Körper gesunder und gekräftigt zurückerhält. Die
Entscheidung drängt ; die körperliche und seelische Not der
Arbeitslosen wird immer größer. Schnelle und durchgreifende
Maßnahmen sind das Gebot der Stunde . Hoffentlich gelingt
es der Regierung, die Wege zu einer Beschäftigung der Ar¬
beitslosen freizumachen.

Auf Grund der ersten Vorschätzung der deutschen Getreide¬
ernte zu Anfang Juli 1932 ist eine Gesamternte an Roggen
von 7,95 (im Vorjahr 6,68) Will. To., an Weizen von 4,99
(4,23) Will. To., an Wintergerste von 584 000 (507 000) To., an
Sommergerstevon 2,60 (2,51) Mill. To. und an Hafer von 6,31
(6,20) Mill. Tonnen zu erwarten.

Die Einnahmen bei der AG. für Verkehrswesensind gegen
das Vorjahr um 19 zurückgegangen , während die Ausgaben
nur um 14 gesenkt werden konnten . Insgesamt wurden Ein¬
nahmen von 2,54 (4,80) Mill. RM erzielt, wozu der Gewinn
aus der Einziehung von 14 Mill. RM eigenen Aktien von 2,31
Mill. RM , sowie aus der Verringerung des Reservefonds auf
die gesetzliche Höhe von 2,59 Mill. RM tritt . Abschreibungen
betragen 9,36 (2,09) Mill. RM , so daß die Gewinn- und Ver¬
lustrechnung ohne Saldo abschließt.

Die Norddeutsche Heseindustrie AG., Berlin , schlägt ihrer
Generalversammlung am 28. Juli vor, das Grundkapital um
3 auf 13,6 Mill. RM durch Einziehung von 3 Mill. RM eige¬
nen Aktien heräbzusetzen . Der Vorstand soll ermächtigt wer¬
den , weitere 1,1 Mill. RM eigene Aktien zwecks Einziehung
zu erwerben und eine entsprechende Ermäßigung des Kapitals
im Einvernehmen mit dem Aufsichtsrat durchzuführen.

Die Deutsche Continental -Gas -Gesellschast , Dessau , die für
1931 7 (9) "/» Dividende vorschlägt , berichtet von einer Gesamt¬
gasabgabe von 297,96 (315,26) Mill. Kubikmeter gleich 5fts °/«>
weniger und von einer Gesamtelektrizitätsabgabe von 600,09
(612,51) Mill. kWh gleich 2 °/° weniger. Durch Spruch des
Polenschädenkommissarswurden im Dezember 1931 Conti Gas
52,5 Mill. RM zuzüglich 6 °/° Zinsen ab 15. 4 . 1930, die mit
4,72 Mill. RM fällig waren, als Entschädigung für den War¬
schauer Besitz, zugssprochen . Neu eingerichtet wurde in der
Bilanz ein Esfekienkonto von 40 Mill. RM (Schuldbuch¬
forderungen) , andererseits die Krisenrücklage mit 40 Mill. RM
für Wertberichtigungfür den jeweiligen Kurswert der Schuld¬
buchforderungen und evtl. Beteiligungsverluste. Zur Finan¬
zierung des Finanzbedarss der Beteiligungsgesellschaften
wurde ein Bankenkreditvon rund 10 Mill. RM ausgenommen.

Die Kamerun Kautschuk -Compagnie AG. , Berlin , die die
Kapitalherabfetzungvon 3,0 aus 1,2 Mill. RM beantragt , be¬
richtet von einem Rückgang der Erlöse aus 211000 (391000)
RM . Der Verlust von insgesamt 517 000 RM wird aus dem
Buchgewinn gedeckt. Die Kautschuk -Ernte betrug 271 000
(234 OM) Kg ., die Kakao-Ernte 214 000 (153 000) Kg . Infolge
des weiteren Absinkens der Kautschukpreise wurden im Februar
1932 die Zapfungen eingestellt.

Der Generalversammlung der Berg- und Hüttenprodutte
AG. , München, am 30. Juli wird die Herabsetzung des Aktien¬
kapitals von 1,6 aus 0,72 Mill. RM durch Einziehung eigener
Aktien und Zusammenlegung vorgeschlagen.

Bei der zum Schültheitz -Patzenhofer-Konzern gehörigen
Hartwig Kantorowicz-C . A , F . Kahlbaum AG. , Berlin , hat sich
der aus dem Vorjahr übertragene Verlust 1930/31 von 1,16 aus
4,79 Mill. RM erhöht.

Nach dem in der Gläubigervwersammlung der Bernhard
Leineweber GmbH. , Berlin , vorgelegten Status stehen freien
Aktiven von rund 0,42 Passiven von 2,21 Mill. RM gegenüber.
Eine Quote wurde nicht genannt, da alles von den Verhand¬
lungen mit der DD-Bank abhängt, bei der rund 1,2 Mill. RM
Schulden ausgelaufen sind . Die Einleitung des angestrebien
gerichtlichen VerglMsverWrens , mußbis zum Freitag erfolgen,

Berliner Börsenbericht vom 12 . Juli
Die nach der Lausanne:' Einigung eingetretene Abschwächungmachte

heute weitere Fortschritte, da das Publikum als Abgeber austrat . Auch
die Spekulation schritt zu neuen Abgaben. Die seste Newyorker Börse
blieb auf die Tendenz einflußlos , ebenso Verlautbarungen , daß England
bald wieder zum Goldstandard zurückkehrenwill . Angeblich soll es sich
um ein Zugeständnis an Frankreich für die Annahme des Laufanner
Abkommens gehandelt haben. Aus der anderen Seite löste der inner¬
politische Spannungsznstand und der bevorstehende Wahlkampf weitest¬
gehende Zurückhaltung aus . Auch die Stimmung im amerikanischen
Kongreß gegen die Schuldenstreichung und Churchills Rede im Unter¬
haus gegen die Lausanne:' Regelung lähmten die Unternehmungslust.
Auch die Frage einer Diskontsenkung ist nach Ansicht der Börse vor-
läusig nicht akut, da sich die BIZ . anscheinend formal nicht mehr mit
der deutschen Diskontpolitik befassen wird , so daß ein Abbau der Dis¬
kontrate erst nach der Ratifizierung der Verträge zu erwarten sein
wird . Der Montanaktienmarkt erösfnets etwa 1 bis 2 °/« schwächer . Die
Meldungen über einen Generalstreik im belgischen Kohlengebiet blieben
vollkommen einflußlos . Braunkohlenwerte lagen bis 1 °/» niedriger.
Ilse Genutzscheine 9U/- nach SS. Kaliwerke verloren bis zu 3. Nur
Kali-Lhemie anfangs beachtet. Chemische und Elektrowerte verloren
1 bis 2 . Hamburger Elekiric 2V«, Chade 4, Farben U/-. Auch Bekula
setzten 2V- °/» niedriger ein. Dessauer Gas wurden 3>/< niedriger be¬

wertet . Auch Bauwerte waren fast 3 °/» niedriger , ebenso Feldmühle.
Im Durchschnitt waren Wien 1 bis 2 "/» schwächer . Auch Renten wur¬
den heute von der allgemeinen Schwache ersaßt . Neubesttz erschienen
mit Minus -Minuszeichen und gaben 5'/« (8,8 ) nach . Altbesitz verloren
fast 1 °/». Obligationen waren bis 1>/- »/° schwächer . Bosnische Renten
waren angeboten . Tageszeit , entspannte sich auf 5:/, . Das Pfuud gab
gegen Kabel auf 3,SS nach.

Berliner Produktenbörse vom 12 . Juli
Brotgetreide alter Ernte flau — Neugetreide auch

schwächer
Das günstige Wetter der letzten Tage hat die Erwartungen be¬

züglich einer frühen Ernte noch erhöht , nach der Wintergerste hat nun
auch der Roggenschnitt verschiedentlich eingesetzt. Infolgedessen drängt
die immer noch bestehende, nicht unerhebliche Preisdifferenz zwischen
Ware alter und neuer Ernte auf einen Ausgleich, der sich ziemlich
sprunghaft vollzieht. Dies kommt besonders deutlich am handelsrecht¬
lichen Lieferungsmarkt zum Ausdruck. Bei Brotgetreide erschienen bei
Julisichten zunächst die bekannten Plus -Zeichen, schwächte sich dann
aber ab, da dem vorhandenen Angebot kaum Nachfrage gegenüber¬
stand. Später notierte Juli -Weizen 6 RM schwächer . Die späteren
Sichten waren um 1 bis 1,50 RM abgeschwächt, während Roggen sich
bis 3,SS RM niedriger stellte. Am Effektivmarkt war alter Weizen und
Roggen kaum oder nur zu 4— S RM niedrigeren Preisen als gestern
erhältlich, da der Mehlabsatz stark zu wünschen übrig läßt und die
Mühlen vor Herankommen der neuen Ernte ihre Läger möglichst
räumen wollen. Für Neuwetzen lagen die Gebote eine Mark und für
Neuroggen zwei Mark niedriger . Das erstbändige Offertenmatsrial ist
zwar keineswegs dringlich, infolge des äußerst schleppenden Export¬
geschäftes und angesichts der rückgängigen Preise war die Nachfrage
nach Exportscheinen gering. Am Mehlmarkts findet nur ' Roggenmehl
bei prompter Lieferung Beachtung. Hafer hat zurückhaltendes Geschäft.
Für neue Wintergerste in Durchschnittsqualitäten find Gebote kaum
erhältlich. Weizen 237 — 23S . Roggen 181 —183 Geld. Futter - und Jn-
dustriegerste ISS — 168 . Hafer 1S6 — 161 . Weizenmehl 30,25 —33,80.
Roggenmehl 25,50 - 27,25 Weizenkleie 11— 11,40 . Roggenkleie 10,25 bis
10,80 . Viktoriaerbsen 17— 23.

»
Bremen , 12 . Juli . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
ossizisll 6,86 Doll.-Cents (gegen 6,93 Doll.-Cents am 11 . Juli ) per lb.

Breme«, 12 . Juli . Ge .treidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt,
waggonsrei Bremen -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,20 . Gerste, Russen 9,45 verzollt, La
Plata 9,45 verzollt, Donau 9,40 verzollt. Hafer, pomm. Weißhafer,
56 Kg . 9,85 , do . 51 —52 Kg. 9,50 . Tendenz : ruhig.

Hamburg , 12 . Juli . Eiermarkt. (Festgestsllt von der Eier¬
notierungskommission in Hamburg .) SPitzsnpreiss nach oben und unten
bleiben unberücksichtigt. Die Preise verstehen sich in Rpf. je Stück frei
Laden des Einzelhändlers . Deutsche Eier: Frische Eier Sonder¬
klasse über 65 Gr . Klasse A 60— 65 Gr . gestempelt 6' /-— 7, ungestempelt
6V-— 6V«. Klasse B 55—59,9 Gr . gestempelt 6V<- S>/-, ungestempelt 6-/..
Klasse C 50— 54,9 Gr . gestempelt 5V-—5 '/«, ungestempelt 5>/-, kleine Eier
4' /-— 5. Auslandseier: Dänen 8>/«—6V-, Schweden 60-, Russen 5,
Holländer 60«. Tendenz : ruhig . Witterung : warm.

Berlin , 12 . Juli . Butter. (Amtliche Butter -Notierungen zwischen
Erzeuger und Großhandel . Preise in RM per Pfund . Fracht und Ge¬
binde zu Lasten des Käufers .) 1 . Qual . 1,06, 2 . Qual . 0,96 , abfallende
Qualität 0,89. Tendenz : stetig.

*
Zentralviehmarkt Oldenburg i. O.

Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzviehmarkt. Auftrieb:
102 Stück Großvieh , darunter 11 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe 1. Qual . 310 —350 , 2. Qual . 230 - 300 , Z. Qual . 180 —220 RM,
tragende Rinder 1. Qual . 260 —300 , 2. Qual . 150 —240 RM , güste
Rinder 110 - 200 RM , Zuchtkälber bis 14 Tage alt 10—25 RM . Aus¬
gesuchte Tiere vereinzelt über Notiz . Marktverlauf : schlecht mit Ueber-
stand. *

Varel , 12 . Juli . Schweinemark 1. Dem Markt waren 80 Tiers
zugesiihrt. Die Preise für Sechswochenserkel betrugen 6,10 RM : für
Läuferschwetne wurden 15—18 RM bezahlt. Das Pfund Lebend¬
gewicht wurde mit 25— 35 Psennig gehandelt. Der Bedarf an guten
Tieren konnte nicht gedeckt werden.

Jever , 12 . Juli . Vieh - und Schweinemarkt. Der Markt war
infolge der Heuernte nur mäßig beschickt . Der Handel war flau . Am
Schluß des Marktes war ein Ueberstand an Schweinen vorhanden.
Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt S—7, bis 7 Wochen alt 7— S, bis
S Wochen alt 9—12 RM . Läufsrschweine nach Lebendgewicht 25 bis
30 Rpf. je Pfund . Hochtragende und Milchkühe 250 — 320 , tragende
Rinder 180 — 250 RM . Schlachtviehs: reise im Jevsrlande : Kühe 20— 27,
Schweine 34— 40 , Kälber 20—27 , Schafe 20— 25 Rps. je Pfund Lebend¬
gewicht. Ausgesuchte Tiere aller Gattungen über Notiz . Nächster Markt
am 19 . Juli.

Vechta, 11 . Juli . Schweinemarkt. Auftrieb : 764 Schweine. Es
rosteten: 6-Wochen-Ferkel 6—7 , 6—8-Wochen-Ferkel 7—9, 8— 10-Wochen-
Ferkel 9— 11 RM das Stück, Läuferschwetne 29 —32 Rps. das Pfund.
Sämtliche Preise für mittelgute Tiere , bessere entsprechend teurer.
Marktverlauf : Schweine flau , großer Ueberstand. Nächster Markt
18 . Juli.

Bremen , 12 . Juli . Schlachtvtehmarkt. (Amtlicher Viehmarkt-
bericht über den Rinder - und Kleinviehmarlt .) Notierung für >/- Kg.
Lebendgewicht. Ochsen: bl ) 26— 29 Rpf. (22 Stück) . Bullen : a) 27 bis
29 (16) , b ) 22 - 26 (40) , c) 16 - 20 (46) . Kühe: a) 25 - 27 (34 ) . b) 20
bis 23 (4g ) , c) 16 —19 (41 ) , d) 11—15 (25 ) . Färsen (Kalbinnen ) : a) 30
bis 31 (SS) , b) 26—29 (28 ) , c) 20—25 (18 ) . Kälber : b) 30—32 (134 ) ,
c) 25—2S (SS) , d) 20—24 (27) , e) 12— 18 (28) . Schafs : al ) 30— 33
(172 ) , b ) 23—29 (25 ) . Austrieb : 22 Ochsen, 135 Bullen , 190 Kühe, 106
Färsen , 302 Kälber , 342 Schafe. Lebend ausgeführt : 150 Rinder , 46
Kälber , 24 Schafe. Unverkauft blieben : 45 Rinder , 112 Schafe. Markt¬
verlaus : In allen Gattungen schlecht . — Fleisch mar kt: (Preise für
-/- Kg . in Rps.) Rindfleisch 56— 60 , 50—55 , 30 - 49 , Kalbfleisch 61—70.
51- 60 , 30- 50 , Schassleisch 81— 85 , 74— 80 , 60—73 , Schweinefleisch 56
bis 60 , 51—55 , 35— SO. Geschlachtet eingesührt : 89 Rinder , davon 11

dänische, 28 Kälber , 11 Schafe, 90 Schweine. Geschäftsverlauf: langsam.
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Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kafsee Zucker Bäum- Wolle Elektrolyt- Kaut¬

Monat Man . II dtsch. Don ./Russ. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) kupser schuk
Bremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London

(loko) (loko) (oik.) Kreuz) SS s) (SO stZ) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
NM RM dkl. Dollar RM RM NM NM NM RM ck

4. Juli 1931 6,30 8,50 (Eos.) 4,70 26,50 118 9,60 75,00 47,00 32,55 11,57 21,40 86,00 3,30
1. August — — — 25,00 121 9,50 75,00 45,00 32,70 9,52 19,90 76,50 2,90
b . September — — — 25,00 126 11,60 73,00 38,00 — 7,67 16,60 74,50 2,45
3. Oktober 5,65 — 3,75 24,75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21,35 69,25 2 .85

28 . November 6,15 — 5,10 22,25 107 14,50 73,00 43,00 31,50 7,22 23,60 65,50 3,05
14 . Dezember 5,75 — 4,SO 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,50 7,27 24,75 64,75 3,35

5. Januar 1932 5,80 —- 5.00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 — 7,22 21,25 69,50 3,00
8 . Februar 6.20 — 4,90 18,50 116 9,75 70,50 46,50 31,80 7,94 24,25 63,50 3,25
1. März 6,50 — 5,19 18,50 126 9,60 70,50 42,00 31,60 8,17 23,00 55,00 2,90
5. April 6,35 . - 5,75 17,50 113 6,75 70,50 48,50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,65
3. Mai 6,00 — 6,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2,40
7 . Juni 5,35 6,70 15,00 108 7,50 70,25 , 48,50 32,05 6,25 19,75 50,75 2,35

15 . Juni S,SS — 6,25 15,75 106 7.75 70,25 49,00 32 .05 6,25 19,25 50,75 2,35
21 . Juni 5,20 — 5,70 16,25 106 7,50 70,25 49,00 32,05 6,42 19,10 51,00 2,05
28 . Juni 5,30 — 5,10 13,00 106 7 .25 70,25 49,00 32,05 6,45 19,25 50,75 2,43

5. Juli 5,30 —> 5,50 17,35 106 8,00 70,25 49,00 32,20 6,75 19,30 48,75 2,40
12 . Juni 5,20 — 5,45 19,50 106 8,00 , 70,25 48,00 32,50 6,86 20,75 47,50 2,50

Keine EinMr von Roggen und Weizen — Butter- und Eiernotierungen unverändert
V . k . Mit Ausnahme nur weniger Warengruppsn waren die Notierungen in der Berichtswoch» wenig verändert ; eine etwas bessere

Nachfrage wurde seftgestellt.
Die Rede des Retchsernährungsministers , daß Deutschland in diesem Jahre in der Lage sein würde , seinen Brotgetreidebedars

aus eigener Erzeugung decken zu können, war das Ereignis im Getreidehandel . Die Einfuhr wird sich also sehr stark beschränken; man
kann dann nur noch von einem Austaufchverkehr sprechen . Qualitäten , die auch im Ausland verlangt werden, sollen dann ausgeführt und
andere Sorten eingesührt werden. Auch wenn die Anbaufläche für Gerste eine Vergrößerung erfahren hat , so ist sie für Sommergerste und
Hafer kleiner. — Die Hausse für Schmalz hielt weiter an ; die Preise erholten sich um weitere 2 RM . — Sowohl die Butter - als auch die
Eiernotierungen bleiben bei geringer Nachfrage noch unverändert . — Der Kaff es markt verkehrte bei kleinen Umsätzen in ruhiger Haltung.
— Langsam gehen dis Zuckerprcise weiter in die Höhe, ohne daß sich eine stärkere Nachfrage durchsetzte . — Infolge der ungünstigen Wetter-
nachrichten und über die Meldungen über die Käsergefahr in den Baumwollgcbieten war sin Ansteigen der Baumwollpreise unum¬
gänglich. — Die Kupjernotierungsn gaben weiter nach . Man rechnet demnächst mit Wiederaufnahme der Produktionseinschränkungs -Ver-
handlungen.
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